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rum die Bilder von Ludwig XIII., von Anna 
von Oefterreih, von Richelien, von Mazarin und 
den meiften Hofleuten der Zeit nicht mindeg ähnlich 
finden, als in ver Geſchichte von Herrn Anguetil. 

Aber was den launenhaften, jeltfamen Geift 
des Dichters berührt, bringt bekanntlich nicht im- 
mer einen lebhaften Eindrud auf die Maffe des 
Volks hervor. Während wir bie bezeichneten Ein- 
zelnheiten bewundern, wie fle die Andern ohne 
Zweifel bemundern werben, iſt die Sache, melde 
und am meiften in Anfprud nimmt, eine Sade, 
der vor und fiherlid Niemand die geringfte Auf- 
merkjamfeit geſchenkt bat. 

D’Artagnan erzählt, bei feinem erften Beſuche 
bei Herrn von Treville, dem Kapitän der Mud- 
fetiere des Königs, babe er im Vorzimmer drei 
junge Leute getroffen, welche in dem berühmten 
Corps dienten, in dad er aufgenommen zu wer⸗ 
den wünſchte, umd Athos, Porthos und Aramis 
biegen. Wir geftehen, dieſe drei feltfamen Namen 
fielen uns fehr auf, und es entftand fogleih in 
und der Gevanfe, e3 wären Pfeudonymen, mit 
deren Hülfe d'Artagnan vielleiht berühmtere, er⸗ 
habenere Namen verkleidet hätte, wenn nicht dieſe 
entlebnten Namen von ihnen felbft an dem Tage 
gewählt worden wären, wo fie aus Laune, auß 
Unzufriedenheit ober aus Mangel an Vermögen 
bie einfache Kafale ver Musketiere anzogen. 
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VIII 


nuferiptes in einer Zeit, wo man die Wiſſenſchaft ver 
Geſchichte auf einen fo hoben Grad gebracht hat, 
erihien uns als ein beinahe wunderbarer Fund. 
Mir beeilten und auf, un die Erlaubniß nachzu⸗ 
ſuchen, daſſelbe drucken zu laſſen, in ver Abficht eines 
Tages vor der Académie des inscriptions et 
belles-lettres mit dem Gepäde von Andern zu 
ericheinen, wenn es und, was ſehr wahrſcheinlich ift, 
nicht gelingen würde zu der Academie frangaise 
mit unferm eigenen Gepäde zu kommen. Diefe Er- 
Yaubnig — wir müflen e8 fagen — wurde und 
äußerſt huldvoll ertheilt, was wir bier anführen, 
"am die Böswilligen, welche behaupten, wir Ieben 
unter einer in Beziehung auf Schriftfteler wenig 
bereitwilligen Regierung, Öffentlich Zügen zu ftrafen. 

Wir übergeben nun heute unfern Leſern ven erften 
Band dieſes Eoftbaren Manuſcriptes unter dem ihm 
gebührenden Titel und machen und anheifhig, wenn 
diefer Band, wie wir nicht zweifeln, von ben verdien⸗ 
ten Erfolge gekrönt wird, ungefäumt ven zweiten 
erfcheinen zu lafſen. 

Da der Pathe ein zweiter Vater ift, fo Inden 
wir unfere Lefer einftweilen ein, ſich an und und 
niht an den Grafen ve La Were in Beziehung auf 
Vergnügen oder Unluft zu halten. 

Hienach geben wir zu unferer Gefchichte über. 


— ee 
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mit aller Welt Krieg führten. Die Bürger bewaffneten 
fih immer gegen die Diebe, gegen die Wölfe, gegen bie 
Lackeien; — häufig gegen bie abeligen Herren und bie 
Hugenotten; — zuweilen gegen ben König; — aber nie 
gegen ben Garbinal und den Spanier, In Folge biefer 
Gewohnheit gefchah es, daß die Bürger an genannten 
erftiem Montag des Monats April 1625, als fie das Ge⸗ 
räufche hörten und weder bie gelb und rothen Standarten, 
noch die Livree des Herzogs von Richellen fahen, nach ver 
Herberge zum Sreimüller liefen. 

Hier angelangt, vermochte jeder die Urfache biefes 
Laͤrms zu erfchauen und zu erkennen. F 

Ein junger Menfih . . . entwerfen wir fein Vortraͤt? 
mit einem Weberzuge: man denke fi Don Quixote im- 
achtzehnten Jahres Don Quixote ohne Brufiflüd, ohne. 
Panzerhemd und ohne Beinfchlenenz; Don Quixote in 
einem Wamme, deſſen blaue Farbe fich in eine unbeſtimm⸗ 
bare Nuance von Weinhefe und Himmelazur vertvandelt 
hatte. Langes, braunes Geſicht; hervorfprfigende Baden- 
knochen, Zeichen der Schlauhelt, außerordentlich ſtark ent» 
widelte Kiefermusfeln , ein untrügliches Zeichen, an dem 
der Gascogner felbft ohne Baret zu erfennen iſt, und 
unfer junger Mann trug ein mit einer Art von Weber 
verziertes Baret; das Auge offen und geſcheit; bie Nafe 
gebogen, aber fein gezeichnet; zu groß für einen Süngling, 
zu Klein für einen gemachten Mann, und ein wenig geh 
te8 Auge würde ihn für einen reifenden Pächtersjohn ge: 
halten haben, hätte er nicht den langen Degen getragen, 
der an einem levernen Wehrgehänge befeftigt an pie Waden 
feines Eigenthümers fehlug, wenn er zu Fuß war, -und an 
das rauhe Bell feines Pferdes, wenn er ritt. 

Denn unfer junger Mann hatte ein Pferd, und dies 
ſes Roß war eben fo merfwürbig, als es bemerkt wurde, 
Es war ein Klepper aus dem Bearn, zwölf bis vierzehn 
Jahre alt, von gelber Farbe, ohne Haare am Schweif, 
aber nicht ohne Geffelgefehtsüre an den Beinen, ein Thier, 





gen verfiche ich Deine Verwandten und Deine Zreunbez 
dulde nie etwas außer von dem Kern Garbinal und von 
dem König. Durch feinen Muth, höre wohl, nur durch 
feinen Muth macht ein Edelmann Heut zu fein 
Blüd, "Wer eine Sekunde, zittert, läßt ſich vielleicht dea 
Köder entgehen, welche ihm das Glack gerade währenb 
diefer Gekunde darreichte. Du Bir jena, Du muf 
zwei Gründen tapfer ‚werben; einmal weil Du ein 
cogner und dann weil Du mein Sohn bi. 
Gelegenheit ehe ee Abenteurer * 31 Ye 
ven Degen handhaben gelehtt, 
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und dem Briefe an Heren von Treville beftanden 
Rathichläge waren, wie man fich wohl denken fan 
den Kauf gegeben worden. Mit einem foldden Ve 
cum erſchien d'Artagnan in moralifcher wie in phi 
Beziehung als eine getreue Kopie des Helden von 
vanted, mit dem wir ihn fo glücklich verglichen, a 
und durch unfere Gefchichtichreiberpflichten veranlagt 
fein Bild zu entwerfen. Don Quixote hielt die 
müblen für Riefen und die Schafe für Armeen, 
tagnan nahm jedes Lächeln für eine Beleidigung un! 
Blick für eine Herausforderung, Demzufolge hielt 
Fauſt von Tarbes bis Meung geichlofien und fuhr ! 
fiens zehnmal des Tages an feinen Degenfnopfz vie 
traf indeſſen keinen Kinnbacken und der Degen fan 
aus der Scheive. Nicht als ob der Anblid der u 
lichen gelben Mähre nicht oftmals ein Lächeln aı 
Gefihtern der Vorübergehenden hervorgerufen hätte 
da über dem Klepper ein Degen von achtungsn 
Größe klirrte und über diefem Degen ein mehr 
als ſtolzes Auge glänzte, fo unterdrückten die VBori 
henden ihre Heiterkeit, ober wenn biefe Heiterkeit x 
ger wurbe, als die Klugheit, fo fuchten fie weni 
wie die antifen Masten, nur auf einer Geite zu | 
v’Artagnan blieb alfo majeftätifih und unverlegt i 
ee Empfindlichkeit bis zu dem unfelign Sti 
eung. | - 
Hier aber, als er an ber Thüre des Freimülle 
Pferde flieg, ohne daß irgend Iemand, Wirth, J 
oder Hausknecht, erſchien, um ihm den Steigbüg 
Auftritt zu a erblickte H’Artagnan an einem I 
dffneten Fenſter des Erdgeſchoſſes einen Edelman 
Ichöner Geftalt und vornehmen Ausfehen mit leid 
runzeltem Gefichte, der mit zwei Perfonen ſprach, 
ihm mit großer Unterthänigkeit zuzuhdren fchienen. 
tagnan glaubte ganz natürlich, einer Gewohnheit 
der Gegenſtand des Geſpraͤches zu ſein und horchte. 





16 


dieſer Ueberzeugung, drückte er fein Baret tief in bie 
gen und rüdte, indem er fi) Mühe gab, einige von 
Hofmienen nachzuahmen, die er in der Gascogne bei 
fenden vorneßmen Herren aufgefangen hatte, eine £ 
auf das Gtichblatt feines Degens, die andere auf 
Hüfte geflügt, vor. Leider verblendete Ihn der Zorn 
mer mehr, je mehr er vorfchritt, und flatt einer würt 
folgen Rede, die er in fich zu feiner Herausforbe: 
vorbereitet hatte, fand er an feiner Zungenfpike n 
mehr, als eine plumpe Berfönlichkelt, die er mit 
wüthenden Geberbe begleitete. 

„He, mein Herr,“ rief er, „mein Herr, ber 
Euch Hinter jenem Laden verbergt, ja Ihr, fagt mir 
ein wenig, über wen Ihr lacht, und wir lachen dann 
meinfchaftlich.“ 

Der Edelmann richtete langfam die Augen von 
Pferde auf den Reiter, als ob er einiger Zeit bevü 
um zu begreifen, daß fo feltiame Worte an ihn geipre 
würden; da ihm ſodann Fein Zweifel mehr übrig b 
fo rungelte er leicht die Stirne und antwortete nach ı 
ziemlich langen Baufe mit einem nicht zu befchreibe 
Ausdrucke von Ironie und Keckheit Herrn d'Ar 
nan: 

„Ich ſpreche nicht mit Euch, mein Herr.“ 

„Aber ich ſpreche mit Euch, mein Herr,“ rief 
junge Mann ı ganz außer fi) über dieſe Mifchung 
Frechheit und guten Manieren, von Anfland und | 


achtung. 

Ser Unbekannte betrachtete ihn noch einen Au 
blick mit feinem leichten Lächeln und z0g fi} lanı 
vom Fenſter zucäd‘, ging dann aus dem Wirthsh 
näherte ſich D’Artagnan bio auf zwei Schritte und 
vor dem Pferde fliehen. Seine ruhige Haltung 
feine fpöttifche Miene Hatten vie Heiterkeit von 
jenigen vermehrt, mit denen er plauberte, und w 
an dem Zenfter geblieben waren, Als d'Arta 
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ben Ferſen umbrehend, und fchaute den jungen Mann ı 
eben fo großer Verwunderung als Verachtung an. „A 
mein Lieber, Ihr feld ein Narr!“ Dann fuhr er mit I 
fer Stimme und als ob er mit fich felbfl fpräche, fo 
„Das ift ärgerlich; was für ein Fund für Seine Ma 
ftät, welche auf allen Seiten Leute fucht, um die Mus 
tiere zu rekrutiren.“ | 

Er Hatte Faum vollendet, als d'Artagnan einen 
wüthenden Schlag mit der, Spike feines Degens nı 
ihm führte, daß er ohne Zweifel, wenn er nicht eir 
fehr raſchen Sprung rückwärts gemacht, zum letz 
Mal gefcherzt hätte. Der Unbelannte fah jebt, daß 
Sache ‚über den Spaß Hinaus ging, zog feinen Deg 
begrüßte feinen Gegner und nahm eine Fechterftellu 
ein. Aber in demſelben Augenblid fielen feine zwei 8 
hörer in Begleitung des Wirthes mit Städen, Schauf 
und Feuerzangen über v’Artagnan her. Dies gab d 
Angriffe eine fo raſche und vollftändige Diverfion, daß! 
Gegner von d'Artagnan, während fich diefer umwand 
um gegen einen Hagel von Schlägen Widerſtand zu I 
fien, den Degen mit berfelben Gelaſſenheit einftedte u 
aus einem barftellenden Mitgliebe, das ex beinahe gem 
den wäre, wieder Zufchauer des Kampfes wurde, 
eine Rolle, der er ſich mit feiner gewöhnlichen Unempfü 
lichkeit entlebigte, Nichtsdeſtoweniger murmelte er be 
die Zähne: 

„Die Peſt über alle Gascogner! Sebt ihn wie 
auf fein orangefarbiges Pferd, und er mag zum Teu 
gehen.” 

„Richt ohne Dich getöbtet zu haben, Feiger 
rief d'Artagnan, während er fi fo gut als mögl 
und ohne einen Schritt zurüdzuweichen gegen feine d 
Be; bie ihn mit Schlägen überflutheten, zur Wi 

nAbermals eine Gasconnabe,” murmelte ber € 
mann, „Bel meiner Ehre, biefe Gascogner find v 





habe.“ 





—* * dieſer nie iR alte der Tunfel in Berfon I" 
. * nein, um — es iſt Mit * 
a frei vond nd —555 * 
ft up —— mei als [I 


in feiner Börfe mich 


zu bem 
wäre, müßtet Ihe dies bereuen rend 
—— ee „ wähernb She «6 
#8 irgend ein Werkleibeter Prinz von Ge⸗ 


Daun if. 26 
plut, ga kalt ber —— 


dies mit, * in “ 
beeießte *8 Bit u wre auf —* 
m e u 
ß „Und er hat Niemand in ſeinem Zorn genannt F 
s, er ſchlug an feine Teiche und „ft 
wir wollen ſehen, was Gere von Treville zu der 
leidigung fagen wird, bie f cm Schuͤtzling —* 


„Herr von Trevllle ſ ſprach der unbekaante mit 
wachiender Anfnerfiemteit; „er ſchlug an feine Zafe, 
während er ben Ramen bes Herrn von Treville 
ſprach ? ... Geht, mein lieber Wirth, indeß Euer June ⸗ 
ge: Maun in Dfnmadt lag, habt Ihr ficherlich nicht 
verfäumt, ein wenig in e Taſche zu ſchauen. Bes 
fand fih Darin“ - 

„En Weief mit der Murffe von Gern mon Tree 
ville, Kapitän der Musketiere· 


der wi 
—X ei Gurrr Glen zu fügen Ne Ehee 
—8* Biih, m wege eben nicht mit fx: großer 
en or ewahrte deu: Aucdruck 
* den ſein Be ber ——— des Unkel: 


ren iſt.“« 





fi 


u 2, ie er A „ſollt⸗ 
** ein gebleteriſcher —— 


üche. 
rend biefer Zeit war ber Wieth, der nicht baran. 
mweifelle daß die Gegenwart des , fenaee Menſchen ven 
Unbefaunten aus feiner Herberge triebe, zu feiner Srau- 
hinauf ange en und —X d'Artagnan Hier wieder feiner 
Sinne efunden. Er machte ibm begreiflich, bie 
Polizei —* ihm einen ſchlimmen erid ſpielen, 


er mit einem vornehmen Herrn Gtreit —— * 

denn nach der Meinung des * 

kannte nur ein vornehmer —* — 

8 feiner Schwäche au fort 

Ieten. Halb betaͤnbt, m vn f mit. 
wand umwickelt, fand Vilctagnen * 


von dem Wirthe eben, ae ſtei aber 
in die Küche — d —— A bemerkte, ꝛ 
Herausforderer, welcher ruhig an dem Fußtritte einer 
ſchweren, mit zwei plampen ormannifchen Pferden bee 
fpannten e derte. 

Die _ Di Pad, mit der ee ſprach, war eint Fran 


* Ausbrud 
nur ErTTt — een 
aber —* finden — * fin im a aferpie und 

Beränberung auf AL Dumas, | 








24 


„Bedenkt,“ xief Mylady, als fie ſah, daß der 
Edelmann die Hand an den Degen legte, „bebentt, daß 
die geringfte Zögerung Alles verderben Tann.“ 

„Ihr habt Recht, rief der Edelmann, „reift alfo 
Eurer Sets, Ich reife meiner Seite ebenfalls.“ 

Und die Dame mit einem Zeichen des Kopfes bes 
grüßend, fprang er zu Pferde, währenn ber Kutfcher der 
Caroſſe fein Geſpann Fräftig mit der Peitſche antrieb, 
Die zwei Sprechenden entfernten ſich alſo im Galopp, 
jedes in einer entgegengefehten Richtung ber Straße. 

n&hl Eure Rechnung,“ fchrie der Wirth, defien Ers 
gebenheit für den Reiſenden fich in tiefe Berachtung vers 
lan als er fah, daB er abging, ohne feine Zeche zu 
ezahlen. 

„Bezahle Schlingel,” rief der Reiſende ſtets galop⸗ 
pirend ſeinem Bedienten zu, der dem Wirthe ein Paar 
Geldſtücke vor die Füße warf und dann eiligſt ſeinem 
Herrn nachgaloppirte. 

„Ah! Feiger, ab! Elender, ah! falſcher Edelmann!“ 
rief d'Artagnan und lief dem Bedienten nach. 

Aber der Verwundete war noch zu ſchwach, um eine 
ſolche Erſchütterung auszuhalten. Kaum hatte er zehn 
Schritte gemacht, als ihm die Ohren klangen, eine Blen⸗ 
dung ſich feiner bemaͤchtigte, eine Blutwolke über feine 
Augen hinzog, und er unter dem fortwährenden Ausrufe: 
„Feiger! Feiger! Zeiger l- auf die Straße flürzte. 

„Sr ift in der That fehr feig I” murmelte der Wirth, 
indem er fih b’Artagnan näherte und ſich durch Diele 
Schmeichelei mit dem armen Jungen zu verföhnen juchte, 
wie der Held In der Fabel mit feiner Schnede. 

„3a, fehr feig ‚' fagte v’Artagnan mit ſchwacher 
Stimme, aber y ft ſehr ſchoͤn.“ 

„Ber, fie?" fragte der Wirth. 

„Mylady, " ftammelte v’Artagnan und fiel zum 
zweiten Male in Ohnmacht. : 
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—* it fchn ur nie ken valder 


„einen Empfehlungebrief,” fchrie —* er 
nen Gmmpfehlungsörie, * ich — Euch alle wie: De 
olane.“ 

Unglüůckl Weiſe trat ein Umſtand ver Ausfüh 
rung feiner Deu je ben Weg; —8 in Degen war ww 
wähntermaßen beim erflen Ban wei Stücke 
brochen worden, was er voͤlli en hatte. 
—— mit dar ** —* Belle, job & * 

anz € mit einem e von 
St * forgfättig —* in vi 


jungen Maun nicht zu & ckgeh alten neben, aber der F 
o 


ſtellte, eine voͤlli — — 
n ber tn) ee und ſenkte dabei fin 
Sid me iR ve Brief 


biefer Be gu ie d'Artagnan. „IH fage 

Euch vor Allen, daß dieſer Brief für Herrn von Tre 
beftimmt iſt, und baß er fich tmwieberfinden muß; iſt bias 
nicht ber 6 Fall, fo wird Er ſchon machen, daß * gefum 
en w 

Diefe Drobun ſchachterte den bien vollends * 
Nach dem Fo und dem Herrn Garbinal wer 
Treyille ‚derjenige Daun, defien Namen. 
öfteflen von Yen Dilitären web fogar von ben —X 
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„Ah!“ ſeufzte d'Artagnan. 
„Nein, er iſt Euch geſtohlen worden.“ 
Geſtohlen! und von wen 24 

„Bon dem Edelmann von gehen. Er ift in bie 
Küche Hinab gegangen, wo Euer Wamms lag, und das 
ſelbſt allein geblieben. Sch wollte wetten, daß er ihn 
geftohlen Hat.“ 

„Ihr glaubt ?“ erwiederte d'Artagnan nicht ſehr übers 
zeugt, denn er kannte den ganz perſoͤnlichen Belang vieſes 
Briefes und fah nichts dabei, was einen Anbern nad 
dem Befiße beffelben hätte lüftern machen koͤnnen. Keiner 
von den Dienern, Feiner von ven anweſenden Gaͤſten würde 
etwas damit gewonnen haben, wenn er ſich das Papier 
zugeeignet hätte, 

„Ihr fagt alfo,” verfehte d’Artagnan, „Ihr habe 
diefen frechen Edelmann im Verdacht 9“ 

„Ich fage, daß ich vollkommen hievon überzeugt bin,* 
fuhr der Wirth fort; „als ich ihm mitthellte, Euere Herr» 
lichfeit wäre ein Saügling des Herrn von Treville, und 
Ihr hättet fogar einen Brief an diefen erlauchten Herrn, 
fhien er fehe unruhig zu werben und fragte mich, we 
diefer Brief wäre, und ging fogleich In die Küche hinab, 
weil er wußte, daß Euer Wamms dort lag.” 

„Dann iſt er mein Dieb,” fagte d'Artagnan, „ich 
werde mich bei Herrn von Treville darüber beklagen, 
und Here von Treville wird fich beim König beklagen. 
Hienach zog er majeftätifch zwei Thaler aus einer 
Tafche, gab fie dem Wirth, der ihn mit dem Hub 
in der Hand bis vor die Thüre begleitete, beſt 
wieder fein gelbes Roß, das ihn ohne mweitern Unfall. 
bis zu der Porte Saint» Antoine in Baris trug, We 
e8 der Eigenthümer um drei Thaler verfaufte, was 
jehr gut bezahlt war, in Betracht, daß Y’Artagnan - 
dafielbe während des letzten Marſches bedeutend übese 
trieben Hatte. Der Roßtäufcher, welchem dArtagnas 
bie Mähre gegen erwähnte neun Livres abtrat, ver⸗ 
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« Des Vorzimmer des Herrn von @rı 


Herr von Trolsville, wie feine Kamilie-moch. 
Gascogne hieß, oder Herr don Treville, wie er 
ſelbſt am Ende in Paris nannte, hatte wirklich gerade 
tie d’Artagnen angefangen, nämlich; ohne" rinen- Got, 
Gelbeöwertg, aber mit jenem Grunbftodte von säf 
heit, Geiſt und Ausdauer, wodurch der Arnfte 
niſche Krautjunker mehr an Hoffnungen als ti 
Erötgeil erhält, als der reichſte Edelmann bed M 
oder Berry in Wirklichkeit empfängt, Sein feiter 
Ku —— Glůck in einer Ze, 
J ielen itten ihn ai Höhe 
— —— FR gehoben, die mm 
Gunft des Hofes nennt, und deren Stufen er wier mb 
vier auf einmal erftiegen Hatte, 
Er war ber Freund des Königs, bei wie Sebete 
mann weiß, das Andenfen feines Waters Heineih 
fehe in Ehren Kielt, Der Bater von Herrn don 3 
hatte ihm fo trem in feinen Kriegen gegen bie si: 24 
dient, daß er Ihm in Grm un bes daaten © 
‚eine Sache, die dem Searner fein ganzes Leben ab 1 
denn er bezahlte feine Schulden. ftets mit dem ein 
Dinge, dab: ex wicht zu entlefnen brauchte, mit Mih — 
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mit dem Wahlfprude: fidelis et Fortis, „zin fü 
das war- FH die Ehre, aber ii das 
ad ‚ber berühmte Gefährtedes 
Fr ‚hinterließ er ——— ‚Here 
Sehe nur feinen Degen und feinen‘ Mahl 
iefer doppelten Gabe-und dem flectenlofen Namen, :8 
dem fie begleitet war, hatte Herr von Treville | 
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furchtbare Eile wahrnahm, mit der fi) Ludwig KIEL 
umgab, wollte vr ebenfalls feine Leibwache haben. Gr 
hatte alfo feine Musketiere, wie Ludwig XIII., un 
man fah dieſe mächtigen Nebenbuhler in allen Provinzen 
von Frankreich und fogar In auswärtigen Staaten die 
berühmten Männer für ihre großen Schwertfireiche aus⸗ 
heben. Ludwig XII. und Richelieu ftritten fi auch 
oft, wenn fie Abends eine Partie Schach fpielten, über 
das Verdienſt Ihrer Anhänger. Jeder lobte die Haltung 
und den Muth der feinigen, und mährend fie ſich ganz 
laut gegen Zwellämpfe und Streitigkeiten ausiprachen, 
ftachelten fie die diefelben ganz in ber Stille gegen ein 
ander auf, unb waren von wahrem Kummer ober bon 
unmäßiger Freude über das Unterliegen over den Gieg 
ihrer Leute erfüllt. So geben dies wenigftens die Mes 
moiren eines Mannes an, ber bei einigen dieſer Nieder⸗ 
lagen und bet vielen von biefen Siegen bethelligt war. 
Treville hatte feinen Herrn bei der ſchwachen 
Seite gefaßt, und diefer Geſchicklichkeit verdankte er bie 
lange und befländige Gunſt eines Königs, der nicht ben 
Ruf großer Treue in feinen Freundſchaften Binterlaffen 
hat. Er lieb feine Musketiere vor ven Eardinal Ar⸗ 
mand Dupleſſis mit einem verjchmibten Lächeln para⸗ 
diren, wobei ſich bie Haare des Schnurrbartd Seiner 
Eminenz vor Zorn fträubten. Treville verfland ſich vor⸗ 
trefflich auf den Krieg bdiefer Zeit, wo man, wenn mar 
nicht auf Koflen des Feindes leben konnte, auf Koflen 
feiner Landsleute lebte; feine Soldaten bildeten eine gegen 
Jedermann, nur gegen ihn nicht, unbotmäßige —8* 
lebendiger Teufel, ; 
Den Hals und die Bruſt entblößt, weinfchwen 
geſchunden, verbreiteten fich die Musketiere des Könige, 
oder vielmehr die von Kern von Treville, in vem 
Schenken, auf den Spaziergängen, bei den üffentlichen 
Spielen, ſchrieen, flrichen den Schnurrbart in die Hoͤh 
ließen den Degen klirren, fließen mit wahrer Luſt 
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— den Culmiationspunkt menſchlicher Glüdsums 
aͤnde. 

Ludwig XIV. verſchlang alle kleine Geſtirne feines 
Hofes in feiner weiten Ausftrahlung, aber fein Vater, 
eine Sonne pluribus impar, ließ feinen perfönlichen 
Glanz jedem von feinen Gunftlingen, feinen eigenthüm⸗ 
lichen Werth jedem von feinen Höflingen. Außer dem Lever 
bes Königs und dem des Cardinals zählte man damals 
in Paris mehr als zweihunvert einigermaßen befuchte Les 
vers. Unter den zweihundert Beinen Levers war das Yon 
Treville eines von denjenigen, nach welchen man fih am 
meiften drängte. “ 

Der Hof feines in der Rue du Bieur-Colombier ger 
Vegenen Hotel glich einem Lager, und dieß von Morgens 
fech8 Uhr im Sommer und von acht Uhr im Winter, 
Fünfzig oder fechzig Musketiere, welche ſich bier abzulöfen 
ſchienen, um ſtets eine impoſante Zahl darzuſtellen, gins 
gen beftändig In völliger Kriegsrüflung und zu Jeglichem 
bereit umher, Auf einer von den großen Treppen, auf 
deren Raume unfere moberne Clviliſation ein ganzes 
bäude errichten würde, fliegen bie Bittfleller von Parit 
auf und ab, welche irgend einer Gunft nachliefen; ferne 
bie Edelleute aus der Provinz, welche begierig darnad 
trachteten, eingemuflert zu werben, und bie in allen Far— 
ben verbrämten Lackeien, bie an Heren von Treville die 
Botſchaften ihrer Gebieten überbrachten. In den Bor: 
zimmern ruhten auf langen, Freiöförmigen Bänfen bi 
Auserwählten, das heißt diejenigen, welche berufen waren 
Das Gefumme dauerte vom Morgen bis zum Mibend, 
während Herr von Treville in feinem an dieſes Borzim. 
mer floßenden Kabinet Befuche empfing, Klagen anhörte 
feine Befehle ertheilte und, wie der König au 
feinem Balkon im Louvre, fih nur an das Fenſter ze 
fiellen hatte, um Menfchen und Waffen Revue paſſiren zu 
laſſen. 

t 
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bielt Anfangs Ihre Eifen für Yechtrappiere und glaubte, 
fie wären mit Knöpfen verfehen; aber bald erkannte er 
an gewiſſen Schrammen,, daß jene Waffe im Gegentheil 
ebörig zugelpist und fcharf geichliffen war. Und bei 
Feder von diefen Schrammen lachten nicht nur die Zus 
ſchauer, ſondern auch die handelnden Perfonen, wie bie 
Narren. 

Derjenige, welcher in biefem Augenblick bie oberfte 
Stufe behauptete, hielt feine Gegner vortrefflich in Ach⸗ 
tung. Man bildete einen Kreis um fi. Es war Bes 
dingung Biebei, daß bei jedem Stoße der Berährte bie 
Partie verlafien mußte, und dadurch feine Audienzreihe 
zu Bunften des Berührenden verlieren follte. In fünf 
Minuten waren drei geflreift, ver eine an der Hands 
wurzel, der andere am Kinn, der dritte am Ohr, wäh⸗ 
rend der Vertheidiger, ber ihnen dieſe Schrammen beis 
brachte, nicht berührt war, eine Geſchicklichkeit, die ihm 
eine breimalige Audienzreihe zu feinen Gunften eintrag, 
So fchwer unfer junger Reifender auch in Erftaunen zu 
ſetzen — nicht war, fonvern fein wollte, fo feßte ihn dies 
fer Zeitvertrieb doch fehr in Erflaunen: er hatte in feis 
ner Provinz, auf diefem Boden, wo fich bie Köpfe doch 
fo ſchnell erhitzen, etwas mehr als Präliminarien zu 
Zweilämpfen gejehen, und die Gasconnade ver vier 
Spieler erfchten ihm als die ftärkfle von allen denjenigen, 
von denen er bis jetzt felbit in ber Gascogne gehört 
hatte. Er glaubte fi in das berühmte Land ber 
Niefen verfeßt, wohin GBulliver ging und wo er 
fo gewaltig bange hatte; und er war noch nicht eimal 
am Ziele: es blieben noch der Ruheplatz und das Vor⸗ 

mmer. 

Auf dem Ruheplatz der Treppe ſhlag man ſich nicht, 
man erzählte ſich Geſchichten von Frauen und im 
Vorzimmer Geſchichten vom Hofe. Auf dem Ruhe⸗ 
platz erroͤthete d'Artagnan; im Vorzimmer ſchauderte 
er. Seine rege, umherirxende Cinbildungskraft, wie 
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der Baſtille ngt werden,“ * 
tagnan —* Fre a „und Ar ohne Zweifel mit 
bean von dem Mugenblid an, wo ich fie gehört um 
flanden habe, wird man mich für ihren Mitſchuldigen 
halten. Was wärbe mein Herr ‚Bater at ver mie ſa 
fee Achtung vor dem Cardinal eingef wenn er 
& in Gelsllfehaft von foldhen Banern — 
D'Artagnan, wie man ſich leicht denken Tann, 
ma te es alfo nicht, an dem Geſpraͤche Theil zu nehmen, 
haute nur mit allen feinen Augen, börte wir wit 
allen feinen Ohren, feine fünf Ginne giecig, * (panuenh, 
um nichts zu verlieren, und troß feines 
auf die väterlichen Ermahnungen fühlte er en 
—ã ſeiner —— und 25 In Bien 
netten hinger mehr geneigt unerhör 
ii ſich I inet Gegenwart ereigneten, zu loben als v 
abeln. 
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D’Artagnan erholte ſich allmälig von feinem erſten 
Staunen und hatte nun Muße, die Trachten und Gi 
ter ein ven zu Rublven. 

1be ebteſten Gruppe war hu 
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„Bahrhaftig, ich habe zehn Piftolen dafür bezahlt,“ 
"fagte Porthos. 

Die Bewunderung verboppelte fi, obgleich ber 
Zweifel noch fortbeſtand. 

„Nicht wahr, Aramis ?* fragte Porthos und wandie 
fi) dabei gegen einen dritten Musketiere um, 


Diefer bildete elinen volikänpigen Kontraft mit dem 


Fragenden, ver ihn mit dem Namen Aramis bezeichnet 
hatte. Es war ein junger Mann von kaum zwei bis 
breiundgwanzig Jahren, „mit naiven, füßlichdem Geſichte, 
ſchwarzem, fanftem Auge und mit Wangen, fo roſig, wie 
ein Pfirſich im Herbfle; fein feiner Schnurrbart zog eine 
völlig gerade Linie auf feiner Oberlippe; feine Sdıne 
fhienen fi} vor dem Herabhängen zu hüten, aus Furcht, 
ihre Adern könnten anfchwellen, und von Zeit zu Zeit 
Tneifte er fi die Ohren, um fie in einem zarten, durch⸗ 
fihtigen Incarnat zu erhalten. Er hatte die Gewohnheit, 
wenig zu fprechen, viel zu. grüßen „und geraͤnſchlos zu 
lachen, wobei er feine fchönen Zähne zeigte, auf vie ex, 
wie anf feine ganze Perſon, die. größte Sorgfalt zu ver⸗ 
wenden fchien, Er beantwortete vie Aufforderung. feines 
Freundes mit einem beftätigenden Kopfniden. 


. Diefe Befätigung ſchien allen Zweifein in Bezichung 


auf das Wehrgehänge ein Ende zu machen; man bewun⸗ 
berte es fortwährend, aber man fagte nichts mehr davon, 


und das Geſpraͤch ging in Folge von einer der rafchen- 


ABenbungen bes Gedankens auf einen andern Gegenfiand 
über. | . 
„Was denkt Ihr von dem, was der Stallmeifler 


von Chalais erzähle?“ fragte ein andere? Musketier, ohmn 


feine Worte unmittelbar au @inen von der Gruppe zu 
richten, fondern im Gegentheil fih an alle Umſtehenden 
wendend, 


lihem Tone. 


„Und was erzählt er 9“ fagte Porthoe mit anmaß⸗ 


„Er erzaͤhlt, er habe in Brüſſel Rochefort, den: 


*— 
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breiten, feld nur ruhig. Wie viel Geiſt bat er doch, dies 
fer Aramisl Es if ein wahres Unglüd, daß Ihr Euren 
Beruf nicht verfolgen Eonntet, mein Lieber, was für ein 
föftlicher Abbe wäre doch aus Euch geworben!“ 

„Au! das ift nur eine augenblidliche Verzögerung,“ 
entgegnete Aramis, „ich werde es eines Tages fein; Ihr 
wißt wohl, Porthos, daß ich zu diefem Behuf die Theo» 
logie zu flubiren fortfahre.“ 

„Er thut, was er ſagt,“ rief Porthos, „er thut es 
früher oder ſpaͤter.“ | 

„Früher,“ ſprach Aramis. 

„Er wartet nur Eines ab, um fich gänzlich hiefür zu 
entfcheiven und die Sutane zu nehmen, welche Hinter ſei⸗ 
ner Uniform hängt,” fagte ein anderer Musfetier, 

„Und was wartet ex denn ab P* fragte ein Dritter. 

„St wartet, bis die Königin der Krone Frankreichs 
einen Erben gefchenft hat.“ 

„Scherzen wir nicht hierüber, meine Herren,“ fprach 
Porthos; „fie if, Gott ſei Dank! noch In dem Alter, um 
der Krone einen Erben zu fchenfen.“ 

„Man fagt, Herr von Budingham fei in Frankreich,“ 
verſetzte Aramis mit einem fpöttifchen Lächeln, das dieſem 
ſcheinbar fo einfachen Worte eine ziemlich ffandalöfe Bes 
deutung verlieh. \ 

„Aramis, mein Freund,” unterbrach ihn Porthos, 
„diesmal habt Ihr Unrecht, Eure Manie, Witze zu mas 
hen, läßt Euch beftändig alle Gränzen überfpringen ; wenn 
Herr von Trevifle Euch hörte, fo dürftet Ihr eine folche 
Sprache theuer zu bezahlen haben.” 

„Bolt Ihe mir eine Lektion geben, Porthos!“ rief 
Aramis und durch fein fanftes Auge zudte ein Blitz. 

„Mein Lieber, feid Musketier oder Abbe, feld das 
@ine oder das Andere, aber nicht das Eine und das An⸗ 
dere,“ erwiederte Porthos. „Hört, Athos hat Euch noch 
vor Kurzem gelaat : 36: est an allen Raufen! Ahl ers 
zürnt Euch nicht, es wäre vergeblich, Ihr wißt wohl, mas 
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Die Andienz. BE 


Here von Treville war in dieſen Augenblicke in einer 
abicheulichen Laune; nichtsdeſtoweniger grüßte er höſlich 
den jungen Mann, ver fi bis zur Erde vor ihm ven 
beugte, und nahm lächeln: fein Kompliment anf, veifen 
bearnefiicher Ausoruc ihn zugleich am feine Jugend wu 
au ſeine Heimath erinnerte — eine boppelte Erinnern 
welche ven Menſchen in jenem Alter zum Lächeln 
Aber beinahe in demſelben Augenbiid trat ex, d'Artagnan 
mit der Hand ein Zeichen machend, als wollte er ihn um 
Erlaubniß bitten, die Audern abzufertigen, che er mit ihen 


mal, jedes Mal die Stimme verſtärkend, fo Daß er alle 
Intervalle Töne zwifchen Dem befchlenden uud Dem aufge⸗ 
zeigten Accente durchlief: 

„Athos! Porthos! Aramis !“ 

Die uns bereits bekannten zwei Musketiere autworte⸗ 
ten auf bie zwei lebten von dieſen drei Nanlen, verließen 
fogleiy die Gruppen, unter denen fie Randen, und gingen 
auf das Kabinet zu, deſſen Thpäre fich Hinter ihnen (laß, 
fobald fie die Schwelle überfchritten hatten. Ihre Haltung _ 
erregte, obgleich He wicht ganz ruhig war, durch ihre zu⸗ 

leich würbevolle uud ehrerbietige Ungeziwungenheit wie 

underung ‚von d’Artagnan, der in dieſen Menſchen 
Halbgoͤtter und in ihrem Anfüsrer einen mit allen feinen 
Bliden bewaffneten Jupiter erblickte. 

Als bie Musketiere eingetreten waren, als vie 
Thüre Hinter ihnen gefchlefien war, als das Gemum . 
mel im Vorzimmer, dem der. Aufruf ohne Zweifdl - 
neue Nahrung ; wieder angefangen unb Here 
von Treville endlich drei bis viermal fein Mabinet, 
ſchweigend und mit gefalteter Stirne, immer an Bere’ 





a 
Geſicht Iachen, wäre gendthigt geweſen, die Ruheſtoͤrer 
zu verhaften. Mord und Tod! Ihr müßt etwas davon 
wiſſen! Musketiere verhaften! Ihr waret dabei, Ihr 
leugnet es nicht, man bat Euch erkannt, und ber Car⸗ 
dinal bat Euch genannt, Es iſt freilich mein Fehler, ja, 
mein Fehler ift es, da ich mir meine Leute auswähle, 
Seht doch, Aramis, warum des Teufels habt Ihr mich 
um bie Kafafe gebeten, da Ihr doch fo gut unter der 
Sutane gewefen wäret. Und Ihr, Porthos, habt Ihr 
ein fo fchönes goldenes Wehrgehänge, nur um einen 
Strohdegen daran zu tragen | Und Athos, ich fehe Athos 
nicht, Wo tft er 1“ 
„Snädiger Herr,“ antwortete Aramis traurig, „er 
{ft frank, ſehr krank.“ 
: „Krank, fehr Trank, fagt Ihr, und woran leidet 
r u 


„Man befürchtet an den Blattern, gnäbiger Herr ‚“ 
antwortete Porthos, der auch ein Wort mitfprechen wollte, 
„was fehr unangenehm wäre, denn es würbe ficherlich 
fein Geficht verderben.“ . 
„Blattern! Abermals eine glorreiche Geſchichte, ‚bie 
Ihr mir da erzählt, Porthos! In feinem Alter an den: 
Poren krank? — Meinl... . Aber verwundet ohne 
Zweifel, vielleicht getöptet, — Ab! wenn ich es wüßte, 
... Gottesblutl meine Herren Musketiere, ich dulde es 
nicht, daß man fich auf dieſe Art in fchlechten Schenten 
umbertreibt, auf der Straße Händel anfängt und an 
jeder Ede vom Leber zieht. Ich will nicht, dab man 
fihh vor den Leibwachen des Heren Cardinal lächerlich 
macht, denn biefe find Brave, ruhige, gewandte "Leute, 
die fich nie der Berlegenheit ausſetzen, verhaftet zu werben, 
und die fich überdieß nicht verhaften laſſen, gewiß nicht, 
ich bin es überzeugt Sie würden eher auf dem Plabe 
fterben, als einen Schritt zurüdweichen. Sich flüchten, 
aus dem Staube machen, Ferſengeld geben, das ift gut 
für die Musketiere des Könige, das |“ 





ber eui D’Xrtagnan ſchaute ſich nach eine T 
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Auf dem 5* Rüchteten - wir uns. Athes 

hu 
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iſt De ent Geſchichte. Was den Teufel! Kapitän, 


fagen Harte feinen Mann werth war, "unterlag % 
Schla ht bei Pavla.“ 

„Und ich Habe die Ehre, Buch zu verfichern, 
ich Eiren mit ſeinem eigenen Degen todtete,“ ſagte 
mid; „denn ber meinige war bei der eriten — 

Getoͤdtet oder erdolcht, 3 Herr, w 
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Zweifel war Herr don Treville im Begriff, dur kr 
Worte viefen Einbruch in die Geſetze ter Etikette 3 
zudrängen, als er fuhlte, daß fich die Hand von 
frampjhbaft in der feinigen zulammenzog, und dabei 
Blicke nach ihm richtend bemerfte, daß berfelbe 
Ohnmacht nahe Kar. In demfelben Augenblisk fiel £ 
der alle feine Kräfte zulammengerafft hatte, un 
Schmerz zu befümpfen, wie todt auf den Boden r 

„Sinen Wundarzt!“ rief Herr von Treville, 
meinigen, ten des Könige, den nädhiten beften | 
Muntarztl oder, Gottesblut! mein braver Athos 
Scheider!“ 

Auf das Gefchret von Herrn von Treville | 
Allee in fein Gabinet, ohne daß er daran dachte 
Thüre gegen irgend Jemand zui\verfchließen und allı 
weſenden drängten ſich um ten Verwundeten. Aber 
Eifer wäre fruchtlos geweſen, wenn fich ver gefo 
Arzt nicht in dem Hotel felbft befunden hätte; 
ducchfchritt die Menge, näherte fich dem immer noch 
mächtigen Athos, und da ihn das Geräuſch und Ged 
in feiner Thätiufeit hemmten, fo verlangte er ale ( 
und Wefentlichftes, daß man den Mucéketier in ein bi 
bartes Zimmer bringe. Sogleidy dffnete Herr von 
ville eine Thüre und zeigte Vorthos und Aramis, r 
ihren Kameraden auf ihren Armen trugen, den 
Hinter diefer Gruppe marfchirte der Wundarzt und | 
dem Wundarzt fchloß fih die Thüͤre. Nun wurde 
Gabinet von Herrn von Treville, dieſer fonft fo gea 
Ort, ein zweites Vorzimmer. Jedermann ſchn 
fprach, declamirte, ſchwur, fluchte ganz laut und mwuı 
den Cardinal und feine Leibwachen zu allen Teufeln. 

Nach einem Augenblict Fchrten Porthos und Aı 
zurüd; der Chirurg und Herr von Treville waren ı 
bei dem Berwundeten geblieben. 

Endlich kam auch Herr von Treville in fein Ca 
zurüd, Der Verwundete hatte das Bewußtſein w 





IL: 
| Die Audienz. Eu 

Herr von Treville war in dieſen Augesblicke in einer 
abicheulichen Launez micgtöpefloweniger grüßte er höſlich 
den jungen Mann, der ſich bis zur Erde vor ihm ver⸗ 
beugte, und nahm lächelnn- fein Kompliment anf, deſſen 
bearneſiſcher Auedruck ihn zugleich an feine Jugend uub 
an feine Heimath erinnerte — eine doppelte Erinnern 
welche ven Menſchen in jevem Alter zum Lächeln 
Aber beinahe in demfelden Augenblick trat ex, d'Artagnan 
mit der Hand ein Zeichen machend, als wollte er ihn um 
Erlaubniß bitten, die Audern abzufertigen, che er mit ihm 
anfinge, trat ex, fagen wir, an die Thüre, und rief dyei⸗ 
mal, jedes Wal die Stimme verkärkenn, fo daß er alle 
Intervall Töne_zwiichen dem befchleuden und dem aufge 
reizten Accente durchlief: 

„Athos! Porthos | Aramis 1® 

Die uns bereits befannten zwei Mueketlere antworte⸗ 
ten auf die zwei legten von biefen drei Nanlen, verließen 
fogleih die Gruppen, unter denen fie ſtanden, und 

loß, 


Als die Musketiere eingetreten waren, als bie 
Thüre Hinter ihnen geſchloſſen war, als das Gemur⸗ 
mel im VWorzimmer, dem ber. Sufeaf ohne Bweifll - 
neue Nahrung geb ; ; wieder angefangen und Kerr 
von Treville enbliy drei bie viermal fein Kabinet, 
ſchweigend und mit gefalteter Stirne, immer an Bors 
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nete ben Unbekannten in feinen geringfüglaften Einzeln⸗ 
heiten, Alles mit einer Wärme, mit einer Wahrheit, vie 
HDerrn von Treville entzückte. 

„Das iſt feltfam,“ fprach ber letztere nachfinnend; 
„Ihr hattet alfo ganz laut von mir geiprochen 7“ 
„Ja, gnädiger Herr, ich hatte allerdings dieſe Uns 
flugheit begangen; ein Name, wie der Eurige, mußte 
mir auf der Reife ald Schild dienen. Ihr könnt Euch 
denfen, daß ich mich oft unter den Schuß deſſelben ge» 
flellt habe,“ 

Schmeichelei war damals fehr in der Mobe, und 
Herr von Treville liebte den Weihrauch, wie ein Könrg 
oder Cardinal. 

Er Eonnte alfo.nicht umbin, mit fihtbarer Befrie⸗ 
digung zu lächeln, aber viefes Lächeln verfchwand bald 
wieder, er kam felbft auf das Abenteuer in Meung zus 
rück und fuhr fort: 

„Hatte diefer Edelmann nicht eine leichte Narbe an 
der Wange?’ 

„Sa, wie von dem Ritzen einer Kugel,“ 

‚at er nicht ein Mann von fchönem Gefiht?r . 

n a," . 

„Bon hoher Seftalt 2% 

, a.“ 

„Bon bleicher Geſichtsfarbe und braunen Haaren 7*“ 

„Sa, ja, fo ift ee, Wie kommt es, gnädiger Herr, 
tag Ihr diefen Menſchen fennt? Ah! wenn ich ihn 
wieder finde, und ich werde ihn wieder finden, ich ſchwoͤre 
es Euch, und wäre es in der Hölle...“ 

„St erwartete eine Frau?“ fuhr Treville fort. 

„St iſt wenigftens abgereiit, nachdem er einen Aus 
genblict mit der Erwarteten gefprochen hatte.” 

„Ihr wißt nicht, was def Gegenfland ihres Bes 
ſpraͤch s war 4” 

„Er übergab ihr eine Kapfel, fagte, dieſe enthalte Ins 
ftruftionen, und ſchaͤrfte ihr ein, fie erſt in London zu oͤffaen.“ 
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Gurbina],- 7 nr fein, Bi wollen tan eiumaf: 
auf die B eh, ſprach er lang⸗ 
ſant & ale ben —** meine⸗ —ã 
des, ben —* die ——— dieſes verls Vrie⸗ 

feo für wahr, ich I Euch; fage ich, am vie. Kälte, Die 


en van diefen Im⸗ 
tenmachern bethört werde und wie ein @infaltspinfel 
hinter denen. ber, welche darin zu Srun an en —* 
in das Garn gehe. Bedenkt wohl, daß” i jwet 
allmächtigen Herren ergeben bin und daß de ernſt⸗ 
lichen Schritte nie einen andern Zweck haben erben, 
als dem König und dem Cardinal, Tinem der erhabenften 
Geifter zu dienen, welche Frankreich. hervorgebracht hat. 
Darnach richtet Euch nun, junger: Mann, und wenn 
Idhr, ſei es Euerer Familie, ſei es Cuerer freundſchaft⸗ 
lichen Berbindungen wegen or aus Inſtinkt geann 
den Garbinal einen Groll hegt, wie wir ihn oft bei’ 
unfern Evellenten zum Vorſchen kommen ſehen, ſo — 
uns *Lebewohl und verlaßt uns. Ich werde Euch 
taufenderlei Dingen unterflügen, aber ohne Euch eine 
nähere Berbindung mit meiner Berfon zu geftatten, 
Ich hoffe jedenfalls durch meine Freimiäthigkelt meinen 
Breund ans Euch zu machen, denn bis zu biefer Stunde 
a Pi 30 einzige junge Menfch,, mit bein, ich ſo ge⸗ 
prochen 
Treville ſagte ynd iu rs ſelbſti 
— Wenn der Garbinal dieſen jungen Fuchs an 
mich abgeſandt Hat, fo-wirb ex , ver wohl weiß, wie 
fehr ee mir verhaft MM, nicht verfehlt haben, feinem: 
Spion kundzugeben, das beſte Mittel mir den Hof 
zu machen fe, das Schlimmſte von im zu ſagen. Der⸗ 


v 
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„Das heißt, gnädiger Herr,“ eriwiederte d'Artagnan, 
„She mwerbet war, bis idy mich deſſen würdig gemacht 
habe. Nun gut!’ fügte er mit der Bertraulichkeit eines 
Gascogners bei: I 5 follt nicht Tange zu warten haben.“ 
Und er grüßte, um Rch zu entigenen, als ob das Uebrige 
nur ihn anginge. 

„Aber wartet doch,“ rief Herr von Treville ihn zus 
rüchaltendn, „id habe Euch einen Brief an den Borfiand 
ber Academie angeboten. Seid Ihr zu ſtolz, ihn anzus 
nehmen, Junker ?” 

„Nein, gnädiger Herr,” entgegnete d'Artagnan, „ich 
ſtehe Euch dafür, daß es mit diefem nicht gehen foll, wie 
mit dem andern. Sch werde ihn fo gut bewahren, daß 
er, ich ſchwoͤre es Euch, an feine Aorefie gelangen foll, 
und wehe dem, der er Verfuchen würde, ihn mir zu rauben.“ 

Herr von Treville lächelte bei dieſer Großſprecherei, 
ließ feinen jungen Landsmann in der Fenftervertiefung zus 
ri, wo die Unterrevung flattgefunden hatte, ſetzte fich 
an einen Tifch und fihrieb den verfprochenen Empfeh⸗ 
lungsbrief. Während dieſer Zeit fing d’Artagnan, dba er 
nichts Beſſeres zu thun hatte, an, einen Marſch an den 
Benfterfcheiben zu trommeln , beichaute die Musketiere, 
welche fich einer nach dem andern entfernten, und folgte 
ihnen mit dem Blicke, bis fie an der Wendung der Straße 
verſchwanden. 

Nachdem Herr von Treville den Brief geſchrieben 
harte, verfiegelte er ihn, ſtand auf und näherte ſich dem 
jungen Manne, um ihm benfelben einzuhändigen, aber ges 
rade in dem Augenblid, wo d'Artaznan die Hand aus⸗ 
firedfte, um ihn in Empfang zu nehmen, war Herr von 
Treville fehr erftaunt, als er feinen Schüßling einen Syrung 
machen, vor Zorn roth werden und unter dem Ausrufe 
aus dem Babinet ftürzen fa: 

„Ab! Gottesblutl dießmal foll er mir nicht ent: 
fommen IY " 

„Wer denn ?⸗ fragte Here von Treville. 
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von Treville Heute Habt ein wenig cavaliermäfig mit uns 
Ipredhen — — kynne man uns behandeln, wie er mit uns 


foricht 9 ae Mt an die Taͤuſchung, Sr feld nicht 


Herr von el 

A "ertieberte b’Airtagnen‘, welcher 
hs erfannte, der, nachdem der Arzt den Berbant wor 
genommen hatte, wieder nach feiner Wohnung’ zurück⸗ 
Tehrte, „meiner Treue, ich habe es nicht abſichtlich get 
und weil ich es nicht abfichtlich gethan habe, Tagte 5 
„„Entſchuldigt mich.““ Das ſcheint mir sang a zu fein. 
Ich wiederhole Euch indeſſen, daß ich Bei ner Ehre 
Eile habe, große Eile. Laßt mich los, ich bitte Eu, 
laßt mid) dahin, wo ich zu thun habe.” 


„Mein Herr,” ſprach Athos, indem er ihn loelleß, 


IR feld ‚nicht artig. Man ficht, daß Ihr von Terme 

erkommt.“ 

D’Arta atte ſchon drei bis Her © 

Ha ‚aber bis Fr von Athoe Ernten sie Kr 
zurüd. 


„Bei Gott! mein Herr ,* forach er, „aus fo weiter 


Berne ich auch kommen mag, fo werbet Ihr mir . ‘ 


feinen Unterricht in ven fe en Manieren ertheilen, das 
ſage ih Euch.“ 

„Vielleicht,“ erwiederte Athos. 

„Ahl wenn ich nicht fo ſehr @ile hätte,“ eief 
birtagnan, , ‚ „und wenn ich wicht @inem nachlaufer 
würde 

„Ei!“ mein eiliger Herr, „mich werdet Ir fanden, 
ohne mir nachzulaufen, verſteht Ihr ? _ 

„Und wo dies, wenn es gefällig wäre T« 

„Bei den Karmeliter⸗Barfüßern“ 

„Zu welcher Stunde %“ 

„Degen Mittag.“ a 

A ni nit ich werde dort fein,“ 

t: lange warten, denn ein Biertel 
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davon : man begreift jebt die Nothwendigkeit des Schnus 
pfens und das dringliche Bedürfniß eines Mantels. 

„Donner und Teufel 1” ſchrie Porthos, während er 
fih mit allee Gewalt anftrengte, von d'Artagnan lokzus 
fommen, der ihm am Rücken frappelte, „feld Ihre denn 
wahnfinnig, daß Ihr Euch fo auf die Leute werft!“ 

„Entſchuldigt mich ‚- fagte d'Artagnan, als er wies 
der unter den Schultern tes Niefen erichten, „aber ich 
hatte Eile, ich laufe Einem nach, und... ."_ 

„Bergeßt Ihr vielleicht @ure Augen, wenn Ihr Je⸗ 
mand nacdlauft?* fragte Porthot. 

„Nein,“ antwortete D’Artagnan gereizt, „nein, : und 
meinen Augen hab’ ich es fogar zu danken, daß ich das 
ſehe, was Andere nicht ſehen.“ 

Porthos verſtand oder verftand nicht, jedenfalls ers 
faßte ihn der Zorn und er rief: 

„Mein Herr, man wird Euch zu firiegeln wiſſen, 
wenn Ihr Such an den Musfetieren reibt.” 

„Striegeln, mein Herr |“ fagte d’Artagnan , „das 
Wort ift hart.“ 

Es ift das eines Mannes, der feinen Zeinven 1 
das Geficht zu fehen pewoßnt iſt.“ 

„Ay! bei Gott, ich weiß wohl, daß Ihr den Curie 
gen den Rüden nicht zukehrt.“ 

Und über feinen Witz entzücdt, entfernte ſich der 
junge Mann laut lachend. 

Porthos ſchäumte vor Wuth und machte eine Bes 
wegung; um fich auf d’Artagnan zu flürzen. 

„ Später, fpäter,“ rief diefer, „wenn Ihr Euren 
Mantel nicht mehr anhabt.“ 

„Um ein Uhr alfo, hinter dem Lurembourg.” 

„Sehr wohl, um ein Uhr,“ erwiederte d'Artagnan, 
fih um die Straßenede wendend. 

Aber weder in der Straße, die er durchlaufen 
hatte, noch In derjenigen, in welcher er fegt feine Blicke 
umberlaufen ließ, fah er irgend Jemand. So fachte 





thos! das iſt drolliger.“ Und unwillfürlih fing ber 
junge Mann an zu lachen, mobel ex indeſſen umher⸗ 
ſchaute, ob durch dieſes vereinzelte Gelächter ohne Grund 
Niemand verlegt würde. „Die Sache mit PBorthos if 
drolliger, darum bin ich aber nicht weniger ein elender 
Dummkopf. Wirft man fih fo auf die Leute ohne: 
„Habt Acht!“ zu xufen, nein! und fchaut mag: ihnen 
unter den Mantel, um zu fehen, was. nicht it & 
hätte mir gewiß vergeben. Er hätte mir vergeben, wäre 
ich nicht fo unflug gewefen, von dem Wehr ringe u 
ſprechen, allerdings mit verblümten Worten! ja, ſol 
verblümt ! Ahl verdammter Gascogner, der ich bin, ich 
würde in der Bratpfanne Witze machen. Aufl v’A 
nan, mein Freund,“ fuhr er fort, indem er mit fi ſelbſt 
mit aller Anmuth ſprach, die er fi ſchuldig zu fein 
glaubte, „entgehft Du, was nicht ſehr wahrſcheinlich IR, 
jo haft Du in Zukunft eine vollfommene Höflichkeit % 
beobachten. Man muß Dich von neuem bewundern, 
Mufterbild nennen. Zuvorkommend und höflich fein, jr 
nicht feig fein. Man fchaue nur Aramis an, er If 
Sanftmuth, die Artigkeit felbft und Niemand iſt noch der 
Meinung geielen, er ſei ein Feiger! Mein, gewiß nicht, 
und von min an will ich mich ganz nach feinem Vor⸗ 
bild formen. Ah! bier iſt er.gerade,“ 

Immer vorwärts marfchirend und mit ſich ſelbſt 
fprehend war d'Artagnan bis anf einige Schritte zu 
dem Hotel d'Aiguillon gelangt, und vor dieſem Hotel 
hatte er Aramis wahrgenommen, welcher munter mit 
drei Edelleuten von der Leibwache des Könige plas⸗ 
dert. Aramis bemerkte d'Artagnan ebenfalls; da 
er nicht vergaß, daß ſich Herr von Treville dieſen More 
gen in feiner Gegenwart fo flarl ausgebrüdt hafte 
und — der ee welche N ‚ Mustetieren 
zu Theil wurden, ihm in feiner Beziehung angen 
war, fo gab er fich den Anfchein, ale würde er ie 
gar nicht gewahr. D’Artagnan aber, Ir 1 Gegen⸗ 








. and der Eine von ihnen wandte 


dien zu, welche einem Menfchen begreiflich machen, daß 
ee fich einen Todfeind zugezogen hatz aber & wichet 
feine fügliche Miene annehmend, ſprach m: > N 
„Ihe täufcht Euch, meine Herren, dieſes 
gehört nicht mir, und ich weiß nicht, Warum viefem 
Menfchen in den Kopf gekommen iR, es cher mir, ai 
einem von Euch auquftellen , zum Beweiſe: Hier ik das 
meinige in meiner Taſche.“ 

Bet dieſen Worten z0g er fein eigenes Taſchentaqh 
hervor, ebenfalls ein ſehr elegantes zus und feiner Bi 
tift, obgleich Batiſt damals noch theuer war, aber ohne 
Wappen, ohne Gtiderei und nur mit einem einzigen 
Buchſtaben, mit dem feines Eigenthumers, bezeichnet, 

Diesmal gab d'Artagnau feinen Ton von Ra; 
Hatte feinen Mißgriff erkannt. ber die Freunde 
Aramis ließen fich durch deſſen a ae nicht 


Aber, 
it cheucheltem 
Ernſte an ihn und ſprach: uits 


„Wenn es fo wäre, wie Du behaupteſt, mein Yes 
ber Kramis,. fo würbe id mid genbtgigt Item, es won 
Die zurüdzuforbern, denn BoissTrach -If, wis Du 
weißt, einer von meinen innigſten Freuuben and meh 
—* Trophaͤen aus dem Eigenthum feiner Gattie 
machen.” 

„Du fell Dein Berlangen wicht auf die geeiguche 
Weiſe,“ erwiederte Aramis, „und während ich bie Ges 
rechtigkeit Deiner Forderung im Grunde würbige, müßte 
ich fie der Form wegen zurückweiſen.“ 

„In der That, wagte d'Artagnan fchüchtern zu 
bemerfen,, „Ich babe has PA sit aus der Tafche u 
Aramis fallen fehen. den Fuß darauf, das 
das Ganze, und weil FR den ni darauf Batte, glaube 
ih, * ud Abe Habt u .. 

— ‚" antwortete 


kalt, ne —X ee —— VDerth zu 
Dann ſich an den wendend, welcher ch | m 








—— * Se en *5* 
Artaguan 

borene Streitgeiſt er fpradh, eis eine felstilicgen Geikı 

allervings aus ber u 














V. 


Pie Musketiere des Gänge und Die Sie 
"mache des Herrn Cardinal. 


D’Artaguan Taunte Niemand Iı 8, 
daher nach 1 Ya Sehlmmten Ort, en — 
mitzubringen, entſchloſſen, ſich mit benen zu begn 


fe ’ 
bie Bolge einer Ba a Kon 
Junge uns ——— 


en Gpevakter unfres Nbenteuerers nicht 

ſchlecht —*X en fo Zaun es den Leſern nicht emts 
gungen fin ‚aus Fein gemöhnlicher 
Beet war. jtend ex — 18 wiederholte, fein Ton 


müßte unverm, 1.3 durchaus nl 

— g aid u wie in) Ka es 

zahle Big am Stelle gethan haben würde, 
308 bie verfe ei — In Betracht, 

MA — er und fingan, feine Lage 

llarer —E Ai ei 

= jr: —* breq⸗ doffte zu 1 
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nen Freunden benachrichtigen lafien, die mir als Sekun⸗ 
danten dienen werden; aber biefe zwei Freunde find noch 
nicht eingetroffen. Ich wundere mich, daß fie zögern, denn 
es ift fonft nicht ihre Gewohnheit,“ 

„Ich meines Theils habe feinen Sefundanten, mein 
Herr,“ erwiederte d’Artagnan, „denn erft geftern in Parts 
eingetroffen, Eenne ich hier Niemand außer Herrn von 
Treville, den ich durch meinen Vater empfohlen worden 
bin, welcher fich zu feinen Freunden zu zählen die Ehre 


Athos überlegte einen Augenblick. 

„Ihr Eennt nur Heren von Treville ?* fragte er. 

„3a, mein Herr, ich Eenne nur ihn,” 

„Ei, denn!“ fuhr Athos halb mit fich ſelbſt, halb zu 
d'Artagnan fprechend fort, „wenn ich Euch tödte, werbe 
ich das Anfehen eines Kinderfreſſers haben!“ 

„Nicht zu fehr, mein Herr,“ erwiederte p’Artagnan 
mit einer Derbeugung, ber e8 nicht an Würde mangeltez 
„nicht zu fehr, da ihre mir die Ehre erweiit, den Degen 
gegen mich mit einer Wunde zu ziehen, die Euch ſehr ber 
läftigen muß.” 

„Sie ift mir auf mein Wort fehr Täflig, und ich. 
muß Euch fagen, Ihr Habt mir fehr wehe gethan; aber 
ich werde die linfe Hand nehmen, was unter ſolchen Um⸗ 
fländen meine Gewohnheit if. Glaubt nicht, daß ich 
Euch eine Gnade gewähre, denn ih floße gleichmäßig 
mit beiden Händen; ja, Ihr feid fogar im Nachtheil, ein 
Linker ift fehe unbequem für Leute, die nicht zuvor bavon 
in Kenntniß gefeßt find. Ich bedaure daher unges 
mein 7 Euch diefen Umftand nicht früher mitgetheilt zu 
haben. 

„Mein Herr,” fagte d’Artagnan, ſich abermals vera 
beugend, „Ihr feid in der That von einer Höflichkeit, wo. 
für ich Euch im hoͤchſten Maße Danf weiß.“ 

„Ihr macht mich verlegen,“ erwiederte Athos 
mit feiner ebelmännifchen Miene; „ich bitte, ſprechen 
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„Abermals ein Wort, vas mir gefällt ,* ſprach 
Athos mit einem anmuthigen Zeichen des Kopfes gegen 
d’Artagnan. „Er iſt Fein Menfch ohne Geiſt, und IR 
fiherli ein Mann von Herz,” dachte er. „Mein Herr, 
ich liebe die Leute von Eurem Schlage, und fehe, daß 
ih, wenn wir einander nicht tödten, fpäter ein großes 
Vergnügen an Gurer Unterhaltung finden werde. Wir 
wollen diefe Herren abwarten, denn ich habe Zeit genug, 
und I, wird es pünktlicher fein. Ad, ich glaube, da kommt 
einer 

Am Ende der Rue de Vaugirard erfchten wirklich 
der riefige Porthos. 

„ie, rief v’Artagnan, „Euer erfter Zeuge iſt Hett 
Porthos 7X 

„Sa; tft Euch dieß etwa unangenehm ?“ 

„Nein, keineswegs.“ 

„Und bier iſt der zweite.“ 

D'Artagnan wandte fi) nach der von Athos bezeich⸗ 
neten Seite und erkannte Aramis. 

„Biel“ rief er mit einem noch mehr vermunbertet 
Tone, „Euer zweiter Zeuge ift Herr Aramis ?“ 

„Allerdings; wißt Ihr nicht, daß man ule eines 
von uns ohne den Andern ficht, und daß man uns hd 
den Diusfetieren wie bei ven Leibwachen, bei Hofe wie is 
der Stadt Athos, Porthos und Aramis, over bie 
Unzertrennlichen nennt ? Da Ihr jedoch von Dar ober ne 
Pau fommt ...“ " 

„Bon Tarbes,“ fagte d'Artagnan. 

„So ift es euch erlaubt, dieſe Dinge nicht zw wiP 
fen,“ ſprach Athos. 

„Meiner Treu ,“ erwiederte d'Artagnan, „m 
nennt Euch mit Net fo, und mein Abenteuer, ww 
es einiges Auffchen macht, wird wenigſtens beiveifen, Da} 
Eure Verbindung nicht auf Kontraften beruht.” 

Während dieſer Zeit kam Porthos näher und 
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„Das ift entfchleven ein Menſch von Geil,” mur⸗ 
melte Athos. 

„And nun, da Ihr beifammen feld, meine Herren, 
fagte v’Artagnan, „erlaubt mir meine Entfchuldigungen 
Horzutragen. * 

Dei dem Worte Entfhuldigungen zog eine 
Molke über die Stirne von Athos hin; ein hochmüthiges 
Lächeln glitt über die Lippen von Porthos und ein ver⸗ 
neinendes Zeichen war die Antwort von Aramis. 

„She verſteht mich nicht, meine Herren,” fagte 
d'Artagnan fein Haupt, auf welchem in diefem Augen⸗ 
blick ein Sonnenflrahl fpielte, der die feinen, kecken Li⸗ 
nien vergolvete, hoch aufrichtend. „Ich bitte Euch um 
Vergebung, falle ich nicht im Stande fein folite, meine 
Schuld an alle drei abzutragenz denn Herr Athos hat 
das Recht, mich zuerit zu töpten, was Eurer Schuld⸗ 
forderung, Herr Porthos, viel von ihrem Werthe bes 
nimmt, und die Eurige, Herr Aramis, beinahe zu nichte 
madıt. Und nun, meine Herrn, wieverhole ich, entſchul⸗ 
Dig aber nur in diefer Beziehung, und ausges 
egt . 

Bei diefen Worten und mit der ritterlichiten Geberbe, 
die man fehen Eonnte, 309 d’Artagnan feinen Degen. Das 
Blut war ihm in den Kopf gefliegen und er hätte in dies 
fem Augenblick feinen Degen gegen alle Musketiere bes 
Koͤnigreichs gezogen, wie er es gegen Athos, Porthos und 

-Aramis that. 

Es war ein Biertel nach gealf Uhr. Die Sonne 
ftand in ihrem Zenith und die zum Schauplatz des 
Zweikampfes gewählte Stelle war völlig ihrer Gluth 
ausgeſetzt. 

„Es iſt ſehr warm,” fagte Athos, ebenfalls ſei⸗ 
nen Degen ziehend, „und dennoch kann ich mein 
Wamms nicht ablegen. Ich habe ſo eben gefühlt, 
daß meine Wunde blutet und ich müßte den Herrn gu 
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daß Ihr Euch fchlagt, fo ftehe Ich Euch dafür, daß wir 
uns wohl hüten werden, Euch daran zu Kindern. Laßt 
uns alfo gewähren, und Ihr follt ein Vergnügen haben, 
das Euch gar Feine Mühe Eoftet.“ \ 

„Meine Herren,“ entgegnete Juſſac, „zu meinem 
größten Bedauern erkläre ich Euch, daß dieß unmöglich 
iſt. Unfere Pflicht geht Allem vor. Stedt ein, wenn 
es Buch beliebt, und folgt ung,” 

„Mein Here,“ fprach Aramis, Juſſac parobirenb, 
„mit größten Vergnügen würden wir Eurer freundlichen 
Einladung Folge leiflen, wenn es von uns abhinge, aber 
leider ift dies unmöglich. Herr von Treville bat es uns 
verboten. Geht alfo Eures Weges, das iſt das Beſte, 
was Ihr thun koͤnnt.“ 

Dieſer Spott brachte Juſſac außer fi. 

j erg greifen Euch an,“ fprach er, „wenn Ihr nicht 
gehorcht.“ 

„Sie find ihrer fünf,“ ſagte Athos mit leiſer 
Stimme, „und wir ſind nur zu drei; wir werden 
abermals gefchlagen und müſſen bier flerben, denn 
Fi erkläre, daß ich beftegt nicht vor dem Kapitän ers 

eine. 

Athos, Porthos und Aramis traten fogleich näher 
zu einander, während Juſſac feine Leute in inte ſtellte. 

Diefer einzige Augenblick genügte für d'Artagnan, 
feinen Entſchluß zu faffen. War dies eines von ven Er⸗ 
eigniffen, welche über da Leben eines Menſchen enticheis 
den, fo war eine Wahl zwiſchen dem König und bem 
Cardinal zu treffen, und hatte er gewählt, fo mußte er 
dabei beharren. Sich fchlagen, hieß dem Geſetze unge» 
horfam fein, hieß feinen Kopf wanen, bieß mit einem 
Male fich einen Mintfter zum Yelnde machen, der mäch- 
tiger war, als der König ſelbſi. Dies begriff der junge 
Mann, und wir haben zu feinem Lobe zu erwähnen, daß 
er nicht eine Sekunde zoͤgerte. Wr wandte gegen 
Athos und feine Breunde und fagte: 
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- eD’Urtsgnan, mein Herr.’ nn 
Rum wohl, Athos, Porthos, Mramis and: HH 
. nam, vorwärts !“ rief Athos. ee 
„ut, meine Herren, Ihr habt Euch entſchieden 
rief Safe —* Mal. ke athee. 
u geſchehen,“ entgegne 
„Und was gedenft Ihr zu thun I”. fragte Juſſoe 
„ir werben die Ehre- Gaben, Euch anzugreife 
antwortete Aramis, indem er mit ber einen Haud 
Hut lüpfte und mit ver andern den Degen z0ge. ::., 
MH! Ihr Liſtet Widerſtand!“ rief Fufler- -.. +: 
‚ nGottssblul darüber wundert Ihr Eu-Pe :: *, 
Und bie neun Kämpfer flürzten- gegen einauber 
einer Wuth 106, welche eine gewiſſe Meihode nicht gi 
ſchloß. Athos nahm einen gewiſſen Gahuferc, nam .;& 
ling des Garbinald,, auf fi; Porthos hatte Mitca 
gegen fi) und Aramis ſah fich zwei Feinden Wi 
geſtellt. D’Artaguan hatte gegen Juſſac zu kämpfen, 
Das Herz des jungen Gascogners eiſchlug, daß 
Ihm Beinahe die Bruſt zeriprengte, nicht aus ‚Bye 
denn davon hatte er Feinen Schatten, ſondern 
Eifer; er kaͤmpfte wie ein wüthender Tieger ‚Der 
fi zehnmal um feinen Gegner und veränderte, zu 
zigmal feine Stellungen und fein Terrain. Sue. 
wie man es damals nannte, ein Freund ber Klinge, \ 
batte viele Webung ; aber nur mit der größten d 
mochte er ſich gegen einen Wiverfacher zu wehren, bee 1 
und behende alle Augenblide von den Regeln der Ku 
abging, von allen Seiten: zugleich angriff, während er! 
bet als ein Menſch parirte, der die größte — | 
feine Oberhaut hegt. Endlich verlor Juſſac bei viel 
Streite die Geduld; wüthend darüber, daß er. ı 
einem Menfchen im Schache gehalten wurbe, ben 
- für ein Kind angeſehen Hatte, erhite er ſich und 
an, ſich Bloͤßen zu "geben D'iUrtagnan; bee; 
J 4 


c — 
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Athos, den fein außerorventliher Muth allein a 
hielt, flel auf ein Knie, 

„Sottes Blut!’ rief er d'Artagnan zu, „töb 
nicht, junger Mann, ich bitte Euch, ich habe eir 
Geſchichte mit ihm abzumachen, wenn ich geheilt bin. 
waffnet ihn nur, bindet ihm ben Degen. Das | 
gut! fehr gut!“ 

Diefer Ausruf wurde Athos durch den Dege: 
Cahufac entriſſen, welcher zwanzig Fuß hinausſ 
D'Artagnan und Cahuſac flürzten zugleich auf if 
der Eine, um ihn wieder zu ergreifen, der Anderı 
fich deffelden zu bemächtigen., Aber d'Artagnan Ta: 
ber behendere zuerfi an Ort und Stelle und feßte 
Zuß darauf. 

Cahuſac lief nach demjenigen von den Garden 
hen Aramis getödtet hatte, bemächtigte fich feine 
gend und wollte gegen d'Artagnan zurüdgehen, ab 
feinem Wege begegnete er Athos, der während 
Pauſe von einem kurzen Augenblid , die ihm d’Art 
verſchaffte, Athem geichöpft hatte, und aus Furcht, 
tagnan Fönnte ihm feinen Feind töhten, ven Kampf 
beginnen wollte, 

D’Artagnan begriff, daß es eine Unhäflichkeit 
Athos nicht gewähren zu laſſen. Nach einigen Sei 
Rürzte Cahufac wirklich, die Gurgel von einem Degı 
burchbohrt, nieder. In dieſem Augenblid fehte 9 
feinem niebergeworfenen Feinde den Degen auf bie 
und nöthigte ihn, um Gnade zu bitten. 

Nun blieben noch Porthos und Biscarat übrig. 
1508 gab, während er fich fchlug, taufenverlei 
teten preiß ‚ fragte Biscarat, wie viel Uhr es wol 
möchte, und beglüdwünfchte ihn wegen der Comp 
welche fein Bruder bei dem Regiment Navarra befo 
hatte; aber unter diefen Spöttereien gewann er 
Biscarat war einer von jenen Eifenmänneen, welch 
fallen, wenn fie getöbtet find, 





4 ° 


daraus wurde. D’Artagnan’s Herz ſchwamm In Selig- 
keit. Er ging zwiſchen Athod und PBorthos, die er fanft 
an feinen Leib drückte. 

„Denn ih auch noch nicht wirklich Musketier bin,“ 
ſprach er zu feinen neuen Freunden, als er die Schwelle 
des Hotels von Herrn von Treville überfchritt, „fo bin 
BT jest wenigftens als Lehrling aufgenommen , nicht 
wahr 


- VI, 


Seine Majeflät ver König Indwig der 
Dreizehnte. 


Dieſe Begebenheit machte großes Aufſehen, Herr 
von Treville —* viel mit lauter Stimme gegen 
feine Musketiere und wünſchte ihnen ganz leiſe Glück. 
Da aber feine Zeit zu verlieren war, um ben König 
zu benachrichtigen , Ä begab er ſich eiligſt in den 
Louvre. Es war fchon zu fpät. Der König war mit 
dem Cardinal eingefchloflen, und man fagte, derſelbe 
arbeitete, und koͤnnte in dieſem Augendlid Niemand 
empfangen. Am Nbend fam Herr von Treville zum 
Spiele des Könige, Der König gewann, und da 
Seine Mafeftät fehr geizig war, Y, war fie auch vor⸗ 
ireffliher Laune. obald ver König Treville vor 
fern erblickte, rief er ihm zu: „Kommt Hierher, Gere 
Kapitän, daß ich Euch ſchmaͤle; wißt Shr, daß Seine 
Eminenz Klage über Euere Musketiere bei mir ges 
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PA von feinem Gewinn herrührte, in bie Tafche uni 
agte: 

ß „Vieuville, nehmt meinen Platz ein; ich Habe in 
wichtigen Angelegenheiten mit Heren von Treville zu ver 
handeln, Ah!l .... Ih Hatte achtzig Louis vor mir 
Legt diefelbe Summe auf, damit viejenigen, welche ver 
. loren haben, fich nicht beflagen fünnen. Bor Allem Ge 
rechtigfeit.” Dann wandte er fich gegen Herrn von Tre 
ville, ging mit ihm nad einer Fenftervertiefung und fuh 


fort: 

„Nun, mein Herr, Ihr ſagt, die Leibwachen Sei 
ner Eminenz haben Streit mit Euren Musfetieren ange 
fangen ? “ 

„Sa, Site, wie immer.“ 

„Und wie fam das, fpredht? denn Ihre wißt, melı 
lieber Kapitän, ein Richter muß alle Barteien 'hören.“ 

„Ay! mein Gott! auf die einfachfle und natürlich 
fie Welfe. Drei meiner beflen Soldaten, welde Euer 
Majettät dem Namen nach Fennt, und deren @rgebenhel 
Ihr mehr als einmal gewürdigt habt, denn ich kann de 
König verfichern, daß ihnen ihr Dienft fehr am Herze 
liegt; drei von meinen beften Soldaten, fage ih, di 
Herren Athos, Porthos und Aramis, machten eine. Luft 
partie mit einem Junker aus Gascogne, ven ich Ihne 
an demfelben Morgen empfohlen hatte. Die Partie follte 
wie ich glaube, In Saint» Germain. flattfinden, und fi 
hatten fi bei den SKarmeliter « Barfüßern zuſammenbe 
ftellt, al8 fie von Heren von Juſſac, den Herren Cahuſa 
und Biscarat und zwei anderen Leibwachen geflört wur 
den, welche gewiß nicht ohne eine fchlimme Abſicht gege 
die Edicte in fo zahlreicher Geſellſchaft dahin kamen.“ 

„Ah! ah! Ihr bringt mich auf: den Gedanken, fi 
haben die Abficht gehabt, ſich felbft zu ſchlagen.“ 

„Ih klage fie nicht an, Sire, aber ich überlaffe « 
Euerer Majsftät, zu bedenken, was fünf bewaffnete Maͤr 





88 


» Kaum ein Süngling, bet ſich bet biefer Gelegen⸗ 
heit fo vortrefflih benommen hat, daß ich mir die Frei⸗ 
heit nehme, denfelben Seiner Mafeftät zu empfehlen.“ 

„Die Heißt er?“ 

„D’Artagnan, Sire. Es ift dee Sohn eines meiner 
älteften Freunde; der Sohn eines Mannes, der mit dem 
König, Euerem Bater, glorreichen Andenkens, den Bars 
teigängers Krieg gemacht hat.” 

„Und Ihr Sagt, dieſer junge Menfch babe fich gut 
benommen? Erzählt mir das, Treville; Ihr wißt, ich liebe 
Erzählungen von Krieg und Kämpfen.” 

Und der König richtete ſich auf und flrich ſich ſtolz 
den Schnurrbart in die Höhe, 

m Site ,* erwiederte Treville, „ Herr d'Artagnan ift, 
wie ich End gefagt habe‘, beinahe noch ein Kind, und 
da er nicht die Ehre hat, Musketier zu fein, fo trug er 
bürgerliche Kleidung ; als die Leibmachen des Herın Gars 
dinals erfannten, Wie jung er war und daß er nicht zu 
dem Corps gehörte, jo forderten fie ihn auf, ſich zurück⸗ 
zuziehen, che fie angreifen würden.“ 

„She ſeht alfo, Treville,” unterbrady ihn ber König, 
„daß fie der angreifende Theil geweſen find.“ 

„Allerdings, Site, e8 unterliegt feinem Zweifel mehr; 
fie forderten ihn alfo auf, fich zu entfernen, er aber ants 
mwortete: er wäre jeinem Herzen nach Musfetier und ges 
hörte ganz und gar Seiner Majeftät, und würde alfo bei 
ben Herren Musketieren bleiben.“ > 

„Wackerer Züngling I” murmelte der König. 

„Er blieb in der That bei ihnen, und Euere Majes 
tät hat einen fo feften Kämpen an ihm, daß er es war, 
der Juſſac den furchtbaren Degenftich beibrachte, worüber 
der Herr Cardinal fo fehr erbof if,“ 

„Er hat Juſſac verwundet 9 * rief ber König; „er, 
ein. Kind! das ift unmöglich, Treville.“ 
hab „Es iſt, wie ich Euerer Najeſtaͤt zu ſagen die Chr 

ade,“ 





mit feiner gascogaifjen Einbildungskraft erblicte daria 
ſein zukünftiges Glück und brachte die Nacht in goldenen 
Fri bin. Schon um acht Uhr Morgens war er bei 
thos 

D’Artagnan fand den Musketier ganz angez * 
um Ausgehen bereit, Da man fi erſt zur. 
Hunde bei, bei dem König einzuffnden Hatte, fo 
er mit Porthos und Athos eine Partie in einem, | 
bei den Ställen des Lureimbourg liegenden, Bellkinfe ya 
machen. Hupe lud d'Artagnan ein, ihn zu begleiten, u 
obgleich er dieſes Spiel nicht kannte, an dem ex nie 
genommen Hatte, willigte diefer doch. in ven Reel 
ein, da er nicht wußte, was er von neun Uhr. - 
bis Mittag mit feiner Zeit machen follte. 

Die zwei Musketiere waren ſchon eingetroffen pen 
fpielten mit einander zum Zeitvertreib, ohne bie 
zu beobachten. Athos, der in alien koͤrperlichen 
gen fehr ſtark war, flellte fich innen mit d'Artaguan 
genüber und forderte fie Heraus. Iber bei feiner 

eivegung bemerkte er, obaleich er mit ber linken Dans 

fpielte, daß feine Wunde n eu war, um 
ſolche Uebung zu geflatten. = agnan blieb alſo Pal, 
und da er fi für zu ungeſchicti u ärte, um ee 
mäßige Bartie aufrecht zu ech :, fo fuhr m . 
fich die Bälle zuzufenden, ohne vbas .Gpiel zu den 
Aber einer von den Bällen flog, von ber herkuliſchen Kauf 
von Porthoe gelöhlendert ‚foı : an V’Arteguan’s Sie 
fiht vorüber, daß, wenn er ihn „etroffen tie, ſtatt an 
ihm vorbei zu foiehen, feine. dien 
wäre, injofern es ihn ohne allen ; weihel in die 
lichkeit verfeßt Hätte, vor d 


Da nun feine gascogniſ bildunge — 
von dieſer Audi m Bukunft ſo 






verbeugte er fh « - Borges ann Aramis 
und erflärte, ee würd, ag wicht her aufnchuen, 


als bis er im Stande vr, nun zu Seifigg, - 
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„Seht, Herr, ich folge Euch,“ 

„Beeilt Euch nicht zu fehr, mein Here, damit man 
nicht gewahr wird, daß wir mit einander gehen; Ihr bes 
greift, daß bei unſerem Geſchaͤfte zu viele Menſchen laͤſtig 
wären. 

„Ganz gut,” antwortete der Garde, erflaunt, daß 
fein Name Feine größere Wirkung auf den jungen Mens 
fihen hervorgebracht hatte. 

Der Name Bernajour war in der That Jedermann 
befannt, d'Artagnan allein vieleicht ausgenommen; benn 
es war einer bon denjenigen, welche am häufigiten bei ven 
täglichen Streitigkeiten vorfamen, welche alle Edicte bes 
Königs und des Cardinals nicht zu unterhrücden im Stande 
geweſen waren. 

Porthos und Aramis waren fo fehr mit ihrer 
Partie beichäftigt und Athos ſchaute ihnen mit fo viel 
Aufmerkfamfeit zu, daß fie nicht einmal ihren jungen Ges 
fährten hinausgehen fahen, ber, wie er zu dem Garde 
Seiner Eminenz gefagt hatte, vor der Thüre wartete; 
nah einem Augenbli folgte ihm Bernajour, Da 
d’Artagnan keine Zeit zu verlieren hatte, in Betracht, 
daß die Audienz bei dem König auf die Mittagsftunde 
beflimmt war, fo ſchaute er um ſich Her und fagte zu ſei⸗ 
a Gegner, als er keinen Menfchen auf ver Straße 
erblickte: 

„Meiner Treue, es tft ein Glück für Euch, obgleich 
Ihr Bernajour heißt, daß Ihr es nur mit einem Mus—⸗ 
ketier⸗vehrling zu thun habt; ſeid indeſſen ruhig, ich werde 
wir alle Mühe geben. Legt Euch aus!“ " 

„Aber,“ erwiederte der Mann, den b’Artagnan auf 
biefe Art herausforberte, „mie fcheint dieſer Platz fehr 
ſchlecht gewählt, wir wären viel beffer Hinter der Abtei 
Saint:Germain oder auf dem Pro⸗aux⸗Clercé.“ 

„Bas Ihr da fagt, iſt ſehr verfländig,“ ents 
gegnete d'Artagnan; „leider Tann ich nur über we⸗ 
nig Zelt verfügen, da ich gerade um zwölf Uhr ein 
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Leibwachen in dem Augenblice, wo fie ihren jungen 
meraden angriffen, zum Rüdzuge. Sebt fiel Berna 
zu Boden, und da bie Leibwachen nur zu zwei gegen 
waren, fo fhrieen fie: „Zu Hülfe Hotel de la Tremouil 
Auf diefes Gefchrei lief Alles, was fih in dem £ 
befand, heraus und fiel über die vier Gefährten her, mi 
ihrer Seits: „Uns zu Hülfe, Musketiere” zu ſchr 
anfingen. 

.  Diefee Ruf fand in der Negel Gehör, denn ı 
kannte die Musketiere als Feinde Seiner Eminenz 
liebte fie wegen ihres Hafles gegen den Cardinal. 9 
ergriffen die Leibwachen der Gompagnien, welche nicht 
Herzog Roth gehörten, wie ihn Aramis genannt 5 
in ver Regel bei viefen Streitigkeiten Partei für 
Musketiere des Könige. Don drei Garven von der E 
pagnie von Heren bes Eſſarts, welche vorübergingen, 
men alfo zwei den vier Gefährten gu Hülfe, während 
andere nach dem Hotel von Herrn von Treville lief 
daſelbſt: „Bu Hülfe, Musketiere, uns zu Hülfe!“ 
Da gewöhnlich das Hotel von Herrn von Trebille 
von Solvaten biefer Waffe war, welche ihren Kamer 
fchnell zu Hülfe eilten, fo wurde das Gefecht allgen 
aber die Oberhand war auf ber Seite ver Musteti 
die Leibwachen des Cardinals und bie Leute von & 
de Ia Tremouille zogen fi) in das Hotel zurüd, d 
Thore fie noch zeitig genug fchloffen, um 
Feinde zu verhindern, daß fie nicht mit ihnen 
brachen. Den Berwundeten hatte man gleich Anf 
un Wer, wie geſagt, In ſehr ſchlimmem Zuſtande 
gebracht. 

Die Aufregung Hatte unter ven Musketieren und | 
Verbündeten den höchften Grad erreicht und man bei 
fchlagte bereits, ob man nicht, am bie Unverfchäm 
der Bedienten des Heren de la Tremouille zu beftr: 
welche einen Ausfall auf bie Musketiere des König 
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yen, bie ihm biefe Jagd gewähren follte, und er ent« 
nte fh nah dem Frühſtück. 

„Und bat der König den Cardinal gefehen ?“ fragte 

err von Treville, 

„Aler Wahrfcheinlichkeit nach,” antwortete der Kam⸗ 
nerbiener, „denn ich habe heute früh die Pferde am dem 
Wagen Seiner Eminenz angeſpannt geſehen, ich fragte, 
wohin fie ginge und man antwortete mir: wach Gaints 
Germain.“ 

„Man iſt uns zuvorgekommen,“ ſagte Herr von Tre⸗ 
ville. „Meine Herren, ich werde den Koͤnig dieſen Abend 
ſprechen; Euch aber rathe ich nicht, Euch dahin zu 
wagen.“ 
Dieſer Rath war zu vernünftig und kam über⸗ 
dies von einem Manne, ver ven König je ut 
kannte, als daß die vier jungen Leute ihn zu befämpfen 
gefuht Hätten. Herr von Treville forverte fie auf, 
nah Haufe zu gehen und Nachricht von ihm zu 
erwarten, 

Sn fein Hotel auridfehtend , bedachte jedoch Herr 
von Treville, daß es für ihn das Klügſte waͤre, zuerſt 
Klage zu führen. Er ſchickte deßhalb einen von ſeinen 
Bedienten zu Herrn de la Tremouille mit einem Briefe, 
worin er ihn bat, die Leibwache des Herrn Garbinals aus 
feinem Haufe zu entfernen und feinen Leuten einen Ber» 
weis darüber zu geben, daß fie die Frechheit gehabt Kät« 
ten, einen Ausfall gegen die Mustetiere zu machen. 
Aber bereits durch feinen Stallmeifter unterrichtet, mit 
dem Bernafjour, wie man weiß, verwandt war, ließ ihm 
Herr de la Tremouille antworten, es wäre weder aı 
Heren von Treville, noch an feinen Musketieren fi z 
beklagen, ſondern im Gegentheil an ihm, deſſen Leute d 
Musketiere angegriffen und verwundet Hätten, ur 
dem fie fein Stel hätten in Brand ſtecken wı 
len. Da jedoch der Streit zwifchen biefen beit 
hohen Herren Hätte lange bauen koͤnnen, inſofe 
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„Vollkommen.“ 

„Spricht er?“ 

„Mit einiger Schwierigkeit, aber er ſpricht.“ 

„Nun gut, mein Herr, gehen wir zu ihm. Beſchwoͤ⸗ 
ren wir ihn im Namen Gottes, vor den er vielleicht bald 
gerufen werden wird, die Wahrheit zu ſagen. Er ſoll 
Richter In feiner eigenen Sache fein und was er ſagt, 
werde ich glauben.” 

Herr de la Tremouille überlegte einen Augenblick 
und willigte dann ein, da man nicht wohl einen vernünf⸗ 
tigeren Borfchlag machen Fonnte, 

Beide ftiegen in das Zimmer hinab, in welchem 
der Verwundete lag. Als diefer die beiden ebeln Her- 
ren eintreten ſah, verfuchte er es, fih auf feinem Bette 
zu erheben, aber er war zu ſchwach, und erfchöpft 
Bu diefe kurze Anftrengung fiel er beinahe bewußtlos 
zurück. 

Herr de la Tremouille naͤherte ſich ihm und ließ ihn 
an flüchtigen Salzen riechen, die ihn wieder in das Leben 
zurückriefen. Herr von Treville forderte Herrn de la Tre⸗ 
mouille auf, den Kranken ſelbſt zu befragen, damit man 
ihn nicht beſchuldigen könnte, er Habe einen Einfluß auf 
denfelben ausgeübt, 

Es gefhah, was Here von Treville vorhergeſehen 
hatte, Swifchen das Leben und ven Tod geftellt, dachte 
Bernajour nicht einen Augenblick daran, die Wahrheit zu 
verfchweigen, und erzählte den zwei Herren ven Borfall 
ganz genau, wie er fich ereignet hatte, 

Das war Alles, was Herr von Treville baben 
wollte; er wünſchte Bernajour eine baldige Wiederge⸗ 
nefung, nahm von Herrn de la Tremouille Abſchied, 
kehrte fogleich in fein Hotel zurüd und ließ vie vier 
Sreunde benachrichtigen, daß er fie beim Mittagefien 
erwarte, 

Herr von Treville empfing fehr gute, jedoch anti⸗ 
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vor, während d’Artagnan im Gegentheil Hinter Ihnen ver⸗ 
borgen blieb. Aber obgleich der König Athos, Porthos 
und Aramis perfönlich kannte, ging er doch an ihnen 
vorüber, ohne fie anzujchauen, ohne mit ihnen 1% ſprechen, 
als ob er fie nie geſehen hätte. Als die Augen des 
Koͤnigs ſich einen Moment auf Herrn von Treville hefte⸗ 
ten, hielt er dieſen Blick mit ſolcher Feſtigkeit aus, daß 
der König fein Geficht abwandte, worauf Seine Maje⸗ 
flät forwährend brummelnd fich In ein Inneres Gemach 
zurückzog. 

„Die Angelegenheiten ſtehen ſchlimm,“ ſagte Athos 
lächelnd, „und man wird uns dießmal noch nicht zu Or⸗ 
densrittern machen.“ 

„Wartet hier zehn Minuten,“ ſprach Herr von Tre⸗ 
ville, „und wenn Ihr mich nach Ablauf dieſer Zeit nicht 
herauskommen ſeht, fo kehrt in mein Hotel zurück, denn 
es ift unnüß, daß Ihr dann Jünger hier verweilt.“ 

Die jungen Leute warteten zehn Minuten, eine Viers 
teljtunde, zwanzig Minuten; als fie fahen, daß Herr von 
Treville nicht wieder erfchten, entfernten fie fich, fehr uns 
ruhig über das, was geichehen wuͤrde. 

Herr von Treville war keck in das Cabinet des Kös 
nig8 getreten und Hatte Seine Majeftät, in einem Fauteuil 
figend und feine Stiefeln mit dem Griffe feiner Peitſche 
klopfend, in fehr übler Laune gefunden, was ihn nicht ab« 
hielt, den König mit dem größten Phlegma nach feinem 
Befinden zu fragen. 

„Es fteht let ‚ mein Herr, fehr ſchlecht,“ erwie⸗ 
derte der König, „ich langweile mich.” 

Dies war in der That die fchlimmfte Krankheit 
von Ludwig XIL., der häufig einen von feinen Höfs 
lingen am Arme nahm, in ein Fenſter z0g und zu ihm 
fagte: „Mein Herr So und So, langweilen wir uns mit 
einander.’ 

„Wie! Ew. Majeftät Iangweilt ſich,“ fprach Herr 
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aemweien, @urer Majettät zu mißfallen %* fragte Herr von 
Treville, das tieffie Erſtaunen heuchelnd, 

„Erfüllt Ihr auf dieſe Weife Eure Aufgabe, mein 
Herr?“ fuhr der König fort, ohne unmittelbar auf bie 
Frage von Herrn von Treville zu antworten; „habe ich 
Euch zu diefem Ende zum Kapitän meiner Musketiere 
ernannt, daß fie einen Menſchen ermorben, ein ganzes 
Quartier in Aufruhr bringen und Paris nieberbrennen 
wollen, ohne daß ihr mir ein Wort davon fagt? Doc 
während ich mich ereifere, Euch anzuflagen,“ fuhr ber 
König fort, „figen die Ruheflörer ohne Zweifel bereits im 
Gefängniß, und Ihr kommt, um mir anzuzeigen, daß 
Gerechtigkeit gepflogen worden iſt.“ 

„Site,“ antwortete ruhig Herr von Trebille, „ich 
fomme im Gegentheil, um dieſe von Euch zu vers 
langen,“ 

„Und gegen wen ?“ rief ver König. 

„Begen die Verläumder,“ ſprach Herr von Tres 


„Ah! das iſt Doch ganz nen,“ verfepte ber König. 
„Werdet Ihr mir nicht zugefiehen, daß ſich Eure drei 
verdammten Musketiere, Athos, Porthos und Aramis 
und Guer Junker von Bearn wie Wüthende auf ven 
armen Bernajour geworfen und denſelben bergeftalt 
mißhandelt haben, daß er mahrfcheinlih noch im 
diefer Stunde verfcheiden wird] Werdet Ihr wicht 
zugeben, daß fie hierauf das Hotel des Herzogs de 
la Tremouille belagert haben und baflelbe in Brand 
fieden wollten, was in Krtiegözeiten vielleicht Fein ſehr 
große? Unglüd gewejen wäre, infoferne es ein Huge⸗ 
nottenneſt iſt, jedoch in Friedenszeiten ein ürgerliches 
Beiſpiel geben würde. Sagt, wollt Ihr Alles dies ab⸗ 
leugnen?“ 

„Und wer hat Euch dieſe ſchoͤne Erjählung gelies 
fert, Sire ?“ fragte Herr von Treville ruhig. 
„Der mir dieſe ſchoͤne Erzählung geliefert hat, 


[4 


vill 
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ih vor € Majeftät foglei inen ba 
e ber gun gel de Ay; ich aise Hr (in 
„G e 


x Könlg, „und Ahr Pr 
In * N der Here de ia re ** 
wird 


„Ja, Sire.“ 


fordert.“ 


„Vollkommen.“ 


„2a Chesnay 1 rief der König, „I 55 
a Chesnay I” rief der — 


v 


Der vertraute Kammerbiener des 
Immer in der Nähe der Thüre aufhlelt, trat 

„za Chesnaye,“ fprach der König, — * 
—* ee in een de la remo 

n noch dieſen Abend ſpreche 

„Quere Bajetät „gib ie ife Bert —— « 
ge fehen wird, Herrn de la —22 and 
m 


” Pre 3 - 
„Niemand, auf mein abelige® Wort |” 

— alſo e.“ 

Morgen, —* ring 

„Um welche Stunde, wenn es Euerer —R 
fällig wäre 94 

„Bann e8 Euch beliebt.“ 

„Aber ich müßte Euere Dojefät auf uwecken je 
fürchten gern ich zu früh kaͤme.“ 

„Mich aufwecken! Schlafe ich! Sch Tchlafe wicht 
mehr, Kar Herr; ich träume nur zu das 
das Ganze, Kommt alſo fo früße, als Ihr wollt, um 
fieben Uhr etwar aber negmt Eu in Acht, wenn wenn (Burıe 
Musketiere ı Anh 


„Wenn — huldig find, 
ſollen die Squivigen ve dande Cuerer eRät. 
überliefert rden. mı utaäuten über fie vers, 


fügen wirb, ı st BA mad nahe 


fie ſprechen, 
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babe die Wahrheit gelprochen, das Heißt, daß meine Leute 
ben Fehler gemacht haben, unb daß ich bereit fel, ‚mich 
bei Euch zu entſchuldigea. Da ich an! erade hier finde, 
ſo nehmt dieſe Entſchuldigung gefau an und haltet 
mich ſtets für einen Euerer Freunde,’ 
„Mein Herr Herzog,“ fagte Herr von Ten 

„ich hegte ein foldhes Zutraueu zu Eurer Rech 
fenheit, vaß * feinen andern Vertheidiger bei 
Beajeflät, ale Euch ſelbſt Haben wollte. Ich ehe, 

ch mid nicht etäufcht habe, und ich danke Euch ba⸗ 
ke daß «8 —* einen Dann gibt, von dem man, ohne. . 
a zu irren, ſagen kann, was ich von Euch oee 

abe.“ 


„But! gut !“ ſprach der König, der alle dicke * 


plimente zwiſchen den Thürflügels mit angehört, 
„nur Hi ihm , Treville, da er Quer —— w 


gen kann.“ 

„Ich danke, Site, Ich danke,“ ſprach der 
„aber Euere Majeſtät mag wohl glauben, —** 38* 
jenigen, ich ſage dieß nicht in Beziehung auf Herru 
Treville, daß nicht diejenigen, welche biefelbe zu ide 
Stunde des Tages um ſich fieht, ihr am meiſten ae 


nd, 
„Ah! Ihr habt gehört, was i o 
deſto ef, Fr be ehe in ne 55* 
trat bis vor die Thüre. „AB Sr fein es, 

wo find Euere — Ich. ha 
Ph fie zu bringen, —* hit e⸗ * 
ethan 4“ > 
i „Sie find unten, “in u. nit Sure Grlanhe 
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A- 
„Wahrhaftig!“ 


„Abgeſehen davon,“ ſprach Athos, „daß ich, wenn er 
mich nicht den Händen von Biseamat entriſſen hätte, 
ficherlich nicht die Ehre Haben Eönnte, in dieſem Augen» 
blid Euerer Majeftät meine unterthänigfle Reverenz zu 
machen.” 

„Es tft alfo ein wahrer Teufel, viefer Bearner, 
Bentresfaintegris! Herr von Treville, wieder König, mein 
Bater, gefagt haben würde. Bel diefem Gewerbe muß 
man viele Wämmfer durchlöchern und viele Degen ie 
—* — Die Gascogner find wohl ſtets arm, nicht 
wahr?” 

„Site, ich darf wohl behaupten, daß man noch feine 
Goldmine in ihren Bergen gefunden bat, obgleich Ihnen 
der Herr im Himmel dieſes Wunder als Belohnung für 
bie Art und Weiſe ſchuldig wäre, wie fie die Anfpräche 
des Königs, Eueres Vaters, unterftübt haben.“ 

„Dadurch iſt geſagt, daß fie mich feldft zum König 
gemacht Haben, Treville, infoferne ich ber Sohn 
meines Baters Bin. Ganz wohl, ich fage nicht, nein. 
La Chesnay, feht nach, ob Ihr alle meine Tafchen durchs 

wühlend vierzig Piflolen findet, und wenn Ihr fie findet, 
bringt fie mir. Und nun, junger Mann, legt die Hand 
auf dag verz und ſprecht, wie hat ſich die Sache zuge⸗ 
tragen 

„D’Artagnan erzählte das Abenteuer des vorigen 
Tages mit allen Einzelnheiten; wie er aus Freude, 
Seine Mafeftät zu fehen, nicht hatte fchlafen Können 
und drei Stunden vor ber Nubienzzeit zu feinen Freun⸗ 
den gefommen war; wie ſie fich mit einander in ein 
Ballhaus begeben hatten, und wie er, weil er Furcht ges 
äußert, einen Ball in das Geficht zu befommen, von 
Bernajour verfpnitet worden war, daß biefer fein Spots 
ten beinahe mit dem Verluſte feines Lebens und Herr 
ae Tremouifle mit dem feines Hotels hätte bezahlen 
müſſen. 
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wüthend fein, aber daran iſt mir nichts gelegen, ich bin 
in meinem Rechte.“ 

Und der König begrüßte mit der Hand Herrn von 
Treville, diefer ging ab und fuchte feine Musketiere auf, 
die er In einer Thellung der Piitolen mit v’Artagnan bes 
griffen fand. “ 

Und der Earbinal war, wie Seine Mafeftät gefagt 
hatte, wirklich wüthend,, fo wüthend, daß er acht Tage 
die Spielpartie des Königs nicht befuchte, was den König 
nicht abhielt, ihm das freunvlichite Geſicht von der Welt 
zu machen und ihn, fo oft er ihm begegnete, mit dem 
fchmeichelhafteften Tone zu fragen : 

„Run, mein Herr Barbinal, wie gebt e8 dem armen 
Bernajour und dem armen Juffac, Ihren Leuten?“ 


vu. 


N 


Das Hausweſen der Musketiere. 


Als fi d'Artagnan außerhalb des Louvre befand und 
mit feinen Freunden über die Verwendung feines Antheils 
an den vierzig Piſtolen berathichlagte, rieth ihm Athos, 
ein gutes Gaftmahl im Fichtenapfel zu beftellen, Porthos, 
einen Lackei zu nehmen, und Aramis, ſich eine anflänbige 
Geliebte zu verfchaffen. 

Das et wurde an demfelben Tage ausgeführt unb 
der Ladel ferbirte dabei. Das Mahl Hatte Athos beftellt, 
den Ladei hatte Porthos geliefert. tefee war ein Bis 
carde, den ber glorreiche Musketier an bemfelben Tage 
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und nicht mehr; Feine Ausſchmückungen, keine Stickereien, 
feine Arabesken. "Seine Rede war eine Thatfache ohne 
irgend eine Epiſode. Obgleich Athos erft dreißig Jahre 
zählte und ein Mann von großer Förperlicher und geifliger 
Schönheit war, kannte doch Niemand eine Geliebte von 
ibm. Gr fprach nie von Frauen; er hielt jenoch auch 
Niemand davon ab, In feiner Gegenwart von ihnen zu 
fprehen, obgleihh man Ieicht wahrnehmen konnte, daß 
biefe Art von Unterhaltung, in die er fich nur mit bitteren 
Morten und menfchenfeindlichen Bemerkungen mifchte, ihm 
ganz gefonders unangenehm war. Seine Zurüdhaltung, 
jein herbes Weſen, feine Stummbeit gaben ihm beinahe 
das Ausſehen eines Greiſes; um von feinen Gewohnheiten 
nicht abgehen zu müflen, hatte er Grimaud daran ges 
wöhnt, Ihm auf eine einfache Geberde, auf eine einzige 
Bewegung feines Mundes zu gehorhen. Nur in böchft 
wichtigen Zällen fprach er mit ihm. Grimaud, der ſei⸗ 
nen Herrn wie das Feuer fürchtete, obgleich er für feine 
Perſon eine große Anhänglichkeit und für feinen Geiſt 
eine große Verehrung hegte, glaubte zuweilen vollfommen 
verflanden zu haben, was er verlangte, eilte, den erhalte 
nen Befehl auszuführen, und that gerade das Gegentheil 
davon, Dann zudte Athos die Achfeln und prügelte Gri⸗ 
maud, ohne in Zorn zu geratben. An folchen Tagen 
ſprach er ein wenig. 

Porthos hatte einen Charakter, der, wie man bereits 
bemerfen Tann, dem von Athos gerade entgegengefeht war: 
er fprach nicht nur viel, fondern er fprady auch laut; es 
war ihm indeſſen, um ihm Gerechtigkeit widerfahren zu 
lafien, wenig daran gelegen, ob man ihm zußörte ober 
nicht; er ſprach, weil es Ihm Vergnügen machte, zu 
fprechen und ſich zu Hören; er fprady von allen Dingen 
mit Ausnahme der Wiſſenſchaften; in biefer Hinficht nahm 
er einen eingefleifchten Haß zum Vorwand, den er, wie 
er vorgab, ſeit feiner Kindheit gegen bie Gelehrten 





114 


eines gefchelten Schneiters, der den alten Nöden durch 
Menden ein neues Anſehen verlieh, und defien Frau ınan 
im Verdacht hatte, fie veranlafle Porthos, etwas von feis 
nen ariftofratifchen Gewohnheiten herabzufteigen, fpielte 
outqueton im Gefolge ſeines Herrn eine ziemlich gute 

Was Aramis betrifft, deſſen Charakter wir hinrei⸗ 
chend geſchildert zu Haben glauben, — ginen Gharakter, 
den wir überdies, wie den feiner Gefährten, in feiner 
Entwidelung verfolgen fünnen, fo hieß fein Lackei Bazin. 
Da fein Herr Hoffnung hatte, eines Tages In den geiſt⸗ 
lichen Stand einzutreten, fo war er immer ſchwarz ge⸗ 
fleivet, wie dies der Diener eines Geiftlichen fein foll. 
Er war ein Berrichon *), von ungefähr fünfunbbreigig 
bis vierzig Jahren, fanft, friedlich, fett, pflegte in den 
Mupeftunden, die ihm fein Herr ließ, fromme Bücher zu 
lefen, und fpeifte, fireng genommen, für zwei zu Mittag, 
wobei er fich übrigens mit wenigen Schüfieln begnägte, 
diefe aber mußten vortrefflich zubereitet fein. Im Uebris 
gen war er flumm, blind, taub, aber von feuerfefter Treue, 
Nun, da wir die Herren und die Diener wenigftens ober» 
flächlich Eennen, wollen wir zu den Wohnungen der Ein- 
zelnen übergeben, 

Athos wohnte in der Rue Ferou, zwei Schritte vom 
Lurembourg 5; feine Wohnung befand aus zwei Kleinen, 
fehr reinlich ausgeftatteten Zimmern in einem meublixten 
Haufe, deſſen noch fehr junge und In ber That mod Ich 
hübſche Wirthin vergeblich mit Ihn Tiebäugelte, uige 
Ueberreſte großer ehemaliger Herrlichkeit glänzten ba und 
dort an den Wänden biefer befcheivenen Wohnung: ein 
reich) demascirter Degen zum Belfpiel, der feiner Form 
nach aus der Zeit Franz 1. herrühten mochte, und deſſen 
mit Foftbaren Evelfteinen incruſtirter Griff wohl zwei kun» 


c.. — —— — 


*) Aus Berry. 
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Aber nie fand man ihn zu Haufe, 'nie lub er Jemand 
ein, mit ihm Kinanfzufleigen, und Piemand Tonnte ſich 
einen Begriff Davon machen, "welche wirkliche Reipthämee: 
diefe prunkvolle Außenſeite in Ro. föfichen bürfte, 

Aramis hatte eine Heine Wohnung, befichenb ans 
einem Ankleivezimmer, einem Speiſeztmmer und einem 
- Schlafzimmer; das lebtere lag, wie bie ganze e Wohnung, 
. im Erdgeſchoß und ging auf einen frifchen, grün 
tigen und für die Augen ber Nachbarſchaft —*2x 
lichen kleinen Garten. 


Von · d' Artaguan wiſſen wir, wie er wohnte und wir . 


—* bereits mit feinem kadei, Meifter Blanchet, Belanat- 
haft gemacht. 

D’Artagnan war von Natur ſehr neugierig, wie ale 
Leute, die den Suteiguengeif gehen, und gab, ug all⸗ 
Mühe, um zu erfahren, wer Athos,. Porthos und: , 
genau genommen, wären; benn unter dieſen 


namen verbarg jeder von den jungen Leuten feinen wah⸗ 


‚ven abeligen Namen, Athos befonbers, in dem man auf 
eine Meile ven: hochgeborenen Maun erfannte kr 
wanbte fi) alfo an Borthos, um — über 
und Aramis zu erhalten, und an Aramis, u 
kennen zu lernen. 

Leider mußte Porthos von dem Leben feines (onige 
famen Kameraden ſelbſt nicht mehr, 8. zu Aa 7 
von ferne ber davon bekannt geworden war. Man fi 
er: habe furchtbares Ungläd in feinen Lisbesangelegen 
ten gehabt, ein ſchaͤndlicher Berrath habe das Leben ——4 — 
trefflichen jungen ° Dance auf immer vergiftet. Eorin 
beſtand I bier Verrath ? Niemand wußte. e8.- - 

Was Porthos betrifft, fo "onnte man ſein auen, 

abgeſehen von feinem wahren amem, ven, die 
ſeiner beiden Kameraden, nur ver von Treville mußte, 


leicht kennen lernen. Du , von ellela, indig⸗ 
creten, ſchaute man, wie u — il, De; 
j Yo 
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D bie er Hebt. was betrifft, i 
far Welle ab mil che hakın, uni 0 Big Hi 
dem fehr veraänfigen Beifpiel von Ken, we 

falls keine hat.“ 


„Im Gegentheil, das intereffirt mich 
den * habe * in et * * 


feine drei nenen Freunde zu erfahren , * 
äuch Mühe gab. Er — ſich —— gr ie 
genwart Alles zu glauben, was man von ihrer 
ngenheit fagte, mit der Ho ‚in der 3* 
—* und umfaſſendere Nach zu erhalten. 
Einſtweilen betrachtete er Athos als einen Achill 
Porthos als einen Ajax und Uramis als 


einen 
Ion. lebrigens führten b die ein # 
ge6 eben, Athos ſpielte, l Fire N 
ä 
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Porthos unfhidli und Aramis lächerlich fand. Athos 
rieth dD’Artagnan, den Burfchen zu entlaſſen, Porthos 
wollte, daß man ihn zuvor abprügle und Aramis bes 
bauptete, ein Herr bürfe nur die Komplimente anhören, 
die man ihm fage. 

„Das koͤnnt Ihr leicht behaupten,” erwiederte d'Ar⸗ 
tagnan, Ihr Athos, der Ihr ſtumm mit Grimaud lebt, 
Ihm zu fprechen verbietet und folglich nie ſchlimme Worte 
mit ihm wechſelt; Ihr, Porthos, der Ihr einen prachte 
vollen Haushalt führt, und für Euren Diener Moutques 
ton ein Gott feid, und hr endlich, Aramıs, ber hr, 
ftet8 mit Eueren tbeologifchen Studien befchäftigt, Euerem 
Diener Bazin, einem frommen, religiöfen Menſchen, die 
tieffte Ehrfurcht einflößt: aber ich, der ich ohne Mittel 
und ohne einen beftimmten Stand 'bin, ich, der ich nicht 
Musketiere und nicht einmal Gare bin, was foll ich 
thun, um Blanchet Zuneigung , Schreden oder Achtung 
einzufloͤßen 3 

„Die Sache iſt ſchwierig,“ antworteten die drei 
Freunde; „es iſt eine häusliche Angelegenheit; es iſt mit 
den Bedienten, wie mit den Frauen, man muß ſie ſogleich 
auf den Fuß ſetzen, auf dem fie bleiben ſollen.“ 

D’Artagnan überlegte und beſchloß, Planchet provi⸗ 
forifch braun und blau zu prügeln, was mit der Gewiflen- 
haftigfeit ausgeführt wurde, welche d'Artagnan in allen 
Dingen beobachtete; nachdem er ihn gehörig abgewammft 
hatte, verbot er ihm, feinen Dienft ohne feine Erlaubniß 
zu verlaffen. „Denn ‚” fügte er bei, „denn die Zukunft 
fann mir nicht entgehen, ich erwarte mit Beſtimmtheit 
befiere Zeiten, Dein Glüd ift alfo gemacht, wenn Du bei 
mir bleibft, und ich bin ein zu guter Herr, um Deinem 
Glücke durch Genehmigung des Abfchiede , den Du von 
mir verlangft, im Wege zu fichen.“ ' 

Diefe — flößte den Musketieren große 
Achtung vor der Politik d'Artagnans ein. Planchet 
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das fi) indeſſen abfürzen ließ, wenn fich für d'Artagnan 
eine Gelegenheit darbot, dem König einen Dienft zu lei⸗ 
ſten oder eine glänzende Waffenthat auszuführen. D’Ars 
tagnan berubigte fich bei dieſem Berfprechen und trat 
fhon den andern Tag feinen Dienſt an. 

Nun war ed an Athos, Porthos und Aramis, mit 
d'Artagnan die Wache zu beziehen. Die Compagnie bes 
Herrn Chevalier des Eſſarts befam alfo vier Mann, flatt 
eines einzigen, an den Tagen, wo d'Artagnan Dienft hatte, 


vm. 
Eine Bof- Intrigue. 


Die vierzig Piftolen von König Ludwig XIII. nabs 
men, wie alle Dinge diefer Welt, nachdem fie einen An⸗ 
fang gehabt hatten, auch ein Enve, und feit dieſem Ende 
waren unfere vier Gefährten in eine Klemme gerathen. 
Einige Zeit hatte Athos die Verbindung mit feinen eiges 
nen Pfennigen unterftügt. Ihm folgte Porthos und «6 
war diefem in Folge einer von feinen gewöhnlichen Ver⸗ 
fchwendungen gelungen, beinahe vierzehn Tage lang bie 
Bedürfniſſe von Jedermann zu beflreiten; endlich kam bie 
Reihe an Aramis, der fid) auf pas Zuvorfommendfle aus⸗ 
pfänden und, wie er fagte, durch den Verkauf feiner thev⸗ 
logifchen Bücher einige Biftolen zu verfchaffen wußte. 
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tet; er vergaß in feiner jugenplichen Gutmüthigkeit, 
er diefe Geſellſchaft einen Monat lang gänzlich err 
hatte, und fein gefchäftiger Geiſt fing an zu arbeiten 
bebacdhte, daß dieſe Verbindung von vier jungen, muthi 
unternehmenven, thätigen Männern einen andern 3 
haben müßte, ald müßige Spaziergänge, Fechtſtunden 
mehr oder mirder geiftreihe Späfle. In der That, 
Menſchen wie fie, von der Boͤrſe bis zum Leben eina 
ergebene Menſchen, vie fich beſtändig unterflügten, 
nichts zurückwichen, die gemeinfchaftlih gefaßten 
fchlüffe einzeln oder mit einander ausführten, vier A 
welche allen vier Winden Troß boten oder ſich nach e 
einzigen Bunfte wandten, mußten unvermeiblich, | 
unterirdiſch, fei es am lichten Tage, fei es untergra 
oder durchftechenn, ſei es mit ft oder mit Ger 
fih einen Weg nah dem Ziele öffnen, das fie erre 
wollten, mochte ed noch fo gut beſchützt, noch fo 
entfernt fein. Das Ginzige, worüber b’Artagnar 
ftaunte, war, daß feine Gefährten noch nicht hieran 
dacht hatten, 

Er dachte daran, und zwar fehr ernftlih; er 
brach fich den Kopf, um eine Richtung für dieſe ein 
aber vierfach vermehrte Kraft zu finden, mit der ı 
wie er nicht zweifelte, wie mit vem Hebel, ven Arch 
fuchte, die Welt müßte aus ihren Fugen heben #8ı 
‚ale man leife an feine Thür klopfte. D’Artagnan hı 
Planchet auf und befahl ihm, zu öffnen. 

Aus den Worten, d'Artagnan weckte Planchet 
darf der Lefer nicht fchließen, es fei Nacht geweſen 
noch nicht Tag geworden. Nein, es Hatte jo eben 
Une Nachmittags geſchlagen. Planchet Hatte 
Stunden vorher von feinem Herrn Mittagsbrod ver 
und war mit dem Sprüchwort abgefertigt worden: „, 
fchläft, fpeift.” Und Planchet fpeitte ſchlafend. 

Ein Mann von ziemlich einfacher Miene und bü 
lihem Ausſehen wurde eingeführt. 
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„Aber, mein Here, ih muß Euch ſagen,“ fuhr der 
Bürger fort, „daß in Allem dem weniger Liebe, als Po⸗ 
litik zu fuchen iſt.“ 

„Weniger Liebe als Politik 9%” erwiederte d'Artagnan 
mit fehr nachbenklicher Miene, „und wen habt Ihr im 
Verdacht 7” 

„Ich weiß nicht, ob ich Euch meinen Verdacht offen« 
baren ſoll ...“ 

„Mein Herr, ich muß Euch bemerken, daß ich durch⸗ 
aus nichts von Euch verlange. Ihr ſeid zu mir gekom⸗ 
men, Ihr ſagtet mir, Ihr habet mir ein Geheimniß an⸗ 
zuvertrauen. Thut, wie es Euch beliebt, Ihr habt noch 
Zeit, Euch zurückzuziehen.“ 

„Nein, nein, Herr, nein, Ihr habt das Ausſehen 
eines ehrlichen jungen Mannes und ich vertraue Euch. Ich 
glaube alſo nicht, daß meine Frau wegen ihrer Liebſchaften, 
ſondern wegen der einer viel vornehmeren Dame verhaftet 
worden iſt.“ 

„Ab, ab! etwa wegen ber Liebſchaften von Frau von 
BoidsTrach 7 rief d'Artagnan, der dem Bürger gegen« 
über das Anfehen haben wollte, ald wäre er ganz auf dem 
Laufenden mit den Angelegenheiten des Hofes. 

„Höher, mein Herr, höher!“ 

„Bon Madame d'Aiguillon %« 

„Noch höher!“ 

„Bon Frau von Chevreuſe?“ 

„Noch Höher, viel höher I“ 

„Bon der . . .“ d’Artagnan hielt Inne. 

„Ja, mein Herr,“ antwortete ber erfchrodene Bürger 
fo Ielfe, daß man ihn faum hören Eonnte, 

„And mit wem?“ 

„Mit wen? wenn nicht mit dem ‚Herzog von ...“ 

„Dem Herzog von . . 

„Sa, mein Herr,“ antwortete der Bürger und gab 
feiner Stimme einen beinahe unmerklichen Ton. 

„Aber woher wißt Ihr das Alles Y“ 
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„Ste glaubt, man Habe in Ihrem Namen an den 
Herzog von Budingham gefchrieben.” 

„Sm Namen der Königin ?“ 

„3a, um ihn nach Paris fommen zu laflen und Ihn, 
wenn er einmal in Paris wäre, in eine Falle zu locken.“ 

„Teufel! aber mein lieber Herr, was hat Eure Frau 
mit Allem dem zu fchaffen 2“ 

„Man Eennt ihre Ergebenheit für die Königen, man 
will fie entweder von ihrer Gebieterin entfernen , over fie 
einfchüchtern, um bie Gehelmniffe Ihrer Majeftät zu er⸗ 
fahren, oder fie verführen, um fich Ihrer als eines Spions 
zu bedienen.“ 

„Das iſt wahrfcheinlich,” fprach d'Artagnan; „aber 
kart Ihr den Mann, der fie in Verhaft genommen 

at” 

„Ich Habe Euch gefagt, daß ich ihn zu kennen 
glaube. « 

„Sein Name?“ 

„Ih weiß ihn nicht; ich weiß nur, daß es eine 
Kreatur des Cardinals, ein dieſem mit Leib und Serle 
ergebener Menſch If.” 

„Aber Ihr habt ihn gefehen 24 

„Ja, meine Frau bat ihn mir einmal gezeigt.” 

„Dürfte man ihn wohl an feinem Signalenent ers 
kennen 9” 

„Oh, gewiß! es-if ein Herr von den Aus⸗ 
ſehen, ſchwarzen Haaren, dunkler Geſichtsfarbe, durch⸗ 
dringendem Auge, weißen Zaͤhnen und mit einer Narbe 
am Schlafe.“ 

„Einer Narbe am Schlafe!“ rief d'Artagnan, „und 
dabel weiße Zähne, ein durchdringendes Auge, dunkle Ge⸗ 
ſichtsfarbe, ſchwarze Haare und hochmäthiges Ausſehen, 
das ift mein Mann von Meung.“ 

„Das iſt Euer Mann, fagt Jr? 

„Sa, ja, das thut aber nichts zur Sache. Nein, ich 
täufche mich, es vereinfacht fie vielmehr im Gegentheil: 
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„Das iR moͤglich,: mein. Here, ich bin Euer Hau 


| „U! ahl“ A doArtagnan halb eufhehe . u 
— „Ihe ſeid mein Hauseigenthümer 7 

mein Herr, ja, und da Ihr ſeit ven di 
Monaten. die Ihr bei mic wohnt, wahrfcheißlich- dur 
Eure G efchäfte aerfzent, mei sen Miethzins zu * 
vergeffen habt, ich Buch aber nicht ein einziges 
preßte, fo Bade, ur Ihr würbet auf meine Ber 
Ri nehmen . 
Sllerbinge; ‚ mein lieber Herr Bonacienr;⸗ e 
wieberte deArtagnan, „glaubt mir, daß ich von Da 
für ein folches ehmen erfüllt bin, und daß Ich, m 
a ne ‚ wenn ich Euch in irgend einer Beziehung nüpli 


j 36 —* ang mein Gen, „alende-Eut, “ 
ege oma 
; " Bollenbet alſo, * Pe mitzuteilen ang . 
fengen han ein 3 ier aus ſei Tele 
er Bürger 30 er aus feiner 1 
erreichte es — 8 ap 
„Ein Brief!“ frac der junge Ram, 
„Den ich diefen Morgen erhalten habe.“ 
D’firtagnan dffnete, und ba der Tag ſich zu nee 
—X 16 trat er näher am das Benfler. Der Bärg 
„„Suchet Eure Frau nicht,” Tas beartagua 
vfie wird Cuch zurückgeaeben wo ‚wenn man ihr 
nicht mehr bevarf. Mi Zhr einen Scheitt,. um: ı 
enfaufinden, jo feld ! loren.⁊ 
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„Was?“ fragte d'Artagnan. 
„Was ſehe ich?“ 
Wo?“ 


„Auf der Straße, Eurem Fenſter gegenüber, in 
F Pettiefung jener Thüre, ein Mann in einen Mantel 
gehüllt.“ 

„Er iſt es!“ riefen zu gleicher Zeit d'Artagnan 
und der Bürger, denn beide hatten ihren Mann ers 
annt. 

„Ah! diesmal,“ ſchrie d'Artagnan, nach feinem Des 
gen laufend, „diesmal foll er mir nicht entgehen.“ 

Und vom Leber ziehend flürzte er aus dem Zimmer. 

Auf der Treppe begegnete er Athos und Parthos, 
die ihn befuchen wollten. Sie gaben Raum, d’Artagnan 
ſchoß wie ein Pfeil zwifchen ihnen durch. 

„He dal wohin läufft Du denn?“ riefen zugleich 
bie zwei Musketiere, 

„Der Mann von Meung,“ erwiederte d'Artagnan 
und verfchwand. 

D’Artagnan Hatte feinen Freunden mehr als ein, 
mal fein Abenteuer mit dem Unbekannten, fo wie bie 
Erfcheinung der ſchoͤnen Neifenden mitgetheilt, der biefer 
Denfch eine, wie es ſchien, fo wichtige Sendung anvers 
raute. 

Es war die Meinung von Athos geweſen, d'Artag⸗ 
nan babe feinen Brief bei dem Streite verloren. Ein 
Edelmann wäre feiner Anficht nach — und nad dem 
Portrait, das d’Artagnan von dem Unbelannten entworfen 
hatte, Eonnte e8 nur ein Evelmann fein — ein Edelmann 
wäre der Gemeinheit zu ftehlen unfähig geweſen. 

Porthos Hatte in Allem dieſem nur ein verlichtes 
Rendezvous gefehen, das ein Cavalier einer Dame, ober 
eine Dame einem Cavalier gab, und durch bie Anwe⸗ 
fenheit von d'Artagnan und feinem gelben Roſſe geftört 
wurde, 





134 


Derficherung, vieles Haus, defien Kreuzſtoͤcke auch ſaͤmmtlich 
verfchloffen waren, ſei feit ſechs Monaten völlig unbewohnt. 

Während d'Artagnan in den Straßen umberlief und 
an die Thüren klopfte, Hatte ſich Aramis bei feinen zwei 
Gefährten eingefunden, fo daß d'Artagnan, in fein Zims 
mer zurüdlchtend, die Berfammlung vollzählig fand. 

„Run?“ fagten die drei Musketiere zugleich, als Fe 
dArtagnan, Schweiß auf der Stirne und das Gefſicht 
vom Zorn pans verfiört, eintreten fahen. 

„Run“ rief dieſer und warf feinen Degen auf das 
Bett, „ver Menfch muß der. Teufel in Perſon fein; er iR 
verfchwunden , wie ein Phantom, wie ein Schatten, wie 
ein Geſpenſt.“ 

„Slaubt Ihr an Erfcheinungen ?“ "fragte Athos fels 
nen Kameraden Porthos. 

„Ich? ich glaube nur das, was ich gefehen Habe, 
und da ich nie Erfcheinungen geſehen babe, fo glaube ich 
nicht daran.” 

„Die Bibel,“ fagte Aramis, „macht es uns zum Ges 
feß, daran zu glauben: der Schatten Samuel erfchien 
dem Saul, und es iſt dies ein Glaubensartikel, ven Ich 
nicht gern in Zweifel ziehen fehen würde.“ 

„Sn jedem Fall ift diefer Mann, Menfch oder Teens 
fel, Körper oder Schatten, Täufchung oder Wirklichkeit, 
zu meiner Verdammniß geboren; denn burch feine Flu 
entgeht uns ein herrliches Bejchäft, meine Freunde, 
Seihäft, wobei man hätte Hundert Piſtolen und vieleicht 
noch mehr gewinnen Tönnen.“ 

„Wie das?“ fragten Por jos und. Aramis. 

Athos aber begnügte fich, feinem Stummheitsſyſteme 
getren, d’Artagnan nur mit « me Blide zu befragen, 

„Planchet,« fagte t u man zu feinem Bedienten, 
ber in dieſem Wugenblid ou 5 :bie eim wenig geöffnete 
Thür feinen. Kopf ſteckte, " nige Vreden 
von dem Geſpraͤche u ch 5, m yıd zu meinem 
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verſchloſſen waren, ſei feit ſechs Monaten völlig unbewohnt. 
Während b’Artagnan in den Straßen ee und 
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vom Soma ganz Be een Mabın eu 
Bet ne Mao mb de Zahl I Beten Tr 
verfchiwunden , tie ein Phantom, wie ein Echetten, 
ein Gefpenf.“ 7 

„Glaubt Ihr an Erſcheinungen 9* "fragte Athoe ſei⸗ 
I Dlauke nur tab, was ich gefehen Habe, 

„ ube nur das, 
uni ui — Yabe, Io glaube 1 

aran,‘ ” 
j 5 Derbi, füote Ares, ‚mad 0 un zum Ber 
, daraı B jt erſchien 
Yen uud "uch es IR die on Wlenbensaeteh, vor I 
nicht gern in Smeifel fehen würde.“ 

„In jebem Ball it diefer Mann, Menfch oder Feus 
fel, Körper ober Gihatten, Täufchung aber Wiellichfeit, 
zu meiner Verbammniß geboren; benn burch feine Blucht 
entgeht uns ein herrliches Beicdhäft, meine Freunbe, ein 
Geltäft, wobei man hätte Hundert Pifiolen und vielleicht 
noch mehr gewinnen Tönen.“ 
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ſchaͤftigung. In dem Angnblid num, wo ich aus ſeinem 
vauſe trat trat. 


Bram hie en fein Subtte in dem « —X 
e er, „in u 
wo Ihr ans feinem Hauſe tratet.“ ' 8 

Aramis ſchien gegen ſich ſelbſt zu arbeiten, wie: cin 
Menfch, der mitten im Zuge des Pügens- fi daurch ein 
unvorbergefehenes Hinderniß gehemmt ſieht; aber. bie U 
gen feiner drei ee waren auf ihn geheftet „ see 

Ohren erwarteten gelpannt die Fortſetzung, es gab Tein 
Mittel zurüdzumeichen. 
vet Doctor hat eine Nichte,’ fahr Aramie fort. 
„Ahl er Kat eine Nichte,“ unterbrach ihn Bo 

„Gine fehr achtungswerthe Dame,” ſagte 

Die drei Freunde brachen in ein Belächter ans, 

„Ah! wenn Ihr lacht oder wenn Ihe zweifelt.⸗ ſagte 
Aramis, „fo erfahrt Ihr nichts mehr.“ 

„Wir find gläubig wie Mahomedaner —* Kamm 
tie Ratafalte" eewiederte Athos. 
ch fahre alfo fort,” ſprach Aramis, „Diefe Nichte 
bei (been Oheim zuweilen; geftern befaub fe di nen 
zu gleicher Zeit mit mir bei Ihm, unb ich —R 
Anerbieten, fie an Ihren Wagen zu führen.” . 

„Ah! fie hat einen Wagen, die Michte bes Doctues d⸗ 
unterbrach ihn Porthos, ver unter aubern Behlein auch 
ben einer großen Zun enfeellofigteit bein; „eine Ichöne 
Bekanntſchaft, mein Freund.“ 

„Porthos,“ fprach Aramis, „ich Gabe ag bereits 
mehr als einmal bemerkt, daß Ihr ſehr Inpiäcret feld, 
und daß Euch dies bei den Frauen ſchabet“ 

„Meine Herren! meine Gerren * 





Sache iſt ernſt; ien wir alfo we lich alles sen.“ 

"ein er, brauner Mann, mit aciigen Manieren 
..... t, fo etwa In ber.Met: bes rigen, —* 
tagnan.“ 
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„Eine Frau von fo untergeorbneter Stellung! Ihr 
glaubt, d'Artagnan!“ ſprach Porthos verächtlich die Lips 
pen verziehend. Ta 

„Es iſt die Pathin von 2a Borte; dem vertrauten 
Diener der Koͤnigin, babe ich Euch das nicht 
meine Herren? Und dann war es biesmal vielleicht 
rechnung von ber Königin, daß fie fo tief unten Belfland 
fuchte. Die erhabenen Köpfe ficht man von ferne, und 
der Cardinal hat ein gutes Geſicht.“ 

„Wohl!“ ſprach Porthos, „noch feht zuerft mit dem 
Krämer einen Breis feft und zwar einen guten Preis.“ 

‚Das iſt unnoͤthig,“ entgegnete d'Artagnan, „denn 
ich glaube ‚ wenn er und nicht bezahlt, fo man und 
von einer andern Seite bezahlen.“ 

In dieſem Augenblid ertönte auf ber Treppe das 
Geraͤuſch eiliger Tritte, die Thäre oͤffnete ich mit Getöfe 
und der unglückliche Krämer flürzte in das Simmern, wo. 
der Rath gehalten wurbe, 


men des Himmels, rettet mich; es finb vier er da, 
die mich verbaften wollen; rettet mich, rettet mid. 


„Doch wir laſſen nicht . . .® rief Porthos. 
„Ihr laßt d 9— 


weines Theiis erfläre, daß ich ihm geherdie " The’, Tas 


gu . 

In diefem Augenblick erfchleuen die win Leibwachen 
an der Thüre —— doch abe fie vier Mus⸗ 
ketiere mit dem Degen an der Gelte in aufrechter Hals 
tung erblickten, zögerten fie, weiter zu: gehen. 
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ihn ins Gefängniß und haltet ihn fo lange als möglich 
unter Schloß und Riegel — ich gewinne dadurch Zeit, zu 
bezahlen.” 

Die Shirren verwickelten fih In Danffagungen und 
nahmen ihre Beute mit ſich fort. 

In dem Augenblick, wo fie Hinausgingen klopfte 
d'Artagnan ihrem Führer auf die Schulter, füllte zwei 
Glaͤſer mit Beaugency⸗Wein, den er der Freigebigkeit des 
Herrn Bonacieux zu verdanken hatte, und ſprach: 

„Werde ich nicht auf Euere Geſundheit, werdet Ihr 
nicht auf die meinige trinken?“ 

„Das wäre eine große Ehre für mich,” antwortete 
der Anführer der Shirren, und ich nehme es dankbar an.” 

„Auf Euere Geſundheit alfo, mein Herr..., wie 
heißt Ihr ?“ 

„Boisrenard.“ 

„Boisrenarb |“ 

„Auf die Euerige, mein edler Herr, wie beißt Ihr, 
wenn es gefällig tft 2“ 

„D'Artagnan.“ 

„Auf die Euerige, Herr d'Artagnan.“ - 

„And vor Allem, rief d'Artagnan, als erfaßte ihn 
eine Begeifterung, „auf bie des Königs und bes Cardinals!“ 

Der Anführer der Shirren hätte vielleiht an ber 
Aufrichtigkeit von d’Artagnan gezweifelt, wenn der Wein 
fchlecht gewefen wäre, aber der Wein war gut und er 
fomit überzeugt. 

„Aber was für einen teufelifchen Unrath habt Ihr 
da gemacht?“ fagte Porthos, als der Alguazil feinen 
Gefaͤhrten gefolgt war und die vier Freunde ſich wieder 
allein befanden. „Pfuil vier Musketiere laſſen einen Un⸗ 
glüdlichen, der um Hülfe ruft, in ihrer Mitte verhaften ! 
Ein Edelmann trinkt mit einem Schergen !“ 

„Porthos,“ ſprach Aramis, Itho⸗ hat Dir be⸗ 
reits bemerkt, Du ſeiſt ein Einfaltspinfel, und ich pflichte 
ſeiner Anſicht bei. D'Artagnan, Du biſt ein großer 


ö· 
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ale erfunden hatten, erfand biefe ihrerſeits die Mäus 
efalle. 

Da unfere Lefer vielleicht noch nicht mit dem Roth⸗ 
wälſch der Rue de Serufalem vertraut find, und da Wir 
feit den vierzehn Jahren, die wir fchreiben, zum erflen 
Male diefes Wort in diefer Bedeutung anwenden, fo wol⸗ 
len wir ihnen erklären, was eine Mäufefalle iſt. 

Wenn man in irgend einem Haufe irgend eine 
eines Verbrechens verbächtige Perſon verhaftet hat, fo 
halt man diefe Berhaftnahme geheim; man legt vier oder 
fünf Menſchen im erften Zimmer In Hinterhalt, man 
Öffnet die Thüre allen denjenigen, welche anklopfen, fchließt 
fie wieder Hinter ihnen und verhaftet dieſelben; nach Ver⸗ 
lauf von zwei bis brei Tagen hat man alle diejenigen, 
welche mit dem betreffenden Haufe in Verbindung flehen, 
in Händen. 

Das ift eine Mäufefalle. 

Man machte alfo eine Mäufefalle aus ver Wohnung 
des Meifter Bonarieur, und wer dafeldft erfchien, wurde 
ergriffen und von den Leuten des Cardinals ausgefragt. 
Es bevarf kaum der Erwähnung, daß diejenigen, welche 
zu b’Artagnan famen, von den Ausforſchungen befreit 
blieben, infoferne ein befonverer Gang nach feiner Woh⸗ 
nung im erften Stode führte, 

Ueberdies kamen die drei Musfetiere allein dahin. 
ever von ihnen hatte einzeln fih auf Kunpfchaft ger 
legt , aber feinem war ed gelungen, etwas zu ents 
deden. Athos war fogar fo weit gegangen, Herrn 
von Treville zu befragen, worüber fein Kapitän in 
Betracht der gewöhnlichen Schweigfamfelt des würdi⸗ 
gen Musfetiers nicht wenig erſtaunte. Herr von Tres 
ville wußte nur, daß das lebte Mal, als er den König, 
die Königin und den Cardinal gefehen, ber Garvinal 
eine ſehr forglihe Miene hatte, der König fehr uns 
ruhig war, und die Augen der Königin anbeuteten, daß 
fie geweint ober gewacht hattes aber Letzteres veranlaßte 
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nach der Verhaftung bes armen Bonacleur, als Athos 
d'Artagnan eben verlafien hatte, um fih zu Herrn von 
Treville zu begeben, als es gerade neun Uhr geichlagen 
und Planchet, der feines Herrn Bett noch nicht gemacht 
hatte, gerade feine Arbeit verrichtete, hörte man an die 
Hauethüre Klopfen. Alsbald wurde dieſe Thüre geöffnet 
und wieder verfchloffen. Es hatte fih Jemand in ber 
Mäunfefalle fangen laſſen. 

D’Artagnan flürzte nach der Stelle, wo die Dielen 
weggenommen waren, legte fich mit dem Bauche auf den 
Boden und horchte. Es wurde ein Gefchrei vernehmbar, 
dann folgte ein ſtarkes Seufzen, das man zu erftiden 
fuchte, von einem Berhöre mar nicht die Rede. 

„Teufel! ſprach d'Artagnan zu ſich ſelbſt, „es 
ſcheint mir, das iſt eine Frau; man durchſucht fie, fie 
widerſteht, man thut ihr Gewalt an. Die Schurken!“ 
D’Artagnan hatte, troß feiner Klugheit, die größte 

Mühe, fih von der Scene entfernt zu halten, welche un« 
ten vorging. 

„Aber ih fage Euch, daß ich die Hausfrau bin, 
meine Herren, ich ſage Euch, daß ih Madam Bonacleur 
bin, ich fage Euch, daß ich Im Dienfte der Königin 
ſtehe,“ rief die Ungluͤckliche. 

„Madame Bonacieur |” murmelte d'Artagnan; „follte 
ih fo glücklich fein, dad gefunden zu haben, was Jeder⸗ 
mann fuht 7 

„Gerade Euch Haben wir bier erwartet,” fprachen bie 
Fragenden unten. FE Se 

Die Stimme der Frau wurde Immer dumpfer; bas 
Tafelwerk ertönte bon einer geräufchvollen Bewegung, bas 
Opfer widerfiand, fo weit eine Frau vier Männern wider⸗ 
ftehen Tann. 

„DBergebung, meine Herren, vergebt . . .” murmelte 
die Stimme, welche nur noch unartikulirte Töne hören 


ließ, 
„Sie Inebeln fie! fie fehleppen fie fort!“ rief d'Ar⸗ 
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Nachbarn * —5* Geſchrei, In, 
ertrüͤmmern von “Heften: 
ae a nachher konnten die "euer we 


erſtaunt über diefen Lärmen fi an ihre Fenſter gepeht 


hatten, um bie Urſache zu erfahren,  dentlich fihen, wie 
die Thäre fich wieder öffnete und vier ſchwarz des 
kleidete Menfchen nicht heraus gingen, ſondern flo * 
wie ſchen gewordene Raben, am oben und an deu . 
ecken Federn von ihren Plügeln zurücklaſſend, d. 
Beben | bon ihren Kleivern und tät” von von ihrem is j 
teln 
D Arta guan hatte mit eichtit MRäbe von: * er⸗ 
rungen, denn uur ein einziger von den Algu *3 be⸗ 
waffnet und dieſer vertheidigte ſich aur der 
Die drei andern hatten es —— eechaiit, erfaßt, 
Mann mit Stühlen, Bänten und Töpfen 
aber zwei bis drei Schrammen mit dem —— 
Gascogners flößten ihnen ven gehörigen Schrecken 
Zehn Minuten waren hinreichend, ihre 
wehelligen ‚, und b’Artagnen blieb Herr ves 
el 
- Die Nachbarn, welche ihre Fenſter mit ve. u 
wohnern von Maris in jenen Beiten Auf⸗ 
ſtaͤnde und Streitigkeiten eigentgämlichen —* — 
eöffnet. hatten, ſchloßen fie w — aa 8 ve vie 
Shmarzen Männer entfliehen ſahen KR Deu 
ihnen, daß für den, Augenblid alles au 
vieß war es bereit6 fpät getvorben, und 
Tage legte man fi tin Quartler deß 
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„Madame, vdiefe Menfchen waren bei weiten ge⸗ 
fährlicher , als dieß Diebe fein könnten; denn es find 
Scergen des Herrn Barbinals, und was Euern Gatten, 
den Heren Bonacleur, betrifft, fo befindet fich viefer nicht 
hier, weil man ihn geftern verhaftet und nach der Bas 
fiille abgeführt bat.“ 

„Mein Mann in der Baftillel? xief Madame Bos 
nacieux; „o mein Gott, was hat er denn gethan, diefer 
arme liebe Mann, er die Unſchuld ſelbſt!“ 

Und etwas wie ein Lächeln trat auf dem noch ers 
ſchrockenen Antlig der jungen Frau hervor. 

„Ab, was er gethan hat, Madame 7 ſprach b’Ar« 
tagnan, „ich glaube, fein Verbrechen befleht einzig und 
allein darin, daß er zugleich das Glück und das Unglüd 
bat, Euer Gatte zu fein.“ 

„Aber, mein Herr, Ihr wißt alfo ...“ 

„Ich weiß, daß man Euch entführt bat, Madame.“ 

„Und wer bat vieß getan? Wißt Ihr ee? DI 
wenn Ihr es wißt, fo fagt es mir.“ 

„Ein Mann von vierzig bis fünfundvierzig Jahren, 
mit ſchwarzen Haaren, dunkler Gefichtsfarbe und einer 
Narbe am linfen Scylafe.” 

„So ift es, fo ift es, aber fein Name %« 

„Ah! fein Name? Ich weiß ihn nicht.“ 

„Und mein Mann, mußte er, daß man mich ges 
waltfam weggebracht hatte %« 

„Er war von dem Entführer ſelbſt davon benach- 
richtige worden.” 

„Und bat er irgend einen Verdacht in Beziehung 
auf die Urfache dieſes Ereigniffes 9“ fragte Madame Bo⸗ 
nacieur mit einer DBerlegenbeit, - 

„Ex fchrieb daſſelbe einer politifchen Urſache zu.” 

„Anfangs zweifelte ih daran, und nun theile 1 
feine Anfiht. Alſo bat diefer gute Herr Bonacieur mi 
nicht einen Augenblick im Verdacht gehabt 2“ 

„Ah! weit hievon entfernt, Madame. Er war 
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„Entfernen wir uns zuerit von dieſem Haufe und 
das Uebrige wird fich finten.” 

Und der junge Mann und die junge Frau gingen 
rafch, ohne fih die Mühe zu geben, die Hausthüre zu 
verfchließen, durch die Rue des Foſſoyeurs, burchwanders 
ten die Nue tes Foſſeſs-Monfieur⸗le⸗Prince und hielten 
erſt auf ver Place Eaint-Eulpice an. 

„Und was fangen wir nun an?” fragte d'Artagnan, 
„und wohin fell ich Euch führen ?” . 

„Sch bin fehr in Berlegenheit, Euch hierauf zu ant⸗ 
werten ‚ fagte Madame Bonarieur. „Es war meine 
Abficht, Herrn de la Borte durch meinen Mann benad: 
richtigen zu lafien, damit der erſtere uns genau fagen 
Fönnte, was feit drei Tagen im Louvre vorgegangen fl, 
und ob ed nicht gefährlich für mich wäre, bort zu er⸗ 
ſcheinen.“ 

„Aber ich kann eben fo wohl Herrn de la Porte 
benachrichtigen,“ fagte d'Artagnan. 

„Allerdings, nur ift dabei ein unglüdlicher Umſtand 
zu bevenfen. Herrn Bonacieur fennt man im Louvre und 
ließe ihn pajfiren, während man Euch nicht kennt und 
die Thüre vor Euch verichließen würde,“ 

„Ad, bag!“ ſprach d'Artagnan, „Ihr Habt gewiß 
an irgend einer Pforte des Lounre einen Hausmelfter, der 
Euch ergeben iſt, und mit Hülfe eines Lofunge- 
wortes ...“ 

Madame Bonacieux ſchaute den jungen Mann feſt an. 

„Und wenn ich Bud dieſes Loſungéwort geben 
würde,“ ſprach fie, „würbet Ihr es wohl vergeflen, for 
bald Ihr Euch deſſelben bedient hättet 94 

„Bei meiner Ehre, fo wahr ich ein Edelmann bin,” 
fagte d'Artagnan mit einem Tone, der keinen Zweifel an 
feiner Aufrichtigfeit übrig ließ. 

„Gut, ich glaube Euch, Ihr feht ans, wie ein bra⸗ 
ver junger Mann. Ueberdieß ift Euer Glück vielleicht die 
Bolge Eurer Ergebenheit.“ 
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von Trebille und fehaute nach feiner Pendeluhr; „bad 
unmödglid) I“ 

„Seht felbft, gnädiger Herr, dort iſt der Beweis 

„Es ift richtig,“ verfegte Herr von Treville, „ 
hätte geglaubt, es wäre fpäter. Doch laßt hören, \ 
wollt Ihr von mir ?“ . 

D’Artagnan machte nun Herren von Treville eine la 
Gefchichte über die Königin, er febte ihm feine Befü 
tungen in Beziehung auf Seine Majeflät auseinander, 
erzählte ihn, was er von den Projecten des Garbinal 
Betreff Budingkams hatte jagen hören, und Alles 
mit einer Ruhe, mit einer feften Haltung, wodurch 
Herr von Treville um fo leichter bethören ließ, ale er 
wähnter Maßen felbft wahrgenommen Hatte, daß ett 
Neues zroifchen dem König, der Königin und dem Gaı 
nal vorging. 

Als es zehn Uhr ſchlug, verließ d'Artagnan He 
von Treville, der ihm für feine Nachrichten dankte 
ihm den Dienft des Königs und der Königin im A 
und im Herzen zu haben empfahl. Aber unten an 
Treppe erinnerte fih d'Artagnan, daß er feinen € 
vergefien hatte r.ftieg fchnell wieber Binauf, kehrt 
das Cabinet zurüd, rückte die Uhr mit dem Yinger 
ihre Stunde vor, damit man am andern Morgen u 
beinerfen könnte, daß man fie in Unorbnung gebrat ba 
und da er nun eines Zeugen für fein Alibi gewiß n 
lief er wieder die Treppe hinab und befand ſich in A 
zem abermals auf der Straße, 
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Renbezvous zu ſidren, Wäre ein fchlimmer Gingang zu 
meinem Liebeshandel.“ 

Die junge Frau ging indeſſen immer vorwärts, und 
zählte die Häufer und Fenſter. Das war inbeffen weder 
eine fchwierige, noch eine langwierige Sache. Es gab 
in diefem Theile der Straße nur drei Hotels und * 
Fenſter, welche auf die Straße gingen. Das ejne 
Das eines Pavillons, welcher mit ver von 
ãA— parallel lag, das andere das von Arauié 
elbſt. 

„Bei Gott,“ ſprach d'Artagnan, dem bie Nichte des 
Theologen einſiel, zu ſich ſelbſt, „bei Gott, es wäre drol⸗ 
lig, wenn dieſe verſpaͤtete Taube dab Haus unſeres Freun- 
des aufſuchen wurde. Aber, bei meiner Seele, dad 
ganz fo aus. Ah, mein lieber Aramis, dießmal wollen 
fir Die auf die Sprünge kommen,“ 

D’Artagnan machte ſich fo ſchmal als möglig uub 
verbarg fich auf der dunkelſten Seite der Straße bei einer 
Aeneenen Bank, welche im Hintergrunbe einer Riſche 

and, mn | 

Die junge Fran fchritt Immer vorwaͤrts; - 
von dem leichten Gange, ber fie verrathen Hatte, fe 
ein leichtes Huſten vernehmen, das eine 
Stimme offenbarte. D’Artagnan dachte, es wärs ein Sig⸗ 
nal, Aber ob nun das Hufen durch ein gieldäbebentenines 
Zeichen erwiedert wurbe, das ber Mnentfch ver 
nächtlichen Sucherin ein Ende machte, ober ob fie ame 
fremde Hülfe erkannt hatte, daß fle am Ziele ihrer Wan⸗ 
derung angelangt war, — fie näherte eutfihtofler 
dem Penfterladen von mis und Plepfie' dreimo 
im gleichen Zwiſchenraͤ m mit wien Bing 

ran 
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Auf der Stelle, wo er fland, vermochte d'Artagnar 
bas Geſicht von Aramis nicht zu fehen. Wir fagen, vor 
Aramis, weil d'Artagnan nicht im Beringften zweifelte, 
daß es fein Freund wäre, welcher aus dem Sumern mil 
der Dame außen ſprach. Die Neuglerbe trug ben Sie 
über die Klugheit davon, und ben Umſtand bei, 
die zwei Perſonen, welche wir in Scene gelegt hab 
ganz von ber Aufmerkſamkeit gefeflelt zu fein fchiemen, die 
fie dem Anblid des Taſchentuchs widmeten, verließ er 
fein Berfted und drückte ih, raſch wie ein Blitz, aber 
das Gerauſch feiner Tritte daͤmpfend, an eine Mauerecke, 
von wa, aus fein Auge volllommen in das Innere der 
Wohnung. von Aramis dringen Eonnte. ’ 

Hier angelangt, ſtieß d'Artagnan beinahe einen Schrei 
des Erſtaunens aus. Nicht Aramis ſprach mit dem naͤcht⸗ 
lien Befuche, fondern eine Frau. D’Artagnan fah wohl 
genug, um bie Form ihrer Kleivung zu erkennen, aber 
nicht genug, um ihre Züge zu unterfcheiben. ' 

Sn demfelben Augenblid z0g die Frau in ber Woh⸗ 
nung ein zweites Tafchentuch hervor, und vertaufchte es 
mit dem, welches man ihr gezeigt hatte. Dann wurben 
einige Worte zwiſchen den zwei Frauen gewechſelt, ver 
Laden verfchloß fich wieder, die Frau, welche ſich außen 
befand, wandte ſich um und ging auf vier Gchritte, die 
Kappe ihres Manteld nieberichlagend,. gu d'Artagnan vor 
übers; aber letztere Borfichtsmaßregel War zu —* genom⸗ 
inen worden, d’Artagnan Hatte bereits Mabame Bonacieur 
erfannt. . 
Madame Bonacieux! Diefer Berbacht Ich ſchon 
in feinem Geiſte geregt, als fie das Taſchentach hervor⸗ 
3095 aber welche Wahrſcheinl ykeit war vorhanden, daß 
Madame Bonacieur, die n . fe Borte geſchickt 
hatte, um fih nach R: re zurädführen je lafiem, 
allein um Kalb zwölf 1 t, anf bie Geſahe 
abermals verhaftet zu wir , in un m umherlau⸗ 
fen mwürbe, En 
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Bonarieur, denn man kann foldye mit den fchlimmften 
Abfichten ver Welt geben, aber die Stimme war Alles. 
Die junge Frau glaubte den Klang diefer Stimme zu er- 
kennen; fie äffnete die Augen, warf einen Blick auf: den 
Mann, der ihr fo bange gemacht hatte, erfannte d'Artag⸗ 
nan und ftieß ein Freudengefchrei aus. 

Ban] Ihr feld es, Ihr ſeid es,” fprach fie, „Gott ſei 
gelobt I“ 

„Sa, ich bin es,“ erwiederte d'Artagnan, „ich, dem 
Gott gefandt hat, über Euch zu wachen.“ 

„Seid Ihr mir in diefer Abſicht gefolgt ?“ fragte 
mit einem Lächeln voll Kofetterie die junge Frau, deren 
etwas fpöttifcher Charakter wieder die Oberhand gewann 
und bei der alle Furcht von dem Augenblide an verſchwun⸗ 
den "war, wo fie einen Freund in demjenigen erkannte, den 
fie für einen Feind gehalten Hatte, 

„Nein,“ fprach d'Artagnan, „nein, ich geftche es, 
der Zufall Hat mih Euch in den Weg geführt. Ic 
ſah eine Frau an das Fenſter eines meiner Preunde 
klopfen.“ 

„Eines Eurer Freunde?” unterbrach ihn Nadame 
Bonacieux. 

„Allerdings; Aramis iſt einer meiner beſten Freunde.“ 

„Aramis ? wer iſt dies 2 

„Geht doch! wollt Ihr etwa behaupten, Ihr Tennet 
Aramis nicht ?“ 

„Sch höre zum erflen Male feinen Namen aus⸗ 
fprechen.“ 

„She kommt alfo auch zum erflen Male an dieſes 
Haus?" . 

„Allerdings }« 

„Und Ihr wußtet nicht, daß es von einem jungen 
Menfchen bewohnt war ?“ 

„Nein, 

„Bon einem Musketier I“ 

„Keineswegs.“ 
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„Wie fo?" 

„Ih bedarf Eurer nicht.” 

„Aber Ihr habt gebeten...’ = 

„Um die Hülfe eines Edelmannes und nicht um bie 
Ueberwachung eines Spions.“ 

„Das Wort iſt ein wenig hart.‘ 

„Wie nennt man diejenige, welche den Leuten wider 
ihren Willen folgen ?“ 

„Indiscrete.“ 

„Das Wort iſt zu weich.“ 

„Nun, Madame, ich ſehe wohl, daß man Alles thun 
muß, was Ihr haben wollt.“ 

„Warum habt Ihr Euch des Verdienſtes beraubt, 
es ſogleich zu thun?“ 
Fa es nicht Menfchen, welche zu bereuen wifs 
“4 . 


„Ihr bereuet alfo ernftlich 2 
„Ih weiß dieß ſelbſt nicht. Ich weiß nur fo viel, 
daß ich Euch Alles zu thun verfprehe, was Ihr haben 
wollt, wenn Ihr mich Euch bis dahin begleiten laßt, wor 
bin Ihr geht.“ . 
„And Ihr verlaßt mich ſodann 9 7 
a “ 


fen 


„ . ‚ 

„Ohne mich bei meinem Austritt zu befpähen 9 

„Nein.“ 

„Auf Ehrenwort?“ 

„So wahr ich ein Edelmann bin!“ 

„Gebt mir Euren Arm und dann vorwärts |” 

D’Artagnan bot feinen Arm Madame Bonacleur, 
welche ſich halb lachend, halb zitternd daran hing, und 
beide gewannen die Höhe der Rue de la Harpe, Hier 
angelangt, ſchien die junge Frau zu zögern, wie fie dieß 
bereitö in der Rue de Vaugirard gethan hatte, Aber fie 
erkannte wohl an gewifien Zeichen die Thüre, näherte fich 
biefer und ſprach: 


„Nun, mein Here, bier Babe ich Geſchaͤfte. Ich 
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Ich gehe fogleich nach Haufe.“ . 
HI id wußte wohl, daß Ihr ein er jan 


Mann fein!“ rief Madame Bonacleur, indem fie I 
Hand reichte und die eine an ben Klopfer einer beinahe in 
ber Mauer verborgenen Thüre legte. 

D’Artagnan ergriff die Hand, bie man im darbot, 
und bedeckte ſie mit glühenden Küffen, " 

„Ad! ich wollte, ich hätte Euch nie geſchen rief 
d'Artagnan mit jener nalven Rohheit, welche bie Fraucu 
häufig den Tünftlicden Rebensarten ber Höflichkeit vor⸗ 
ziehen, weil fie den Grund der Denfungsart enthüllt und 
zum -Bewelfe dient, daß das Herz ben Sieg über ben, 
Geiſt davon trägt. 

„Nun ! erwiederte Madame Bonacienr mit Selnaße 
fchmeichelndem Tone, und brüdte dabei d Artagnau⸗⸗ 
Hand, welche die ihrige noch nicht verlaſſen Hatte, 
„nun! ich ſage noch. nicht fo viel, wie Ihrt was 
heute verloren I, tft nicht für Die Bufunft verloren. 
weiß, ob ich nicht, wenn ich eines Tags entbunen bin, 
Euere Neugierde befriedige.“ 8 

„Und leiſtet Ihr —* Liebe daſſelbe 
rief d'Artagnan in der hoͤchſten Freude. Be 

„Ah von diefer Seite will ich mich qw. nichte ver⸗ 
pflichien, das hängt von ben Befüplen al, ‚de Ihr mie 
einzuflößen wiflen werdet. . 

„Alfo heute, Mavame . 
„heute, mein Herr, ſiche 6 erſt se Suter 
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„Das {ft nicht Aramis,“ rief er. 

„Rein, mein Herr, es ift nicht Aramis, und aus 
urem Ausrufe erkenne ich, daß Ihr mich für einen Ans 
een gehalten habt, und vergebe Euch beehalb.“ 

„She vergebt mir!” rief d'Artagnan. 

„Da, erwiederte der Unbefannte, „laßt mich- meines 

Wegs ziehen, da Ihr mit mir nichts zu fchaffen habt.“ 

„Ihr habt Recht, mein Herr, ich habe mit Euch 
nichts zu thun, wohl aber mit diefer Frau.” 

„Mit diefer Frau! Ihr Eennt fie nicht,“ fprach ber 
Fremde. 

„Ihr täuſcht Euch, Herr, ich kenne fie.” 

„Ab,“ fagte Madame Bonacleur mit einem Tone bes 
Vorwurfs, „ah, mein Herr, ich hatte Euer Ehrenwort 
als Militär und Edelmann und glaubte hierauf zählen zu 
dürfen.” . " 

‚Und id), Madame,“ erwiederte d'Artagnan verlegen, 
„Ihr habt mir verfprochen . . .“ 

„Mehmet meinen Arm, Madame, fprach der Fremde, 
„und wir wollen weiter gehen.” 

Betäubt, niebergebeugt, vernichtet durch Alles, was 
ihm begegnete, blieb v’Artagnan indeſſen mit gefreuzten 
Armen vor dem Musfetier und Madame Bonacieur ftehen 

Der Mueketier trat zwei Schritte vorwärts um 
ſuchte D’Artagnan mit der Hand auf die Seite zu ſchiebe 

D’Artagnan fprang zurüd und zog feinen Degen. 

Zu gleicher Zeit und mit Blikesfchnelligkeit zog t 
Unbefannte ebenfalld vom Leder. " 

„Im Namen des Himmels, Mylord,“ rief Mada 
Bonacleur, fich zwifchen die Kämpfenden werfend und n 
den Degen greifend. 

„Mylord,“ rief d'Artagnan, plößlich durch einen 
danken erleuchtet, „Mylord, um Vergebung. Onä—ſ 
Herr, ſolltet Ihr es ſein ...“ 

„Mylord, Herzog von Buckingham,“ ſagte Ma 





XII. 
George Villiers, Herzog von Duchingham. 


Madame Bonacieux und der Herzog fanden ohne 
Schwierigkeit in dem Louvre Eingang; von Madame 
Bonacieux war es bekannt, daß fie im Dienſte der Koni- 
gin ſtand. Der Herzog trug die Uniform der Musketiere 
von Herrn von Treville, welche erwaͤhnter Maßen an die⸗ 
ſem Abend die Wache hatten. Ueberdies war Germain im 
Intereſſe der Königin und wenn etwas vorfiel, -fo wäre 
Madame Bonacteur ganz einfach beichuldigt worden, fie 
habe ihren Liebhaber in den Louvre gebracht; fie nahm 
das Verbrechen auf fih: ihr Ruf war allerdings verloren, 
aber welchen Werth bat in der Welt der Auf einer Eleinen 
Krämerin | 

Sobald der Herzog und die junge Frau fih im In⸗ 
nern des Hofes befanden, folgten fie ungefähr zwanzig 
Schritte einer Mauer. Nachdem fie diefen Raum durch- 
wandert hatten, ſtieß Madame Bonacleur an eine Kleine 
Thüre, welche bet Tag offen, aber in der Nacht gewöhn⸗ 
lich gefchloffen war. Die Thüre gab nach, Beide traten 
ein und befanden fich in der Dunkelheit; Madame Bona⸗ 
cieux kannte jedoch alle Winkel und Räume dieſes für die 
Leute vom Gefolge beftimmten Theiles vom Louvre. Sie 
verfchloß die Thüre Hinter fih, nahm den Herzog bei der 
Hand, machte taftend einige Schritte, faßte ein Geländer, 
berühtte mit dem Buße eine Stufe und fing an eine 
Treppe binaufzufteigen, wobei der Herzog zwei Stodwerfe 
zählte. Dann wandte fie fih nad) der rechten Seite, folgte 
einer langen Zlur, flieg wieder ein Stockwerk hinab, 
machte noch einige Schritte, ſteckte einen Schlüflel in ein 
Schloß, dffnete eine Thüre und ſchob ben Herzog in ein 
nur durch eine Nachtlampe beleuchtetes Zimmer und 
fagte zu ihm; „Bleibt Hier, Mylord Herzog, man 
wird fommen |” Hierauf entfernte fie ſich durch dies 
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nen, allmächtig in einem a das er feiner Laune 
umfüra ober berußlgte, hatt —— 
von Buckingham, eine von —8 eig jaften 
unternommen, welche ih Verlauf von Jahrhund: 
Nachwelt in rendes Erſtaunen fehen. 
ficher, überzgugt von feiner Macht, h 
feße, melde Andere beherrſchen, ihm nicht erreichen Fonns 
ten, ging er gerabe auf das Ziel los, das cr fidh borges 
febi hatte, und war baffelbe aud) jo erhaben, fo blendend, 
daß es für einen Mı eine Thorheit getvefen wäre, nur 
feinen Blie darauf zu werfen. So war es ihm gelungen, 
fid, wieberholt der fhönen und folgen Nina von Deflers 
veidh au nähern und dur bie Macht ber Berblenbing 
ihre Liebe zu geivinnen, 

George Biniers flellte fich, tie gefagt, bor F 
—E ai gab feinem ſchoͤnen Dlonben Gate bi 

Wellenlinien wieder, die das Gewicht feines Hutes Be 

jebrückt Hatte, firich feinen Schnurrbart in bie Höhe und 
Fielte voll Freude, glacllch und folz, dem fo lange ere 
rg zu fein, ſich ſelbſt im übermüthle 
er Hof 
h In [er A Augenblick äffnete fih eine verborgene 
Zapetenthüce und es erfhlen eine Frau. Budinpsam jah- 
diefe Erſcheinung im Gplegel; ex ließ einen Schrei aut, 
es war bie Könl dein! 

Anna von Deſterreich zählte bamals ſeche unb jivans 
zig bie ficben und zwanzig —— das heil 5 fie ftand in 
dem vollen @lanze Schönheit, Ihr Gang war a“ 
eine Königin ober @öttin. Ihre Nugen, weiche 

jdreflere warfen, maren unentlich fchön ww not 

voll Sanftmuth und Majeflät. K A war Mein und 
— nd vboleis * ferlippe, wie bei allen 


Prinzen vom & as vor. die Oberlipye 
—X ſo * aut anmuthig 1% — | 
Ihre Haut Wir wit em ae | 


d 





184 


Frevel, gegen fo viele Dinge zu Fämpfen, Mylord. Ich 
fehe Euch endlich, um Euch zu fagen, daß wir und nicht 
mehr ſehen dürfen.” 

„Sprecht, Madame, fpredht, Königin,” erwieberfe 
Buckingham, „die Sanftheit Eurer Stimme verhüllt bie 
Härte Eurer Worte. Ihr fprecht von Frevel! aber ber 
Frevel liegt Im der Trennung von Herzen, welche Gott 
für einanber gefchaffen hatte.“ 

„Mylord I“ rief die Königin, „Ihr vergeßt, daß ich 
Euch nie gefagt habe, ich liebe Euch.“ 

„Aber Ihr habt mir auch nie gejagt, Ihr liebet 
mich nicht, und in der That, eine folche Aeußerung wäre 
von Seiten Eurer Majeftät eine zu große Undankbarkeit. 
Denn fagt mir, wo würdet Ihr eine Liebe finden. die der 
meinigen gliche, eine Liebe, welche weder bie Zeit, noch 
die Entfernung, noch die Berzweiflung zu erfliden ver- 
mögen; eine Liebe, die ſich mit einem entfallenen Bande, 
einem verlorenen Blicke, einem entfchlüpften Worte bes 
gnügt ? Bor drei Jahren, Madame, habe ich Euch zum 
eriten Male gefehen, und feit drei Jahren liebe ich Euch 
auf diefe Weife. Soll ih Euch fagen, wie Ihr gefleivet 
mwaret, als ich Euch zum erften Male ſah, foll ich jedes 
Stück Eurer damaligen Toilette befchreiben ? Ich fehe Euch 
noch vor mir: Ihr faßet, nach fpanifcher Sitte, auf Pols 
flern; Ihr hattet ein Kleid von grüner Seide mit Gold⸗ 
und Silberfticferei, hängende, an Euren fehönen, an Euren 
bewunderungswürdigen Armen mit großen Diamanten bes 
feitigte Nermel, eine gefchloffene Kraufe, auf Gurem Haupte 
eine Eleine Mübe von der Farbe Eures Kleides und auf 
diefer Mübe eine Reiherfeder. OL ich ſchließe die Augen 
und fehe Euch, wie Ihr damals mwaret. Ich öffne fie wie⸗ 
der, und fehe Euch, wie Ihr jeht feld — noch hundert⸗ 
mal fchöner ]“ 

„Welche Thorheit!“ murmelte Anna von Defters 
reich, die nicht den Muth befaß, dem Herzog zu grole 
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Ortes, der Zauber diefer fchönen Nacht, das Blendwerk 
Eures Blickes, daß diefe taufend Umftände, welche fich zus 
weilen vereinigen, um eine rau Ins Verberben zu flürzen, 
fih In dieſem unfeligen Augenblick um mich gruppiert 
haben; aber Ihr mußtet wahrnehmen, Mylord, daß die 
Königin der fchwach werdenden Frau zu Hülfe fam: bei 
dem erften Worte, das hr zu fagen mwagtet, bei der 
erſten Kühnheit, auf die ich zu antworten hatte, rief ich 
die Hülfe herbei.“ 

„Dh! ja, ja, das ift wahr, und eine andere Liebe, 
als die meinige, wäre dieſer Priifung unterlegen. Aber 
meine Liebe iſt glühender und beftändiger daraus hervor» 
gegangen. Ihr glaubtet mich zu fliehen indem Ihr nach 
Paris zurüdkehrtet, Ihr’ glaubtet, ich würde es nicht wa— 
gen, den Schatz zu verlaffen, deſſen Bewachung meln 
Herr mir übertragen hatte. Ah! was ift mir an allen 
Schäben der Welt und an allen Königen der Erde geles 
gen! Nah acht Tagen war ich zurüdgefehrt, Madame, 
Diesmal hattet Ihr mir nichts zu fagen. Ich hatte meine 
Gnade, mein Leben eingelegt, um Euch zum zweiten 
Male zu fehben. Ich berührte nicht einmal @ure Hand 
und Ihr vergabt mir, als Ihr mich fo unterwürfig, fo 
reumüthig erblicktet.“ 

„Ja, aber die Verläͤumdung hat ſich aller dieſer 
Thorheiten bemächtigt, an denen ich, wie Ihr wohl wißt, 
nicht im Geringſten ſchuldig war. Der Koͤnig hat, durch 
den Cardinal angereizt, ein furchtbares Geſchrei erhoben; 
Frau von Vernet wurde fortgejagt, Putange verbannt, 
Frau von Chevreuſe fiel in Ungnade, und als Ihr als 
Botſchafter nach Frankreich zurückkehren wolltet, widerſetzte 
ſich der König ſelbſt, Mylord, wie Ihr Euch wohl erin⸗ 
nern werdet.“ 

„Da, und Frankreich wird die Weigerung ſeines Ko⸗ 
nigs mit einem Kriege bezahlen. Ich kann Euch nicht 
mehr ſehen, Madame, wohl! Ihr ſollt jeden Tag von mir 
ſprechen hoͤren. Was glaubt Ihr, welchen Zweck viefe 





188 
fin © Borte, ohl meine fehöne FR Yunbertfadien 


Jlorb bt —R — 
md, : wollte ah A facaı 
tie, Rüde,“ erwieberte ber Her 

füllich durch einen Irrthum bin, 

jamfeit, ihn mi zu entreißen. Ihr fast mir —— rad 
habe mir eine alle gelegt. Sch werde vielleicht mein . 
Leben darin laſſen; venn ich habe feltfamer Weiſe as * 
niger Zeit Vorgefühle meines bevorſtehenden Tenor 
Und der — lachelte ein zugleich trauriges und anne 
thiges Lach 

ss „O5 1 mein Gott 1” rief Anna von Deflerreich mit eis 
nem Ausdrucke des Schredens, welcher eine größere — 
nahme für den Herzog kundgab, als fie geftehen wollte, 
„Ich fage dies nicht, um Gucy zu erfehredten, 

Madame, Dein, es iR foger lächerlich, ap Id «8 
Euch fage. Glaubt mir, dergleichen Träume befcjäfe 
tigen mic durchaus nicht. Aber das Mort, bas en 
eben zu mir gefprochen, die Hoffnung, bie "I6e mir Bi 
nahe geseben⸗ wird Alles, foger mein Leben bezahlt 


* 
Wein, Auch ih, Herzog,“ ſprach Mnna von Defter 
auch ich Habe Minungen und Träume. Ich jah Eu 
im Traume verwundet, blutend auf her Erbe audger 





dt B 
Auf der linken Seite det, nicht wahr, und 
vuar mit einem Meſſer ı tbrad; Buckingham bie 
nigin. 
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„Sa, ih ſchwöre es.“ 

„Dann wartet einen Augenblid.“ 

Anna don Oeſterreich ging in ihr Gemach zurüd 
und kam beinahe in demſelben Augenblid wieber heraus, 
Sie hielt In der Hand ein mit Gold incruftirted Kiſtchen 
von Roſenholz. 

„Hört, Mylord Herzog , hört, “sprach fie, „behals 
tet Died zur Erinnerung an mich.“ 

Buckingham nahm das Kiftchen und ſank zum zwei⸗ 
ten Male auf die Kniee. 


„Ihr Habt mir verfprochen abzureifen ‚“ fprach die 
Königin. 


„Und ich halte mein Wort, Eure Hand, Eure Hand, 
Madame, und ich reife, ” 

Anna reichte ihm die Hand, indem fie zugleich bie 
Augen ſchloß und fih auf Eftefania ſtützte, denn fie 
fühlte, daß ihre Kräfte zufammenbrachen. 

Budingham drückte feine Lippen leidenschaftlich auf 
diefe Schöne Hand, ftand dann auf und rief: 

„Ehe ſechs Monate vergehen, babe ich Euch wie 
der gefehen, wenn ich nicht todt bin, Madame, und 
follte ich auch die ganze Welt umfehren.“ 

Seinem Berfprechen getreu, flürzte er aus dem 
Zimmer. 

Auf der Blur traf er Madame Bonacieur, vie Ihn 
erwartete und mit denfelben BVorfichtömaßregeln und mit 
demfelben Glüde aus dem Louvre zurückführte. 





XIII. 


Herr Bonacieur. J 


Bei dieſer ganzen Oethiähte fpielte eine Ber 
mit, über die man fich, troß ihrer prerären Lage, nur 
wenig zu beunrubigen ſchien; dieſe Perfon war Sm 
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vorſtehenden Backenknochen, kleinen, aber forſchender 
lebhaften Augen, ein Mann, deſſen Bönfogeomie 
Wiſchung von Marder und Fuchs zu fein fchien. 
von einem langen Halfe getragenes 2 aupt trat, ſiech 
end, aus feinem —*8 nde beinahe wit 
—* — hervor, wie man dieſe bei der S 
kroͤte bahen mmt, wenn fie den Kopf ans ihrer € 
Ur fing damit an, daß er Herrn Bonacieur 
felnem Namen und feinem Bornamen , feinem Alteı 
feinem Domicil fragte. Dee Angeklagte antwe 
er bieße Jacques Michel Bonacieur, wäre einunbfi 
Sabre alt, Krämer, ver fi vom Geſchaͤfte zurkdige; 
und wohne in der Rue des Foſſoyeurs, Nro. 11. 
Statt in dem A re fortzufebeen,, hielt 
- ber Commiffär nun nge Rebe über. bie Er 
bie ein unbebeutender : ıuer lauft, wenn er fl 
die öffentlichen 1, Angeleg ten mifche, Diefe Bı 
verband er mit ei vu tefung, worin er vor 
Bade ui Ganblängen oe. —— — 
unbe en niſters, eſes Beſiegero 
Mintfter, dieſes Beiſpiels zufünftiger — head) 
einer Macht und von Handlungen, benen "Riem 
geſten in den Weg treten würde. " 
Nach viefem zweiten Theile . feiner nede 
er feinen Sperberblick auf den armen Monacleur, 
forberte ihn auf, den feiner Lage in Betrad 
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„Wie? Ihe hattet einel ‚Bas habt ” gemacht, 
wenn Ihr fie nicht mehr befſitzt 24 j 
„Man hat fie mir entführt, mein Her 
Man hat fie Euch entführt ?“ ſprach I Gommifjär. 
A 


¶ Vnacieur fühlte bei dieſem Ah, vaß ſich die Ange⸗ 
legenheit immer mehr verwickelte. 

„Man hat ſie Euch entführt?“ verſetzte der Com⸗ 
miffär; und wißt Ihr, wer ber Mann. ift, ber diefen 
Raub begangen hat 24 

„Ich eg ihn zu kennen.“ 
„Bedenkt, daß ich nichts behaupte, mein Herr Com⸗ 
miffär, fondern nur vermute,“ 

„Wen habt ihr im Verdacht ? Antwortet Yasha Kr 

Herr Bonaceur war in ber größten Verleg ; 
follte er Alles leugnen oder Alles fagen? WBürbe er Mes 
leugnen, fo fönnte man glauben, er wüßte zu piel, um 
zu geftehenz würbe er Alles fagen, fo wäre dieß ein Be 
weis von gutem Willen. Er entſchloß fi, Alles je Tagen 

„Ich babe,” fprach er, „einen —— an - 
bräunlicher Befichtsfarbe und ſtolzer 
der ganz ausficht, tie ein vornehmer Herr; ex folgte und 
wieberholt, wie es mir vorkam, wenn ich meine Frau ver 
der Pforte des Louvre erwartete, um fie nach meiner 
Bohrung ng z; führen.” 

ommiflär fehlen ſich etwas beunruhigt zu fühlen, 

— fein Name?“ ſprach er 

„Ah, was feinen Namen, betrifft, den weiß ich nick. 
Aber wenn ich ihm je begegne, und wäre es unter tan⸗ 
fend Menfchen, werde ich ihn fogleich wieder erfumen, 
ei eg iſſars verfinferte ſich. 

e Stirne des Commiſſaͤrs 

„Ihr werdet 9— unter taul mb * 
kennen, ſagt Ihr?” fuhr er f 

„Das heißt ,“ erwieberte : 
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fer zu widri geisefen w were, ſondern weil ſeine Unruhe zu 

groß war. Er blieb die ganze Nacht auf feiner Vank und 
öitterte bei dem geringften Geräufche, und als bie erſten 
Strahlen des Tages In feine Kammer drangen, kam «6 
ihm vor, als hätte das Morgenroth eine Leichenfärbung 
angenommen. 

Plöglich Hörte er die Riegel Flirren und er fprang 
erfchroden auf. Der Unglüdliche glaubte, man komme, 
um ihn zu holen und nach dem naffot zu führen. Aber 
als er ftatt des erwarteten Henkers feinen Commiſſaͤr und 
feinen Gerichtsfchreiber vom vorigen Tage erfheinen ſah, 
war er ſehr geneigt, ihnen um den Hals zu fallen 

„Eure Angelegenheit hat ſich ſeit geſtern Abend fehr. 
verwirrt, mein braver Mann,” fagte der Commiſſaͤr, en 
ih rathe Euch, die Wahrheit unumtonnben en | 
denn nur @ure Reue vermag den Zorn bes is zu 
beſchwoͤren.“ 

„Ich bin bereit, Alles zu ſa mn rief Bonacieur, 
„wenigſtens Alles, was ich weiß. von, ich bitte Eu.” 

Er Pan wo — * fe mi 

„ agte Euch do man babe e mir entfüßet,= 

„Sa, aber feit geftern um fünf Uhr Nachmittags iR 
fie durch Eure Hülfe entflohen.“ 

„Meine Frau iſt entflohen 3” rief Bonacieux. Dh 
die Unglüdlihel Mein Herr, wenn fie en iſt, 
ich nicht Die Schuld, ich ſchwoͤre es Eu 

„Was hattet Ihr dann bei Herrn V’olctagnen, Eurem 
Nachbar zu thun, mit welchem Ihr an diefem Tage eine 
lange Gonferenz hieltet,“ 

„Ah! ja, Herr Kommifjär, ja, dad a en mehr, un und 
ich geftche, daß ich Unrecht hatte, ge, ich 
b’Artagnan geweſen.“ 

„Und was war der Zweck Etres Bei Ir J 

„Ich wollte ihn bitten, mir be u un inele , . 


ner Braun beizuſtehen. Sch 557 Mi 
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„Das iſt nicht der Name eines Menfchen, fonbern 
ber eines A rief ve zus —— le 
ben Kopf zu verlisren an 

“a ift mein —8 rad; Athos ruhig. 
„A + Ihr fagtet Doch, Sr hießet Y’Artagnan Fe 


‚3a, 

„Ja, Ihr N 

„Man hat zu mir geſagt: Ihr ſeid Herr wactagnan; 
ich en Fu aubt * aloe wi meinten, 
wüßten e8 gewiß; ich wollte ihnen n t wiberfpredhen 
überbieß gone at füufeien. Mach gap . 

„Mein Herr, Ihr beleidigt die Najeſtät der 

„Durchaus nicht,” entgeguete Athos gelaſſen. ' 

„Ihr feid Herr d'Artagnan 7“ 

„Seht, Ihr. jagt es mir noch einmal.“ 

„Aber Ich fage Euch, mein Herr Gommiffär,* rief 
Bonacieux, „daß man hier feinen Augenblid zweifeln - 
darf, Herr d’Artagnan twohnt in meinem Haufe, und 
ih muß ihn » folglich kennen, obaleich er mir meinen 
Miethzins nicht bezahlt, und gerade aus biefem Grunde, 
Herr d'Artagnan iſt ein junger Maun von kaum 
zehn bis zwanzig Jahren und dieſer Herr iſt 
breißig Jahre alt. Herr d'Artagnan Sieht bei den Sn 
den des Herrn des Eſſarts, und dieſer Herr ift bei ber 
Gompagnie der Musketiere von Herrn von Treville. Ehen 
die Uniform an, mein Herr Commiſſaͤr, ſchaut Die Uni , 


form 2; a 
ae „wahr,“ murmelte der Commiffär, „es iſt bei 
Gott wahr 14 


In biefem Augenblidde wurbe bie Thare raſch ge⸗ 
oͤffnet, und ein Bote, eingeführt von einem Sefenien 
wärter der Baftille, übergab dem Gommilär einm 


tie 

ur bie Unglüdliche l« rief ver Gemwillär, 
„Wie? was fagt Ihe? von m . 

fentlich nicht von meiner Tran 4 
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fih entſchloß, zu Bette zu gehen, börte ex Teittefin 

der Hausflur. Diefe Tritte nä Äh feinem 

* bie Thüre wurde geöffnet, die Made er⸗ 
enen. . oo: 

„Folgt mr,“ fagte ein Gefreiter, ver Hinter Yen 

Machen ginge pn) \ 

„Such folgen!“ rief Bonacleur, „Euch folgen, zu 
diefer Stunde! und wohin denn, mein Gott?” 

„Wohin wir Euch zu führen nen Befehl haben.“ 

„Aber das iſt Feine Antwort.“ 

„Es ift die einzige, die wir euch geben koönnen.“ 

„Ah! mein Gott, mein Gott,“ murmelte der arme 
Krämer, „dießmal bin ich verloren.“ 

Und er folgte mafchinenmäßig ohne Widerfiaub deu 
Wachen, die ihn holten, Er ging durch dieſelbe Flur, 
durch die er bereits gegangen war, durchſchritt einen exften 
Hof und dany ein zweites Hauptgebäude, Bor dem Tore 
des infahrthofes fand er einen von vier Wachen gu 
Pferde umgedenen Wagen. Man lieh ihn in dieſen Wa⸗ 
gen einfleigen, der Gefreite ſetzte fich neben ihn. Diem 
verſchloß den Kutfchenfchlag mit einem Schlüfel, un 
Beide befanden fich in einem fahrenden Gefaͤnguiſſe. 

Das Gefährt febte ſich langſam wie ein Leichen⸗ 
wagen in Bewegung. Durch das gefchlofiene Bitter ges 
wahrte der Gefangene die Häufer und das 9 
und nicht mehr. Aber als wahrer Barifer erkannte 
Bonacieur jede Straße an den Gdfleinen, an ben 
Schilden, an den Scheinwerfern. In dem Nügenblid, 
da fie zu St. Paul, wo man die Beruribeilten ber 
Baſtille Hinrichtete, gelangten, war er einer Ohnmacht 
nahe und befreuzte fich zweimal Wr glaubte, der 
Wagen würde hier halten, aber en weiter, 
Später erfaßte ihn abermals ein gewaltiger recken, 
da er an dem Kirchhofe St, — “ie, mo⸗ 
man bie Gtantsverbrecher b . ee 5 


Abends gegen neun Uhr, in dem Augenblid, * 
s 








| XIV. 
Der Mann von Meunng.“ “. 


Der Zufgmmenlauf fand nicht in Folge der Erwar⸗ 
tung eines Menfchen ftatt, der gehenkt werben follte, fon» 
dern er wurde durch die Anfchauung eined Gehenkten ver» 
anlaft. Einen Augenblick aufgehalten, fuhr der Wagen 
bald wieder weiter, ſetzte feinen Weg durch die Menge 
fort, gelangte in die Rue St. Honore, wandte fidh nach der 
Rue des Bons: Enfants und hielt vor einer nievern Pforte an. 

Die Thüre öffnete fi; zwei Wachen nahmen Bo⸗ 
nacieur, ber von dem Gefreiten unterftüßt wurde, im 
Arme und man ftieß ihn in einen Gang, lich ihn eine 
Treppe Fr ſetzte ihn in einem Borzimmer 
nieder. Alle Mſe Bewegungen hatten ficdh fir ihn maſchi⸗ 
nenmäßig bewerkſtelligt. Er war Ra w 





e man im 
Traume gebt; er hatte die Gegenſtaͤnde im einem Nebel 

gefehen. Seine Ohren Hatten Töne aufgenommen, ohne 

ihre Bedeutung zu verfichen. Man hätte ihn in biefewk 

Augenblick Hinrichten Finnen, und er würde nicht bie gen 

ringſte Geberde zu feiner Vertheidigung unternommen, Tı 

Pe Schrei ausgeftoßen haben, um das Mitleid zu er⸗ 
eben. 

Er verharrte alfo anf der Bank, den Rüden an bie 
Wand gelehnt und die Arme berabhängend,. auf berfelben 
Stelle, wo ihn die Wachen niedergeſetzt . De 
jedoch um ſich herſchauend nichts Bebro —* 
wurde, ba nichts eine wirkliche Gefahr anbentete, da vð 
Bank auf geziemende Weiſe ausgepolflert unb bie 
mit fchönem Corduanleder tapeziert war, da präditige .. 
Borhänge von rothem Da: H. von a" 
gehalten, son dem Gen - 
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eines Krieges, und feine büffellevernen, noch leicht mit 
2 Staub bebedtten Gtiefeln veuteten an, daß er im Verlaufe 
des Tagd geritten war. 

Diefer Mann war Urmand»Ican Dupleffis, Gardinal 
von Richelleu, nicht wie man ihn uns darfellt, hinfällig 
wie ein Greis, leidend wie ein Märtyrer, "mit gebraches 
nem Körper, erlofehener Stimme, in einem großen Lehn ⸗ 
ſtuhl wie in ein vorausgenommenes Grab begraben, nur 
durch die Kraft feines Genies lebend und ben Ki nit 
Europa einzig und allein durch die ewige Tätigkeit fele 
nes Geiſtes aushaltend; fendern fo wie er in Wirklichteit 
zu biefer Seit war, das heißt ein geraber und 
Gavalier, zwar ſchwach vom Körper, aber untı von 
jener moralifgen Kraft, bie aus ihm einen bes Prag 
orbentlichften. Menfchen magite, welche IM gelebt Haben: 
ſich vorbereitend endlich, nachdem er 
Nevers In fginem Herzog u Mentus auf It A 
nachdem imes, Caſtres und Ujös;genommen 
die Engl ‚von ber Infel Re zu vertrelben und Bi 
Ropelle zu Selagern, 

Beim erden Anblick bezeichnete nie den Cardinal, 
und es war für diejenigen, welche fein Geht nicht laun⸗ 
ten, unmögli) zu erraten, vor mern fie ſich befanden, 
© Der arme Krämer blieb vor der Thüre fichen, wäh« 
vend die Mugen der von uns fo eben befchriehenen Berfon 
auf ihn ‚gerlötet waren umd bis in bie tieffte Tiefe feiner 
Grant dringen zu wollen Mienen 

ft das Bonacieur?« fragte er m 
Fön 

van Monfeigneur,“ antwortete bi 
„But bien mic dieſe Papiere un 

er 


Tiſch, ſtellte ſie demjenigen zu, jeldyer 
Senat fi bis zur Erbe und fund ab. u 
Bonackeur erfannte in 
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Sem, Commiſſaͤr ärgerlich zu fen und ich habe ihn n 
mehr.“ 
„Eure Frau iſt entflohen; wußtet Ihr es ?⸗ 
»  mMRein, Monſeignenr, ich habe es erſi erfahren, f 
dem “ im Befängnipldn, und e ar einzig und al 
dürc_die Vermittlung des "Seren ommiſſaͤrs, elues | 
liebeſürdigen Mannes | 

Der Sarbinal ae an ein zweites San. 

„Dann Wit Ihr alfo auqh at, ‚ was 
rau "feit ihrer Flucht geworben iſt in? 

Durchaus nicht, Donfeigueur; aber fie muß in 
Louvre zurüdgelommen fein.“ 

„Um ein Uhr Morgens war fie noch nicht zuräd 

rt,“ 


„Aber mein Gott, was iſt dann aus ihr geworben 

„Man wird e8 erfahren, feid ruhig; man verb 
dem Cardinal nichts; der Cardinal weiß Alles, 

„Glaubt Ihr in biefem Ball, Monfeignenr,. ver C 
dinal werbe ſich herablafien, mir zu fagen, was qu6 u 
ner Frau geworben iſt?“ 

„Bielleichtz; aber zuvor müßt ihr altes An 5 y 

Ihr In Beziehun ri die ® Verhaͤltniſſe Eurer 
Frau von —— 

Monſe gneur, ich — nichts, ich habe dieſe nie 

n.“ 


e 
Kehrte Cure Frau im Louvre 

tet, ehmitelber in Euer ı —* er 
„Beinahe nie, fie hatıs WW Leinwand} 


lern, zu denen ich fie führte, ' 

„Mit wie viel Leinwandhaͤndlern 94 

„Mit zwei, gnäbigfter sen. 77 

„Wo wohnen fie En 

„Der eine In ver Rue be der ander 
der Rue de la Harpe 

Gingt Ihr mi E ln —8— 

















208 . 
„Derjenige, welcher mir meine Frau entführt 


"Der Cardinal Läutete zum zweiten Male. Der Offl 
zier erfchten wieder. 
„Mebergebt- dieſen Menichen feinen zwei Wachen -und 
er foll warten, bis ich ihn vor mich rufe,” ü 
„Rein, Monſeigneur, nein, er ift es nicht,“ ſchrie 
Bonacieux, „ich Habe mich getaͤuſcht; es iſt ein Anderer, 
der nicht Die geringfte Aehnlichkeit mit ihm hat. Diefer 
Herr iſt ein rechtſchaffener Mann.“ 
duhrt dieſen Dummkopf weg,’ ſprach der Gars 
n 


Der Offtzier nahm Bonacieux beim Arme und führte 
Fi in dad Vorzimmer, wo er feine zwei Wachen 
and 

‚Die zuletzt eingeführte Perſon folgte Bonacleur- un 
geduldig mit den Augen, bis man ihn aus der Thüre ger 
bracht hatte, und —* dieſe wieder verſchloſſen war, 

naͤherte fie ſich lebhaft dem Cardinal und ſprach: 
„Sie —8 geſehen!“ 
„Wer?“ fragte die Eminenz. ur 
„Er und fie.” 
a ‚Königin und der Herzog!“ tie. Ricgelien, 


"Und wo 24 
” m Lonvre.“. 
„Wißt Ihr es gewiß ?« 
‚San; gewiß |“ en 

Wer bat es, Ei aeaat?* - wo 

"Fran von Lannıuy f 

‚seven iſt, mie Ihr wißt.“ 

m pat fen fi 

‚Die Rön gin ließ 3 —* 
trauen Frau von Surgis 
behielt ſie den ganzen T 









—2 —*— — * 
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„Nein. 


Beiß Frau von Lannoy, was in biefem Kifichen 
enthalten war 3“ 

„3a: die Diamant Meftelftifte, welche feine Najeſtat 
ber Königin, gegeben hatte.“ 

„Und fie kehrte ohne das Kiſtchen zurüd gu 


„Ja.“ 

ðcb i ie Meinung don Frau von Lannoy, fie 
babe es Budingham gegeben ?“ 

„Ste ift feft davon überzeugt.” 

„Wie fd 9“ 

„Im Berlauf des Tages fuchte Frau von Lannoy 
als Kammerdame ber Königin nach dem Kifichen, ſtellte 
ſich beunruhigt darüber, daß ſie es nicht fand, und fragte 
endlich die Königin danach.“ 

„Und die Königin . 

"Wurde fehr roth und. eriieberke, fie habe am zu 
vorher einen von ven Meflelfliften zerbrochen und d 
Suche, um den Schaven wieder gut zu machen, d ii 
em Goldſchmiede geſchickt“ 

„Man muß dahin gehen und ſich überzeugen, . u 
wahr iR oder nicht,“ 
„Ih bin dort geweſen.“ 
"Nun, der Goldſchmied...“ 
„dat keine Eylbe davon erfahren.“ 

„Gut! gut! Mochefort, es IR noch nicht alles 
—5 ob vielleicht & 0. vielleicht flieht Alles aufs 
Dei „Ih aweifle Aerringe nicht, daß das Genie Garer 
"@minenz . 

„Die Sforheiten meines Agenten wide: gu macht, 
nic a ich im Begriffe fagen, wo, @uexe 

„Daßs war m zu * 

Eminenz mich hätte meinen Satz vollenden 

„Wißt Ihr nun, wo ſich die Herzogin von Se 

und der Herzog von Buckingham verborgen hielten 3 


. 24 





212 


in fih fammelnd, „ja, fo tft es, Euere Eminenz hat 
Recht. Ich bemerkte meiner Frau wieberholt, man 
müßte flaunen, daß Leinwanphändler in ſolchen Häufern 
wohnten, in Hänfern ohne Schild, und jevesmal brach 
meine Frau in ein Gelächter aus. Ah! Monfelgneur,* 
fuhr Bonacieur fih dem Cardinal zu Füßen werfenb 
fort, „ah! Ihr feld wohl der Garbinal, der große Gars 
in ber Mann von erhabenem Geiſte, ven alle Welt 
verehrt I“ 

y So geringfügig auch der Sieg war, den er über 
einen fo gewöhnlichen Menfchen, wie Bonacleur, davon 
getragen hatte, fo freute fich der Garbinal doch nichts⸗ 
deftoweniger einen Augenblid darüber; aber ſogleich, ale 
wäre ein neuer Gedanke in ihm aufgetaucht, ſpielte ein 
Lächeln um feine Lippen, und er fprach bem Krämer bie 
Hand reichend : 


an „Steht auf, mein Freund, Ihr ſeid ein braver 
ann,“ 
„Der Cardinal hat. meine Hand berührt! 1 
bie Hand des großen Mannes berährt!“ rief Bondkieux. 
„Der große Mann hat mich feinen Freund genannt.” 
„Sa, mein Freund, ja,” ſprach der Cardinal mit 
bem väterlichen Tone, den er zuweilen anzunehmen wußte, 
wodurch aber nur diefenigen Hintergangen mwurben, vie 
ihn nicht kannten; „und da man Euch ungerechter Weile 
im Verdacht gehabt bat, fo verdient Ihr eine Entſchäͤ⸗ 
digung. Pehmt viefen Sad mit Hundert Biflolen unb 
verzeiht mir.” 


„Ob ich Euch wergebe, Monfeigneur la fagte Bona⸗ 


eleur, zögerte jevoch, den Sad’ zu nehmen, ohne Sweifel 


aus Furcht, das angebliche Gıfchent bärfte mr ein 


Scherz fein. „Es fand Euch aadz frei, mid verhaften 
zu laflen, es fleht Cuch voll: ven frei, mich foltern, 
mich hängen zu laſſen, > iv ber Kerr und ich hätte 
fein Wörtchen darüber R agen actınht (ur 

Monfeigneur ? Geht,“ Ihr bei eichen.“ 


u ” * 


— * 


- 


3 
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war, das er auf ben Auftrag legte, den er dem Grafen 
ertheilt hatte, 

- „Run,“ fprach diefer, „eine junge Frau von ſechs⸗ 
undzwanzig Bis adytundzwanzig Jahren und ein Mann von 
fünfundbreißig bis vierzig Jahren haben wirklich, die eine 
vier Tage, der andere fünf, in den von Euerer Eminenz 
bezeichneten Häufern gewohnt; aber die Frau iſt in ber 
vergangenen Nacht und der Mann dieſen Morgen abgereiſt.“ 

„Sie waren es!“ rief der Herzog ‚auf die Pendeluhr 
fhauend; „und nun,“ fuhr er fort, „iR es zu fpät, um 
ihnen vachzuſetzen; bie Herzogin iſt in Tours, der * 
in Vonloone. Man muß fie in London treffen.” 

Mas find Euerer Eminenz Befehle?“ 

Rein Wort verlaute von dem, was borgefallen if, 
- Die Königin verharre in vollkommener Sicherheit; 
darf nicht erfahren, daß wir ihre ‚Geheimniß wien, fe 
fol glauben, wir forfchen irgend einer Verſchwoͤrung n nad, 
Shirt mir den Siegelbewahrer Seguier. 

„Und viefer Menfch Y_iwas hat Euere Gminfbz mit 
ihm gemacht 3“ 

„Was für ein Denfd yU fragte der Cardinal. 

nDiefer Bonacieur ?* 

„Ich habe Alles aus ihm gemacht, was man aus 
ihm machen konnte. Sc habe ihn zum Gpion feine 
Frau gemacht.“ 

Deo Graf von Rochefort verb [?: als ein Mann, 
ber bie große Ueberlegenheit feines anerleunt, und 
ging ab, 

Wieder allein ‚ feste ſich ver Carbiaal —— 
ſchrieb einen Brief, ven er mit feinem Puriniſtegel ver⸗ 
Il, und laͤutete. Der Difigier tet: eben 'wiltten Dal 
c N. . F 

„Laßt mir! cm 
im r Ah einer 

| ’ 
ge *44 8 —X an BEE zu .7 AI 
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Der Geringite und Unbefanntefte unter ihnen war, fobald 
er die Uniform feinee Compagnie trug, feiner Hülfe und 
feines Beiftands fo ſicher, als es nur fein eigener" Bruder 
hätte fein Tönnen. 

Er begab ſich alfo fogleih zu dem Eriminalunter⸗ 
richter. Man ließ den Offizier Tommen, ber den Poſten 
an der. Eroir-Rouge commanbirte, und aus ben Nachrich⸗ 
ten, die man nach und nach erhielt, ging hervor, daß 
Athos für den Augenblid im Fort⸗l'Evoque einquartirt 
war, ' 

Athos Hatte alle Prüfungen durchgemacht, beuen 
Bonacteur unterworfen geweſen war. 

Wir haben der Confrontationsfcene zwiſchen den zwei 
-Öefangenen beigewohnt. Athos, welcher bis dahin nichts 
gefagt hatte, aus Furcht, ebenfalls beunruhigt, Könnte v’Nrs 
tagnan die für ihn erforberliche Zeit noch wicht gehabt 
haben, erklärte von dieſem Augenblick, er Heiße Athos und ' 
nicht d'Artagnan. Er fügte bei, er Tenne weber Herrn 
noch Madame Bonarteurz er Habe noch nie mit einem nom 
beiden gefprochen, er fei gegen zehn Uhr Abends gekom⸗ 
men, um Heren d’Artagnan, feinen Freund, zu beiuchen, 
aber Bis zu dieſer Stunde fei er Hei Herrn son Treville 
geweien, wo er zu Mittag gefpeift habez zehn Seugen 
Tönnten, fügte er bei, dieſe Thatfache beweiſen und er 
nannte mehrere ausgezeichnete Gpelleute, worunter ben 
Herrn Herzog de la Tremonille, 

Der zweite Commifjär wurde nicht minder verwirrt, 
als der erfte, durch die einfache und Erklärung des 
Musketiers, an dem er, wie dieß Civilbeamte Krlegemän- 
nern gegenüber zu tun lieben, fo gerne ſein en 
gekühlt hätte, aber der Name von Herrn. .vonXieuuilie und 
dee des Herrn Herzogs verbienten Beachteng. 

Athos wurde ebenfall® zu dem; — yehidt, 
g im 






aber zum Unglüd befand ſich dieſer Hei: ine: 


Louvre. 


In demſelben Augenblic traf: Ger von Kerle, 


, 
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That mit allen Beweiſen, ficher hätte Berhaften E one! 
habe ein Musketier es gewagt, den Gang ber ehtig- 
feit gewaltfam zu unterbrechen und mit 38 en in 
der Hand über ehrliche Männer des Geſetzes * allen, 
welche beauftragt geweſen ſeien, die ganze Augelegenhelt 
unparteiiſch zu unterfuchen, um fie dem Königs vor Aus 
gen zu legen, da Tonnte Ludwig XIII. nicht mehr an 
fich halten: er machte einen Schritt gegen das Gemach 
der Königin, mit jener bleichen und flummen Entrůſtung, 
die dieſen Fürſten, wenn fie zum Ausbruch kam, bi6 m 
falten Grauſamkeit führte, 

Und dennoch hatte der Garbinal in ber ganzen Sie 
* at ein Wort von bem Herzog von. Buclingham 
gefprochen. 

Jetzt trat Here von Treville ein, Talt, hoſtich und in 
tadelloſer Haltung. 

Durch die Gegenwart bes des Cardinals und vurch 
die Veraͤnderung in den Gefichtszügen des Königs 
von dem, was vorgene ngen war, unterrichtet, fühlte 
fih Herr von Trevi e ſtark, wie Simſon vor ven 
Philiſtern. 

Ludwig XIII. legte bereits die Sand an ben Kucrf 
der Thüre. Bei dem Geräufche, das Herrn von Treyllle 
Gintritt verurſachte, drehte er ſich nm. 

„Ihr kommt zu gelegener Zeit, mein Herr,“ ſprach 
der König, der, wenn feine Leidenſchaften einen gewiffen 
Grad erreicht Hatten, füch nicht mehr zu verftellen 
wußte, „und ich erfahre fchöne Dinge von Gun Mus 
ketieren.“ 

„Und ich,“ ſprach Herr von Treville Bir, 6 habe 
Eurer Majeſtat ſchone Dinge von Sm "Unißeienern zu 
melden.” 

Denn es gefällig wäre?” ſragie —* König fe, 

„ 

36 habe die Ehre, EueriWinfehät zu 6 


tigen,” fuhr Herr don Trevilie: ww derelben et 


Ku: 


⸗ 


1 
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„Wir wiſſen Alles, was Ihr ı da fagt r denn e6 
ift Alles im unferem Dienfte aı en 

„Dann — es auch Dienſte Euerer Majeſtat, 
bag man einen. Unſchuldi ı n meinen Musketieren er⸗ 
griff, wie einen Miſſethͤ =tmfchen zwei Wachen flefitı 
und mitten durch eine freye belſchaar Dielen ehrenfeſten 
Mann führte, der zehnmal ſein Blut im Dienfte Seiner 
Majeſtaͤt vergoflen hat und noch zu vergießen bereit if.“ 

„Bah !“ ſprach der König erichättert, „iſt die Gache 
wirklich fo gegangen ?“ 

„Here von Treville gibt nicht an,“ verfekte der Car⸗ 
dinal "mit dem größten — bap 1 diefer unſchuldige 
Musketier, vieler ehrenfeſte Mann, eine Stunde vorher 
vier Inflructions-Commifjäre, welche ich zu Unterfuchung 
einer ſehr wichtigen Angelegenheit abgef at —F he 
ng Degen in der auf angeiff und 

ua. — 

86 fordere Euere Cmian auf, dieß zu umher 
rief Herr von Treville mit feiner ae antcnguifigen 
Freimüthigkeit und mit feiner vollen mit 
beitz „denn Herr Athos, ein Mann Yon HR 
Eigenfchaften, erzeigte mir eine Stunbe vorger bie Ehre, 
nachdem er bei mir zu Mittag geſpeiſt Batte, in dem 
Salon meines Hotel mit dem Herrn Seo von de la 
Tremouille und mit dem Herrn Grafen von. Chalus zu 
plaudern,“ 

Der König ſchaute! Cardinal an. 


„Ein Protokoll be; uigt, wad id feste? ent 
aut 


wortete der Garbinal auf die ſtum € 
Seiner Majeflät, „und haubelten. ——ãA 
eat, das ih Era 1 it in die 3 
abe.“ lut 


„Iſt ein Protokoll von Cieiltivi fo viel 
als das feentuntt eines Kriegemmund?* ame ons "se 
von Treville mit ſtolzer Betonung. ' 





222 


entfchlüpfen folltes „aber Athos IR doch in dem Hanf 
der Rue des Bofopeurs verhaftet worden.“ 

„Iſt es einem. Breunde verboten, einen Wreuub zw 
befuchen ‚ einem Musketiere von meiner Gö Rn 
einem Garde von der Bompagnie des Eſſarte 
zu halten %“ 

„Ja, wenn das Haus, too Fr mit Diefem Beute 
Brüderſchaft pflegt, verbächtig 

„Beil dieſes Haus aA , er ille,⸗ 
der — „vielleicht wußtet Ihe das t de 

der That, Sire, Ich wußte es nicht. Jedenfalls 
kann * "überall verbächtig fein, nur siehe ih in Abrebe, 
daß es in dem Theile, welchen Herr d'Artagnan bewohnt, 
verdächtig iſt, denn ich darf wohl im —* auf ſeine 
eignen Aenherungen verſichern, daß es keinen ergebeneres 
Diener Euerer Majefät, feinen innigeren Bewunderer us 
Herrn ya en va weil 

„Iſt das nicht jener d'Artagnan, n. eines Tags 
bei dem unglücklichen Streite in ber Nähe des — 
der Karmeliter⸗Barfüßer Juſſac verwundeie 9* 
König und ſchaute dabei den Cardinal an, der vor Ä 
im ganzen Geficht roth wurde. 

„Und am andern Tage Bernafour. ‚ Er 
* derſelbe, Euere —* hat ein ui 
n 

„Nun, was wollen wir beſchließen 34 fagte ber Als 
nig. „Ich werde die Schuld hemeifen.* 

„Und ich Ieugne fie. Aber seine eine Mejehdt hat Ri 
ter und diefe Richter -follen ent; eiden. 

„Ganz gut,“ verfeßte ber % sÄbegehen tot vn wir ven 
anzen Prozeß den Richtern; es re 
en, un fie werben urtheilen.“ 
„Nur iſt e8 fehr trau a Herr von Treville, 
„dab in ven gegenwärtigen ucklichen Zeiten ein Mann 
durch das reinfle Leben, ' ou Re 
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Bra um Crlaubniß bitten, fuͤr ihn plaibicen 
ürfen 
Der König fürchtete ein großes Auffehen. und ſpra 
„Denn eine Eminenz - nicht perſoͤnlich Motl 


Der Garbinal fah den König kommen und ging If 
entgegen. 

„um Bergebung ‚” fagte er, „wenn Seine * 
in mir einen Richter bon vorgefaßter Jeinung erbli 
fo ziehe Ih mich zurüd. 

„Hört ‚" —* der Koͤnig, nwort Ihe mir I 
meinem Bater ‚ baß Herr Athos während des Borfal 
bel Pi geweſen iſt und Feinen Theil daran genomm 


oe Euerem glorreichen Vater und bei Euch ſelb 
ber Ihr das feld, was ich liebe und am hoͤchſten auf t 
Melt verehre, fchwöre ich!“ Ri 

„Wollt bedenken, Sire,“ fpracdh der Cardinal, „we 
wir den Gefangenen fo entlafien, wird man nie mehr I 
Wahrheit erfahren.“ 

„Herr Athos wird ſtets vorhanden umb bereit fel 
den Gerichten Rebe und Antwort zu fliehen, wenn fie i 
zu befragen Luft haben,“ entgegnete Herr von Trevil 
„Er * nicht beiertiren, dafür flehe ich.“ 

„Gewiß, er wird nicht befertiven,“ Tprach ber. Km 
„man kann ihn immer wieber finden, wie Here von Zi 
ville fagt. Ueberdieß,“ fügte er, bie Stimme bämpfe 
und feine Eminenz mit einem A aachen Dlide 1: 
bel, „überbieß wollen wir fie 


„nie Politit Ludwigs XIII. nie Richeli 
zBefehlt, Sire “ ſprach er, „ng ſteht das Re 


der Begnadigung zu. 
Das fe be —R iR um auf * 


5: 
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als " zum erften Male —— wieder be 


ſprach er: Pre 
fac —— Begaßit. — 3*. ei 
aber feld immerhin auf Eurer Hut * 


XVI. 


Worin der Herr Siegelbewahrer Seguier wicht 
mals die Sloche ſacte, um zu läuten, wie 
er dies ar fonfk that, 

Man Tan u ald) einen Begriff bon be 
Eindrucke m paar Worte auf Ludw 
XI, m m. We wurve-ubwecfelnd laß unb rot) 
und ver C  inel fah foale , baß er mit einem 
das verlor Terrain t getvonnen hatte, 

mhers von Budt in Paris l· rief ver ind 
„Und was Ps er hier um Ede | 

Ohne Bweifel mit den Hugenoften und ben Ep 
niern, Euern Beinben, confpfuict,” 

Rein, bei Gott, "nein! »egen meln Glůck mit Frau v 
"Ehebreufe, , Frau von 2 ‚e und ben Gonbe confpirirt 

„Op, mel welcher Otoune. Sirel® Die — it 
ug, zu vernk 1 Guere Majenlät zu fi 

md! ww m w & a 

” 
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„Den ih für den Schließnagel von Allem dem 
halte,” fagte der Cardinal. ‘ 

„Ihr glaubt alfo, wie ich, daß fie mich täufcht %“ 
fprach der König. 

„Sch glaube und wiederhole Euerer Majeflät, bag 
die Königin gegen die Macht ihres Könige conſpirirt; 
aber ich habe keineswegs gejagt, gegen feine Ehre,“ 

„Und ich fage Such, gegen Beides. Ich fage Euch, 
daß die Königin mich nicht liebt; Ich fage Euch, daß fie 
einen Andern liebt; ich fage Euch, daß fie den Herzog 
von Buckingham liebt! Warun Habt Ihr ihn nicht wähs 
rend feines Aufenthalts in Paris verhaften lafien ?“ 

„Den Herzog verhaften! Den erflen Minifter von 
Karl J. verhaften) Bedenkt doch, Sire, welches Auffehen 
müßte dies machen, und wenn der Verdacht Euerer Mas 
jeftät einigen Beſtand befommen hätte, woran ich immer 
noch zweifle, welch’ ein furchtbarer Laͤrmen! welch' ein 
verzweiflungsvoller Scandal!“ 

„Aber da er ſich wie ein Vagabund, wie ein Dieb 
bioßitellte, mußte man... „" 

Ludwig XIII Hielt erfchrosten über das, was er 
zu fagen im Begriff war, felbft inne, während Richellen, 
jeinen Hals ausftredend, vergeblich das Wort erwartete, 
das auf feinen Lippen feft Hielt. 

„Man müßte”... 

„Nichts,“ fagte der König, „aber Ihr Habt ihn 
doch während der ganzen Zeit, bie er fih in Paris auf 
hielt, nicht aus dem Geftchte verloren?“ 

„Nein, Sire.“ 

„Wo wohnte er?“ 

„In der Rue de la Harpe, Nro. 75.” 

„Bo tft dies ?“ 

„Neben dem Lurembourg.” 

„Und Ihr feid überzeugt, daß die Königin und er 
fich nicht gefehen haben 9“ 

„Sch glaube, daß die Königin zu feit an ihren 
Pflichten hängt, Sire.“ 





*5 u 2 ten de mau 


„Sa, Gerzeg, je, 16 weiß, Daß Me 
nie —Aã— 
werd Mus 9 ur fein, Ein 3 

und flol In, a em 
u opfern, das nach meinen Waxſch 
Man pnlae van Ai und der Königin von! 
rn gan —— al, laßt mie with 
ern 
Und Ludwig XIIL. öffnete bie 
in bie Blur, wie Pe 
—— 5 inmitten threr Fraue 
le Bm‘ 
fie her faßen — itaut, Stau von Sabls 
von Montbazon und m don Bnsmens. In eineh 
tel Rand bie ſpanl merfrau, Douns Oftefas 
FR von Madrid gro wur. Frau von Gucmens | 
und Jevermann a ifmerkſam anf bie Ber 
mit Ausnahme der 1, welde im 
Lecture befohlen hatte, um, während fie ſich 
Ba bem Baben iger eigenen Gebanten fü 
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Den erähtte Re) ee 5 * * er: = 
Mad) einer fin wei 
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nicht mit ihm Eingejogen wären. Gr war 

von ihnen belagert, und ber Superior, dem 
gunade anvertraut hatte, empfahl ’ 

Fr Anfällen fhägen wollte, um bes vera 

zu beichwören, zu ber Blode feine Zuflucht. 

und mit aller Gewalt zu 14 1. "Durch ven 

den Larmen würden bien die 


feine Garnifon eingelegt hat. 

In demifelben Maße, in dem man sie Grorilöme 
verboppelte, erben er feine Verſuchungen, fo dal 
die Glode Tag und Macıt, basınrope Merlangen de 
Kenmürhigen mac) Mbtöbteng des Bleifches Fundgebent 
enti 


Die Möndje Hatten Tag und Nacht feine Ruhe mehr 
fie mußten den ganzen Tag Nie Treppen auf und ab 
fpringen, welche zu der Rap : führten; in ber Madı 
waren fie außer ven € ten und Fruhmetten noc 
gendtbigt, fh zwanzigma. ı . Werten zu exhebe 
und auf den Y B yon ©: 
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Der Kanzler fuchte der Form wegen in biefen Meu⸗ 

3, aber er wußte wohl, daß die Königin den Brief, 

chen fie am Tage gejchrieben, nicht in einem berfelben 

:fchließen würde, 

Nachdem der Kanzler zwanzigmal die Schublaven 

8 Secretärd geöffnet und wieder verfchloflen hatte, mußte 

£, wie fehr er auch zögerte, mußte er, fage ich, mit ſei⸗ 

em Auftrage zu Ende fommen, das heißt, die Königin 

elbit durchfuchen. Der Kanzler rüdte gegen Anna von 

Defterreih vor und fagte mit äußerft verlegenem Tone 
und verwirrter Miene: 

„Nun babe ich noch die Hauptdurchſuchung vorzu⸗ 
nehmen.“ 

„Welche 2” fragte die Königin, die nicht begriff oder 
vielmehr nicht begreifen wollte, 

„Seine Majeflät weiß gewiß, daß heute ein Brief 
von Euch gefchrieben worden und daß verfelbe noch nicht 
an feine Adrefie abgegangen iſt. Diefer Brief findet fich 
weder in Eurem Tiſche noch in Eurem GSecretär, und 
doch ift er irgendwo.“ 

„Solltet Ihr e8 wagen, Hand an Eure Königin zu 
fegen I" rief Anna von Defterreich, fich Hoch aufrichtend 
und einen Blick auf ven Kanzler heftend, deſſen Ausdruck 
beinahe drohend murbe. 

„Ich bin ein getreuer Untertban des Könige, Mas 
—7 und Alles, was Seine Majeſtaͤt mir befiehlt, werde 
ch t un.“ 

„Wohl, das iſt wahr,“ ſprach Anna von Defterreich, 
„und der Herr Cardinal iſt von feinen Spionen gut bes 
dient worden. Ich babe heute einen Brief geichrieben unt 
biefer tft noch nicht abgegangen. Hier iſt der Brief.” 

Und die Königin legte hiebei ihre ſchoͤne Hand an den Leif 

„Dann gebt mir diefen Brief, Madame,“ fprach dı 
Kanzler. 

„Ich werde ihn nur dem König geben, mein Herr 
fagte Anna, 
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len, fie würde fterben: einen Schritt rückwärts machen, 
ıste fie fih, um nicht zu fallen, mit der linfen Hand 
af einen Tifch, der Hinter ihr ftand, zog mit der rechten 
n Papier aus ihrem Bufen hervor, und reichte ed dem 
Siegelbewahrer., 

„Nehmt, Hier ift der Brief!“ rief die Königin mit 
jitternder Etimme, „nehmt und befreit mich von @urer 
gehäffigen Gegenwart.“ 

Der Kanzler, ter ebenfalls von einer leicht begreifs 
lichen Aufregung zitterte, nahm den Brief, verbeugte ſich 
bis zur Erde und trat ab. 

Kaum war die Thüre hinter ihm gefchloflen, als bie 
Königin halb ohnmächtig in die Arme ihrer Frauen fank, 

Der Kanzler trug den Brief zum König, ohne ein 
einziges Mort zu lefen. Der König ergriff ihn mit zit« 
ternder Hand, fuchte die Adreſſe, welche fehlte, wurde fehr 
bleich, öffnete ihn langfam und las den Inhalt fehr raſch, 
als er bei den eriten Merten bemerkte, daß er an ben 
König von Spanien gerichtet war. ; 

Es war ein förmlicher Angriffeplan gegen den Cars 
dinal. Die Königin forderte ihren Bruder und ben Kaifer 
von Defterreich auf, fich zu ftellen, als würden fie, verwundet 
durch die Politik Richelieu's, der fich unabläffig mit der 
Erniedrigung des Haufes Defterreich beichäftigte, Frankreich 
den Krieg erklären und ſodann als Friedensbedingung bie 
Entfernung des Cardinals fordern; aber von Liebe war 
nicht mit einem Worte in biefem Briefe die Rebe. 

Ganz freudig hierüber erfundigte fih der König, ob 
der Barbinal noch im Louvre wäre. Man fagte ihm, 
Seine Eminenz erwartete im Arbeitöfabinet die Befehle 
Seiner Mafeftät. 

Der König begab fich fogleich zu ihm. 

„Hört, Herzog,” ſprach er, „Ihe hattet Recht, und 
ich hatte Unrecht. Die ganze Intrique if politifcher Nas 
tur, und die Lebe wird in diefem Briefe nicht mit einer 
Sylbe berührt. Dagegen iſt fehr viel von Eudy die Rede,“ 
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wann das Feſt gegeben werben würde, und jeden Tag 
verfchob es der Cardinal unter irgend einem Vorwande, 
fich beitimmt hierüber auszufprechen. 

Am achten Tage nach der von und mitgethellten 
Scene, befam der Cardinal einen Brief mit dem Stempel 
von London, der nur folgende Zeilen enthielt: 

„Sch habe fie, aber ich kann London nicht verlafilen, 
weil e8 mir an Geld fehlt; ſchickt mir fünfhundert Pi⸗ 
ftolen und vier bi8 fünf Tage nach Empfang derſelben bin 
ih in Paris,” 

An demfelben Tage, an welchem der Carbinal biefen 
Brief empfangen hatte, richtete der König feine gewoͤhn⸗ 
liche Frage an ihn. 

Hichelieu zahlte an den Fingern und fagte ganz leife 
zu fich felbit: 

„Sie wird, fehreibt fie, vier bis fünf Tage nach Em⸗ 
pfang des Geldes anfommen; das Geld braucht vier bis 
fünf Tage, um dort anzufonmen, fie braucht vier bis fünf 
Tage um hierher zu kommen: das macht zehn Tage; nun 
rechnen wir noch conträre Winde, etwaige Unfälle, Wels 
berichwäche bazu und feßen wir zwölf Tage.” 

„Nun, Here Herzog,” ſprach der König, „habt Ihr 
Eure Rechnung gemadıt 7 

„Sa, Site, heute ift der 20. September; bie Schoͤp⸗ 
pen der Stadt geben am 3. Dftober ein Fell. Das trifft 
vortrefflich zuſammen; dann habt Ihr nicht das Ausfehen, 
als wollet Ihr Euch um die Begütigung der Königin 
bemühen.” 

. „Doch, fügte der Cardinal bei, „vergeßt nicht, Site, 
am Borabend des Feftes, Ihrer Majeſtaͤt zu fagen, baß 
a zu fehen wünſcht, wie ihr bie Diamant» Nebelftifte 

ehen.“ 








mir nicht Alles, was Ihr auf dem Herzen best, 
habe ich denn gethan? Sprecht, welches Verbrechen 
ich begangen? Es ift nicht möglich, daß Eure IR 
all’ diefen Lärmen wegen eined an meinen Brudı 
fchriebenen Briefes macht.“ 

Scinerfeits auf * fo unmittelbare Weiſe ang 
fen, wußte der König nicht, was er antworten folltı 
dachte, es wäre der geeignete Augenblid, die Auffort 
a ngen ‚ die er ef am Borabend bes Feſtes n 
ollte. 

„Madame,“ ſprach er m t, „ed. wird a 
ein Ball im Rathhauſe fl tfl erwarte, da 
unfern braven Schöppen bır anthun werbet, t 
in &ermontentleider und“ rs mit den Diamaı 
ftelfliften gefchmüdt, die ty Euch an Eurem Rame 
gegeben habe, zu erjcheinen. Das if meine Antwo 

Die Antwort war furchtbar; Anna von Def 
laubte, Ludwig XIII. wüßte Alles, und ber Gi 
ätte von ihm dieſe lange Berftellun a a se 
Tagen erreicht, die übrigens in f 
Sie wurde ungemein bleich, ſtützte ihre * 
dig ſchoͤne Hand, welche jetzt von fein 
auf eine Conſole, ſchaute den König mit ef voden 
gen an und antwortete feine Sylbe. 

„hr verficht, Madame,“ fagte ber König, d , 
an dieſer Verlegenheit in ihrer ganzen Ausdehnu 
godte aber ame die Urfache — Ihr vorf 

„Ja, Sire, ich verſtehe,“ ſtammelte die Fed 

, iR terbet auf diefem Ball erfhehkm ve 


. Dt, Euren Neftelfiften J⸗ 
Die Bläffe ver Röni in * * * 
dee König bemerkte es, uud amall — 







Grauſamkeit, welche eine von men 
Charakters bildete, 
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war nad) London zurückgekehrt. Frau vou Chevreuſe bes 
fand ſich in Tours. Mehr überwacht als je hatte die Kö⸗ 
nigin das dumpfe Gefühl, daß fie von einer ihrer rauen 
verrathen wurde, ohne fich fagen zu koͤnnen, von welcher, 
La Borte konnte den Louvre nicht verlafien. Sie hatte nicht 
eine Seele auf der Welt, der fie ſich anvertrauen durfte, 


Bei dem Unglüd, das fie bedrohte, und bei der Ber \. 


Taffenheit, der fie preisgegeben war, brach Re in beftiges 
Schluchzen aus, 


- 


„Kann ich Eurer Majeflät zu nichts nähen ſprach 


plötzlich eine Stimme voll Sanftmuth und 
Die Koͤnigin wandte ſich lebhaft um, denn 


konnte ſich im Ausdrucke dieſer Stimme nicht —* 


es war eine Freundin, welche ſo ſprach. 

An einer von den. Thüren, welche in das Gemach 
der Königin führten, erfchien wirklich die hübſche Madame 
Bonacieur; fie war, als der König eintrat, damit beſchaͤf⸗ 
tigt geweſen, Kleider und Weißzeug in einem Gabinet je 
ordnen. Sie konnte ſich nicht entfernen und hatte A 
gehört. Die Königin ftieß einen durchdringenden Schrei 
aus, als fie fich überrafcht fah; denn in ihrer Angſt er⸗ 
Tannte fie anfangs die junge Bram nicht, wie ihr La Porte 
gegeben hatte, 

„O, befürchtet nichts, Mabame ‚a fogte © die fun 
Frau, die Hände faltend und felbft über Die 
der Königin weinend. „Sch ri Eurer Kae 
Leib und Seele, und fo ferne Ich von derſelben bin, fo 
tergeorbnet meine Stellung iſt, fo glaube ich doch bas 
Mittel gefunden zu haben, eu Dejehät ein Bei zu 
entziehen.” ’ 

„Ihr! O Himmel, ZIhrr rief die „ber 
ſeht, fchaut mir Ins Gifct. Ich Hin von Seiten 
berratben; Tann ich mich Euch anvertrauen > 

„Dh Madame |“ rief die junge Brau anf die Kaice fal- 
lend, „o bei meiner Seele, ich bin m hc —*8 m — 

Dieſer Ruf kam aus ber Tiefe des Herzene und 
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Er wird thun, was ich haben will. Gr wird auf einen 
Befehl von mir abreifen, ohne zu wiſſen, was ex mit fich 
trägt, und den Brief Euerer Majeftät an feine Adrefle ab⸗ 
.. geben, ohne zu erfahren, daß er von Eurer Majeftät 
herrührt.“ 

Die Koͤnigin ergriff die zwei Hände der jungen Frau 
mit leidenſchaftlicher Begeiſterung, ſchaute ſie an, als 
wollte ſie in der Tiefe ihres Herzens leſen und küßte ſie 
zärtlich, als ſie nur Aufrichtigkeit in ihren ſchönen Augen 
gewahr wurde. 

„Thu' dieß,“ rief ſie, „und Du haſt mir das Leben, 
Du haft mir die Ehre gerettet 1” 

„O, übertreibt nicht den Dienft, den ich Euch zu 
leiften fo glüdlih bin. Ich habe Eurer Majeftät, die 
nur das Opfer treulofer Complotte iſt, nichts zu retten,” 

„Das iſt wahr, das iſt wahr, mein Kind,“ ſprach 
die Königin, „und Du haft Recht.“ 

„Gebt mir alfo den Brief, Madame, die Zeit 
drängt.“ 

Die Königin lief nach einem Eleinen Tiſche, worauf 
fi) Dinte, Papier und Federn befanden. ſchrieb 
zwei Zeilen, verſiegelte den Brief mit ihrem Siegel und 
ftellte iin Madame Bonacieur zu, 

„Nun aber,” fagte die Königin, „nun aber vergeffen 
wir eine fehr nothwendige Sache.“ 

„Welche ?“ 

„Das Geld.“ 

‚Madame. Bonacteur erröthete. 

„Sa, das ift wahr,” fagte fie, „und ich geflehe 
Eurer Majeftät, vaß mein Mann... .“ 

„Dein Mann hat feines, nicht wahr, das wilft Du 
mir fagen 3“ 

„Sewiß, er bat, aber er iſt fehr geizig, das iſt fein 
Gehler. Uebrigens darf fi Euere Majeſtät hiedurch nicht 
beunruhigen laflen, wir werben Mitiel finden... .“ 
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mir nicht Alles, was Ihr auf dem Her,n habt. W 
habe ich denn gethan? Sprecht, welches Berbrechen 

ich begangen? Es ift nicht möglich, daß Eure Majefl 
all’ diefen Lärmen wegen eined an meinen Bruder < 
fchriebenen Briefes macht.” 

Seinerfeits auf eine fo unmittelbare Weiſe angegr 
fen, wußte der König nicht, was er antworten ſollte. 
dachte, e8 wäre der geeignete Augenblid, die Auffordern 
ringen ‚ die er erſt am Vorabend bes Feſtes mad 
ollte. 


„Madame,“ ſprach er mi t, „es wird alcb 

ein Ball im Rathhauſe ſtattfi erwarte, dag 9 

unfern braven Schoͤppen die antyun werdet, daſel 
ers mit 


in Germontentleiver ı #6 ven Diamant 
ftelfliften geſchmückt, vır Such an Eurem Namenah 
gegeben habe, zu erfcheinn. Das tt meine Antwork.” 

Die Antwort war furd Bars Anna Yon Deflerte 
glaubte, Ludwig XHI. »Ite Alles, und der Garblı 
hätte von ihm dieſe lange erftellung von ſechs Us fiel 
Tagen erreicht, die übrigens in feinem Gharakter. I 
Sie wurbe ungemein bleich, flübte ihre beiuunberungsw 
dig fchöne Hand, welche jebt von Wachs zu fein ſchi 
auf eine Gonfole, ſchaute den König mit ee jrodenen 9 
gen an und antwortete feine Sylbe. 

„Ihe verficht, Madame,” fagte ver König, ver | 
an dieſer Verlegenheit in ihrer ganzen Ansbehnung 
gößte, aber ohne die Urfache zu raten, » u 

„Ja, Site, ich verſtehe,“ ſtammelte ‚Die - rn 

u werdet auf dieſem Ball Tr 
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war nach London zurückgekehrt. Frau vou Chevreuſe bes 


fand fi in Tours. Mehr überwacht als je hatte die Kö⸗ 
nigin das dumpfe Gefühl, daß fie von einer ihrer Frauen 
verrathen wurde, ohne fich fagen zu koͤnnen, von welcher, 


La Porte konnte den Louvre nicht verlafien. Ste hatte nicht N 


eine Seele auf der Welt, der fie ſich anvertrauen durfte, 

Bei dem Unglüd, das fie bedrohte, und bei der Vers 
laſſenheit, der fie preisgegeben war, brach fie in heftiges 
Scluchzen aus. 


(et a: 


„Kann ich Eurer Majeflät zu nichts nögen,® ſprach 


plötzlich eine Stimme voll Sanftmuth und ußn 
Die Königin wandte ſich lebhaft um, denn 


mau 
konnte fich im Ausdrude diefer Stimme nicht täufchen: 


e8 war eine Freundin, welche fo ſprach. 


An einer von den Thüren , welche in das Gemadh. 


ber Königin führten, erſchien wirklich die habfche Madame 
Bonacieux; fie war, als der König eintrat, damit befchäfs 
tigt geweſen, Kleiver und Weißzeug in einem Gabinet zu 
ordnen. Sie Eonnte fich nicht entfernen und hatte Alles 
gehört. Die Königin ftieß einen durchdringenden Schrei 
aus, als fie fih überrafcht fah; denn In ihrer Angſt er- 
kannte fie anfangs die junge Yram nicht, die ihr La Porte 
gegeben hatte. we u 

„O, befürchtet nichts, Madame,“ fagte bie junge 
Frau, die Hände faltend und felbft über die Baugigkeit 
der Königin weinend. „Ich gehoͤre Eurer Majeſtaͤt mit 
Leib und Seele, und fo ferne ich von derfelben bin, fo un» 
tergeorbnet meine Stellung ift, fo glaube Ich doch das 
Mittel gefunden zu haben, Bu —2* alles Pein zu 
entziehen.“ 2 ne 

„Ihr! O Himmel, Zur rief die 255 „Über 
feht , Schaut mir Ins Geſicht. Ich bin von + Geiten 
verratben; Tann ich mich Euch anvertrauen 7° 

„Dh Madame!“ rief die junge Frau auf vie Knice ſal⸗ 
lend, „o bei meiner Seele, ich bin bereit, für Euch zu fe 

Diefer Ruf Tam aus ber Tiefe des Herzens und 
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Er wird thun, was Ich haben will. Gr wird auf einen 
Befehl von mir abreifen, ohne zu wiſſen, was ex mit fich 
trägt, und den Brief Euerer Majeftät an feine Adreffe ab⸗ 
. geben, ohne zu erfahren, daß er von Eurer Majeflät 
herrührt.“ 

Die Königin ergriff die zwei Hände der jungen Frau 
mit leidenfchaftlicher Begeifterung, fchaute fie an, als 
wollte fie In der Tiefe ihres Herzens lefen und küßte fie 
zärtlich, als fie nur Aufrichtigkeit in ihren fchönen Augen 
gewahr wurde, 

„Thu' dieß,” rief fie, „und Du haft mir das Leben, 
Du haft mir die Ehre gerettet 1” 

„O, übertreibt nicht den Dienft, den ich Euch zu 
leiften fo glüdlih bin. Ich Habe Eurer Majeflät, die 
nur das Opfer treulofer Gomplotte ift, nichts zu retten.” 

„Das ift wahr, das ift wahr, mein Kind,“ ſprach 
die Königin, „und Du haft Recht.“ 

„Gebt mir alfo den Brief, Madame, die Zeit 
drängt.” 

Die Königin lief nad) einem Kleinen Tifche, worauf 
fih) Dinte, Papier und Federn befanden. Siewichrieb 
zwei Zeilen, verfiegelte den Brief mit ihrem Siegel und 
ftellte ihn Madame Bonacieur zu, 

„un aber,” fagte die Königin, „nun aber vergeflen 
wir eine fehr nothwendige Sache.“ 

„Welche ?“ 

„Das Geld.“ 

‚Madame. Bonacteur erröthete, 

„Sa, das tft wahr,” fagte fie, „und ich geflehe 
Eurer Majeftät, dag mein Mann... .* 

„Dein Mann hat Feines, nicht wahr, das wilft Du 
mir fagen ?" 

„Sewiß, ex bat, aber er ift fehr gelzig, das iſt fein 
Fehler. Uebrigens darf ſich Euere Majeſtaͤt hiedurch nicht 
beunrubigen laflen, wir werben Mitiel finden... .“ 
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nung in das Haus, befien Geräthe er Beinahe alles zer- 
trümmert, deſſen Schränfe er beinahe leer fand, ba bie 
Gerechtigkeit nicht zu ben drei Dingen gehört, welche 
der König Salomo als Feine Spuren von ihrem Durdy 
zuge zurüdlaffend bezeichnet. Die Magb war bei ver 
Verhaftung ihres Herrn entflohen. Der Schreden hatte 
fih des armen Mäpdchend fo fehr bemächtigt, daß es uns 
abläßig von Paris bis nach Burgund , feinem Geburts» 
lande, marſchirte. 

Der würbige Krämer hatte fogleich nach feiner Rück⸗ 
fehr in fein Haus feine Frau hievon benachrichtigt , und 
feine Frau batte ihm Hierauf mit ihrem Glückwunſche 
und mit der Anfündigung geantwortet, daß der erfte 
NAugenblid, wo fle ſich Ihren Verpflichtungen entziehen 
fönnte, ganz und gar einem Beſuche bei ihm gewidmet 
werben folle. 

Diefer erfte Augenblick ließ fünf Tage auf ſich war» 
ten, was unter allen andern Umſtänden Meifter Bona⸗ 
cieur fehr lang vorgefommen fein würde; aber er hatte 
in dem Befuche, den er dem Cardinal gemacht, und in 
ben Beluchen, die ihm Rochefort machte, reichlichen Stoff 
zum Machvenfen gefunden und befanntlich verfürzgt die 
Zeit nichts fo fehr, als das Nachdenken. Meberbieß wa⸗ 
ren die Betrachtungen von Bonacteur insgeſammt rofens 
farbig. Rochefort nannte ihn feinen Freund, feinen lies 
ben Bonacieur, und hörte nicht auf, ihn zu verfichern, 
der Cardinal halte große Stüde auf ihn. Der Krämer 
fah fich bereits auf dem Wege der Ehre und des Glückes. 

Madame Bonacleur hatte ihrerſeits auch nachge» 
dacht, aber allerdings über etwas ganz Anderes, als 
über den Ehrgeiz. Unwillkürlich wurden ihre Ge⸗ 
danfen beftändig von dem ſchoͤnen, muthigen jungen 
Manne in Bewegung gefebt, ver fo ſehr yerliebt zu 
fein ſchien. Mit achtzehn Jahren an Herrn Bona- 
cteur verheirathet, ſtets unter ben Yreunden ihres 
Gatten lebend, welche gar wenig fählg waren, irgend 
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mand hätte gefährben Können, fo Iegte ich nicht mehr 
Gewicht auf diefes Ereigniß, als es verdiente.“ 

„Ihr fprecht freundlih, Madame” verfegte Bo» 
nacieux, verlegt durch die geringe Theilnahme, welche 
feine Frau für ihn an den Tag legte. „Wißt Ihe, daß 
ich einen Tag und eine Nacht in einem Kerker der Bas 
ſtille fag I“ 

„Ein Tag und eine Nacht find bald vorüber. Laſſen 
- wir Deine Gefangenfchaft und fommen wir auf das, was 

mich hieher führt.“ j 

„Wie? was Dich hieher führt! Alfo nicht das 
Berlangen, einen Gatten wiederzufehen, von dem Du feit 
acht Tagen getrennt biſt ?“ fragte der Krämer in Außerfl 
gerelztem Tone. 

„Zuerft dieß und dann etwas Anderes.” 

„Sprich 1“ 

„Eine Sache von dem größten Intereffe, wovon 
vielleicht unfer zufünftiges Glück abhängt.“ 

„Unfer zufünftiges Glück hat die Geſtalt bedeu⸗ 
tend verändert, ſeitdem ih Dich nicht mehr gejehen 
habe, und es follte mich nicht wundern, wenn in einigen 
Monaten von jetzt an und gar viele Leute darum benei- 
den würden.“ 

„Ja, befonders wenn Du die Anwelfungen befolgen 
willſt, gi Dir geben werde.“ 
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„ga, Dir) Es iſt eine gute und Keilige Handlung 
zu bollbringen, mein Freund, und zugleich viel Geld da⸗ 
bei zu gewinnen.“ 


Madame Bonacleur wußte, daß fie, von Geld 


ſprechend, ihren Mann bei der ſchwachen Seite faßte. 
Aber ein Menſch, und waͤre es auch ein Kraͤmer, iſt, 

wenn er zehn Minuten mit dem Garbinal von Richelieu 

geiprochen hat, nicht mehr derſelbe Menſch. t. 
„Biel Geld zu gewinnen“ fahte Bonacieux. 


„Ja, viell“ t. 
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Eminenz nicht kannte, fehr entzüct geweſen wäre, mid 
von dielem Beſuche frei machen zu können.“ 

„Er bat Di alfo mißhanvelt? er hat Dich bes 
broht 9% 

„Er bat mir die Hand gereiht und mid feinen 
Sreund genannt — feinen Freund! hörft Du wohl? Sch 
bin der Freund des großen Cardinals |” 

„Des großen Cardinals!“ 

„Wollt Ihr ihm vielleicht dieſen Titel ftreitig machen $ 
Madame %“ 

„Ich beftreite nichts, ich fage nur, daß vie Gunft 
eines Minifierd eine Bintagefliege if, un daß man ein 
Thor fein muß, um fih an einen Minifter zu hängen. 
Ge gibt Gewalten, die über ven feinigen fiehen, und 
nicht auf der Laune eines Menfchen over dem Audgang 
eines Ereigniſſes beruhen; mit dieſen Gewalten muß man 
fich verbinden.“ 

„Es thut mir leid, Madame, aber ich Tenne feine 
andere Gewalt, als die des großen Mannes, tem ich zu 
dienen bie Ehre habe,” 

„Du dient alfo dem Cardinal 24 

„3a, Madame, und als fein Diener werde ich 
nicht zugeben, daß Ihr Euch in Komplotte gegen die 
Sicherheit des Staates einlaßt, und eine Fran, bie Feine 
Branzöftn iſt und ein fpanifches Herz hat, in ihren Sins 
triguen unterftügt. Zum Glüde if der große Barbinal 
vorhanden. Sein wachendes Auge vringt bis in bie Tiefe 
des Herzens.“ 

Bonacieur wiederholte Wort für Wort eine 
Phraſe, die er den Grafen von Rochefort hatte ſagen 
hören. Aber die arme Frau, die auf ihren Gatten ge⸗ 
rechnet und ſich in dieſer Hoffnung bei der Königin 
für ihn verautwortlih gemacht hatte, zitterte darum 
nicht minder über die Gefahr, in die Fe fich beinahe 
geftärzt, fo wie über vie Ohnmacht, im welche fie fidh 
verſetzt ſah. Da fie jedoch die Schwäche und beſonders 
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„Madame,“ entgegnete Bonacienr, „Euere erhabene 
Fürſtin ift eine treulofe Spanierin, und was ber große 
Cardinal thut, iſt wohl gethan.“ 

„Nein Herr,“ ſprach die junge Frau, „ich kannte 
Euch als feig, gun und einfaͤltig, aber ich wußte nicht, 
daß Ihr ehrlos fein!“ 

„Madame ,” fagte Bonackeur, ver feine Frau wie 
zornig gefehen hatte, und vor dem ehelichen Grimme zu 
rückwich; „Madame, was fagt Ihr dat“ 

„Ih fage, daß Ihr ein Elender fein!“ fuhr Ma⸗ 
dame Bonacteur fort, der es nicht entging, daß fie wies 
der einigen Einfluß auf ihren Gatten gewann. „pl 
Ihr treibt Politik, Ihr! und zwar carbinalififche Bes 
litik! Ah! Ihr verkauft um ſchnodes Bold Leib nud Seele 
an den Teufel!“ 

„Nein, aber an ven Kardinal.“ 

Sata” as iſt ganz daſſelbe. Wer Michelien fagt, fagt 
atan.“ 

„Schweigt, Madame, ſchweigt, man töunte Euch hören!“ 

„Ihr habt Recht, und ich würde mich Euerer Feig⸗ 
heit ſchaͤmen.“ 

" „uber was verlangt Ihr denn von mir 7 laßt 
ven |“ 

„Ich habe Euch gefagt, mein Herr, daß Ihr fie 
henden Fußes abreifen und den Auftrag, deſſen ich Euch 
würbige, fogleich vollziehen follt, unter diefer Beding 
vergebe ich Alles, vergeſſe Alles; — mehr noch“. — 
reichte ihm die Hand — „ich ſchenke Euch wieder meine 
Freundſchaft.“ 

Bonacieux war feig und geizig, aber er liebte ſeine 
Frau; er wurde erweicht. Ein von fünfzig Jah⸗ 
ren hegt nicht lange einen Groll gegen eine Grau von 
—— Madame —— daß er zoͤgerte, 
und jagte: " 

„Run, feld Ihr 'entihlofent" ® 

„Aber, meine liebe Freyndin, bedenlt doch einen 


⸗ 
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licht am Ende Recht; ein Mann ſieht in der Bolitäk 
weiter, als ein Weib, und Ihr befonders, Herr Ben 
cieur, der Ihe mit dem Garbinal geiprechen habt; aber 
dennoch tft es ſehr Kart,“ fügte, fe dei, „saß mein Gatte, 
daß ein Mann, auf befien ich rechnen zu bürfen. 
te anfrennblich behandelt und meine Laune 
nicht ebigt.” 

„Beil Tuere Launen zu weit führen Tönnten,* 
entgegnete Bonacieur triumphirend, „und weil ich nicht 
traue.” 

„Sch werbe alfo Verzicht leiſten,“ fprach die junge 
Grau feufzend, „gut, reden wir nicht mehr Davon.“ 

„Denn Ihr nur wenigftens fagen wolliet, was ich 
in London zu thun hätte,” fragte Bonacenr, dem es 
etwas fpät einfiel, daß ihn Rochefort aufgetragen 
er folle die Geheimniſſe feiner Frau zu erförfchen f 

„Ihr braucht es nicht zu wiſſen,“ antwortete die 
junge Frau, welche ein inſtinktmaͤßiges Mißtraurn nun 
wieder zurüdtrieb, „es handelte ich um eine Bagatelle, 
wie fie die Frauen oft zu befommen wünſchen, um einen 
Einfauf, wobei viel zu gewinnen geweſen wäre.” 

Aber je mehr ſich die junge Frau vertheidigte, defke 
mehr wurde Bonacieux der Meinung, das 
welches fie ihm anzuvertrauen ſich weigerte, müßte von 
großem Belang fein. Er beſchlos deßhalb, ſogleich zu 
dem Grafen von Rochefort zu laufen und ihm mitzu⸗ 
theilen, die Königin fuche einen Boten, um ihn nach Eug⸗ 
land zu ſchicken. ' 

„Berzeiht, wenn Ich Euch verlaſſe, meine Uebe 
Madame Bonacieux,“ ſagte er, „aber da: ich nicht 
wußte, daß Ihe kommen wärbet,- fe hatte ich mic 
mit einem von meinen Freunden ee ich 
komme feat wieder, 8 8 a + * 
nute a warten wollt, PB Lug 
bald ich meinen. Greund abgefesiigt habe, und führe 


’ 
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Der Liebhaber und der Gatte. 


„Aber, Madame Bonacleur,* fagte d'Artagnan, durch 
die Thüre eintreten, welche ihm die junge Frau 
„erlaubt mir, Euch zu bemerken, Ihr habt da einen tra 
rigen Mann.“ 

„Hörtet Ihre denn unfer Geſpräch 7" fragte Madame 
Bonactenr lebhaft und ſchaute dabei d'Artagnan unruhig an. 

„Bolllommen.” » 

Ve mein et wie Bi ae bar 

„Dur n mir bekanntes ven, welches 
ich auch Euer etwas belebteres Geſpraͤch mit den Sbirrer 
des Garbinals vernahm.“ 

„Und was habt Ihr von dem, was wir fagten, ver⸗ 
ftanden 9“ 

„Taufenderlet Dinge. Bor Allem, daß Euer Saite 
ein hohler Tropf iſt; daß Ihr glücklicher Weiſe in Bere 
legenheit waret, denn dieß ift mir fehr angenehm, weil «6 
mir Gelegenheit bietet, Euch zu Dienflen zu fen, uw 
Gott weiß, daß ich Bereit Bin, mich für Euch in die Flam⸗ 
men zu ſtürzen; endlich, daß die Königin eines braven, 
geicheiten und ergebenen Mannes zu einer Reife nach Lon⸗ 
bon bedarf. Ich befite wenigflens zwei von dieſen Eigen 
haften, und Hier bin ich.“ 5 

Madame Bonacteur antwortete nicht; aber ihr Herz 
ſchlug gewaltig vor Freude, und eine geheime Hoffnung 
erglängte in ihren Augen. 

„Und welche Bürgfchaft Könnt Ihe mir geben,“ fragte 
fie „wenn ich einwillige, Euch diefe Sendung anzunertrauen 94 
ch ee Liebe fir Euch. Exrecht, beſehlt, was fell 

un? « 

„Mein Bott, mein Gott,“ murmelte bie junge Bram, 


J Bo. 
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„Dann fiellt mich auf die Probe.” 

Madame Bonacteur fchaute den jungen Manz durch 
ein letztes Zögern zurückgehalten an. Aber es lag ein fol- 
cher Eifer In feinen Augen, eine folche —— — 
in ſeiner Stimme, daß ſie ſich hingezogen te, dAr⸗ 
tagnan fi) anzuvertrauen. Ueberdies befand fie ſich in 
einem von den Verhaͤltniſſen, wa man Alles für Alles 
wagen muß. Die Königin war eben fo wohl vurdh eine 
zu große Zurüdhaltung, ale durch ein zu große® Bew | 
trauen verloren. Dann müflen wir ‚gefteben, daß fie das 
Gefühl, welches ſich unwillkürlich in ihr für diefen jungen 
Beichußer regte, vollends zu fprechen bewog. 

„Hört,“ fprach fie, ich füge mich Eueren Betheurun⸗ 
gen, ich gebe Eueren Berficherungen nach ; aber ich ſchudre 
Euch vor Bott, der und hört, daß ich, wenn Ihr mid 
verrathet und meine Feinde mir vergeben und mich töbten, 
Euch meines Todes anklage.“ . 

„Und ich fchwöre Euch vor Gott, Madame,“ fagte 
d'Artagnan, „daß ich, wenn ich bei ver Bellziehung Eu» 
rer Befehle ergriffen werde, fterbe, ehe ich irgend eiwas - 
thue oder fage, was einen Menſchen gefährden Eönnte,® 

Hienach vertraute ihm bie junge Fran das furdhtbare 
Geheimniß an, das ihm der Zufall theilweife vor der Sa⸗ 
maritaine geoffenbart hatte. 

Das war ihre gegenfeitige Liebeserklärung. 

D’Artagnan ſtrahlte vor Stolz und Freude, Das’ 
Geheimniß, welches er nun befaß, die Frau, die ex lebte, 
das Vertrauen und bie Liebe machten einen Rieſen aus 


ihm. 
„Ich reife,” fagte er, „ich xeife auf der Stelle.” 
„Die! Ihr reiſt!“ rief Madame acienz, „und 
Euer Kapitän, Euer Regiment?“ 


„Bei meiner Seele! Ihr Habt mich das ganz und 
gar vergefien gemacht, liebe Conſtance Sa’, Ser habt 
Recht, ich bebarf eines Urlaubs.“ 1 





„Stille ,* ſprach Madame Bonacieur zitternd. 
„ Mas ya 


„Man fpricht auf der Straße.“ ‘ 

„Es tft die Stimme. . . 

„Meines Mannes, ja Ich erfenne fie.” j 
2 D’Artagnan lief an die Thüre und fließ den Ries 
gel’ vor. 

„Er wird nicht eher eintreten, als bis ih wegse⸗ 
gangen bin,“ ſprach er, „und dann oͤffnet Ihr gen“ 

„Aber ich follte ebenfalls weggeg f Die 
ließe fih das Verſchwinden des Geldes reditfertigen, wenn 
ich Bier wire ?“ 

„Ihr habt Recht, wir müflen fortgehen.” 

„Wie dies? Er wird uns gehen fehen.“ 

„Dann müſſen wir in meine Wohnung hinauf.“ 

„Ah!“ rief Madame Bonacieur, „Ihr fagt mir 
dies FA einem Tone, der mir bange macht.“ 

Madame Bonacieur ſprach diefe Worte -mit einer 
Thräne in ven Augen. D’Artagnan gewahrte diefe —— 
um warf fi beunruhigt, gerührt wor ihr auf bie 

niee. 

„Bei mir,“ ſagte er, „ſeid Ihr ſo ſicher, wie in der 
Kirche, darauf gebe ih Euch mein Edelmannswort.“ 

„So laßt uns gehen,” erwieberte fie; „ich traue 
Euch, mein Freund.” 

D’Artagnan dffnete vorfichtig den Riegel wieder. 
Beide fchlüpften leicht wie Schatten durch die Immere 
Thüre bes Ganges, fliegen geraäͤuſchlos die * bieeſ 
und traten in das Bimmer ne Hier Sefeay 

Sobald fich der junge Mann hier Sefany 
fabirte er zu größerer Sicherheit die Se näbers. 
ten fich beide dem Zenfler und —* 
des Ladens Herrn Bonacieux, ber 
Mantel gehüllten Mann fprad). 

Bei dem Anblicke dies. Mannes im Mantel 
fprang d'Artagnan auf und Flürzte mit Halb gezoge⸗ 
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dieſelbe Thuͤre, durch welche bie zwei Flüchtlinge gefchlüpft 
waren, flieg bis zu dem Vorplatze d'Artagnan's hinauf 
und Elopfte, 

Niemand antwortete. Um eine größere Figur zu 
fpielen, . Hatte Porthos dieſen Abend —* *8* 
D’Astagnan hütete fich wohl, ein Lebenözeichen von fich 
zu geben 

In dem Augenblid, wo der Finger von Bonacieux 
an der Thüre ertönte, fühlten die jungen Leute ihre Her⸗ 
zen en ſchlagen. 

Niemand zu Hauſe,“ ſagte Vonacieur. 

—5 Gut. doch gehen wir immerhin zu Gudh — ein. 
Wir find mehr in Sicherheit, als auf einer Thürſchwelle. 

‚ mein Gott,” murmelte Madame —* 
„wir "werben nichts mehr hören.“ 

„In ‚Begentgeil, A sprach d'Artagnan, „wir hören 
nur beſſer.“ 

D’Artagnan hob die drei bis vier Flleßen auf, welche 
aus feinem Zimmer ein zweites Dyonyſiusohr machten, 
breitete einen Teppich auf dem Boden aus, legte fi auf 
die Kniee und gab Madame Bonarleur durch ein Zeichen 
au verfiehen,, fie möge fi, wie er, gegen bie Definung 
neigen. 

„Ihr wißt gewiß, daß Niemand zu Haufe If,“ 
ſprach der Unbekannte. 

„Ich ſtehe dafür,“ ſagte Bonacieux. 

„Und Ihr glaubt, daß Euere Frau. . ‚A 

„Sn den Louvre iurüdgefehtt iſt.“ 

6 hne mit irgend Jemand zu ſprechen, u mit 
uch? 

En 

„Das n wichtigere Bun 

„Alſo Hat vie Rechricht, die a erbracht 
habe, einigen Werth 9 . 

„Einen fehr großen Bett, mein Uiher Benacieux, 
ich will es Euch nicht verbeigen.« 


m 





80 


„Nun! geht gefchwinde. Ich werde bald zurückkeh⸗ 
ven, um den Brfolg Eueres Ganges zu erfahren,“ 

Der Unbekannte entfernte ſich. 

„Der Schändlihel“ fagte Madame Monacieur, 
fi) mit dieſem Beinamen. abermals an ihren Gatten 
wendend. 

„Stillel“ wiederholte d'Artagnan, und drückte ihr 
die Hand immer ftärfer. 

Ein furchtbares Gekreiſche unterbrach jeht die Bes 
trachtungen von b’Artagnan und Madame MBonacdeur, 
Es war ihr Gatte, der das Verſchwinden feines Gades 
bemerkt hatte und um Hülfe gegen Diebe fchrie. 

„D mein Gott! rief Madame Bonacieur, „er wird 
das ganze Quartier in Aufruhr bringen I“- 

Bonacieur ſchrie lange Zeit, aber da vergleichen Ges 
fchrei, weil es ſehr Häufig vorfam, Niemand nach ber 
Rue des Foſſoyeurs zog, und ba überhieß das Haus Yes 
Krämers feit einiger Zeit in ‚ziemlich ſchlimmem Hufe 
fland, fo ging er, ald er Niemand kommen fah, Hinaus, 
ohne In feinem Gekreiſche nachzulafien, und man vernahm 
feine Stimme, weldye fich in der Richtung ber Rue du 
Bar entfernte, 

„Und nun, da er fortift, iſt es an Euch wegzugehen,“ 
Iagtr Madame Bonacieux. „Math und beſonders Kluge 
heit! Bedenkt, daß Ihr Euch der Königin t.“ 

„Ihr und Euch!“ rief v’Artaguan, „feld zebih, 
fhöne Conſtance, ich werde Ihrer Daukbarkeit würdig 
wieberfehren, aber werdet Ihe mich dan auch Gurer Liebe 
würdig halten ?« - 

„Die junge Frau antwortete nur darch eine leb⸗ 
bafte Nöthe, welche Ihre Wangen färbte inige 
Augenblide nachher entfernte Fr au dArtagnan, 


ebenfalls in einen großen Mantel gipällt, aus weichem 
a mäßig bie Scheide eines Imagen Degens vor⸗ 
and. 1 ‚ 
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als Herr von Treville eintrat: Bei dem eriten Blicke 
und aus ber Freude, die aus feinem Antlik firablte, et⸗ 
Fannte der würbige Kapitän, daß wirklich etwas Mens 
vorging. - nt 

Den ganzen Weg entlang hatte d'Artagnan ſich yes 
fragt, ob er ſich Herrn von Trebille anvertrauen ober ob 
er ihn nur bitten follte, ihm Garte blanche In einer wich» 
tigen Angelegenheit zu betilligen. Aber Herr von Tres 
ville war ſtets fo vollfommen gut gegen ihn geweien, er 
war fo fehr dem König und der Königin ergeben, er haßte 
den Cardinal fo von ganzem Herzen, daß ber junge Mann 
ſich entfchloß, ihm Alles zu fagen. 

„Ihr habt mich bitten laſſen, mein junger Freund F« 
fprady Herr von Treville. 

„Sa, mein Herr,“ fagte d’Artagnan, „und Ihr wer⸗ 
det mir hoffentlich vergeben, daß. ich Euch geört Habe, 
wenn Ihr erfahrt, wie wie wichtig die Angelegenheit if, 
um bie es ſich handelt.“ 

„Sprecht, ich höre“ 

„88 handelt ſich um nichts weniger,“ fagte dAr⸗ 
tagnan, die Stimme bämpfend, „ald um bie Ehre, unb 
vielleicht um das Leben der Königin,“ -. 

„Was ſprecht Ihr da?“ fragte Herr von Treville, 
fhaute rings um fich Her, ob fie auch gewiß allein wä- 
en, und beftete dann wieder den Blick auf dArtagnau. 

„Ich fage, gnäbiger: Herr, daß mir ber ein 
Geheimniß In die Hände gefpielt bat... : 

„Das Ihr hoffentlich betvahren werdet, junger Mann! 
Bei Eurem Leben warne ich Euch!“ Bon 

„Das ich aber Euch ‚anvertrauen muß ,. guäbiger 
Herr, denn Ihr allein koͤnnt mich in ber. Sendung unter: 
flüßen, die ich von der Königin erhalten habe“ 

„Iſt das Geheimniß das Eured* 

„Rein, es ift das der Könige.” . 

„Seid Ihr von Ihrer aiehät bevollmaͤchtigt, «6 mir 
anzubertrauen 9 man — 


- 4 
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tagnan, „aber Ihr kennt Porthos, Athos und Aramis 
und wißt, daß Ich über viele verfügen kann.“ 
- Ohne ihnen das Geheimniß anzuvertrauen, das ich 
nicht wiffen wollte 3“ 

„Wir haben uns ein für allemal’ blindes Vertrauen 
und Ergebenheit ünter jeder Bedingung gefhtworen. Webers 
bieß könnt Ihr ihnen fagen, daß Ihr volles Vertranen 
in mich ſetzt, und fie werben nicht minder gläubig fein, 
ale hr.“ 

F kann nicht mehr thun, als jedem von ihnen 
einen Urlaub von vierzehn Tagen fchiden: Athos, ver 
immer noch an feiner Wunde leidet, um die Bäder von 
Borges zu beſuchen; Porthos und Aramis, um m 
Freunde zu folgen, den fie in einer fo ſchmerzlichen e: 
nicht verlaffen wollen. Die — des —* 
wird ihnen zum Beweiſe dienen, daß ich die Reiſe Billige,“ 
Sit „Sch danke, gnäbiger Herr, für dieſe huudertfache 

u e.“ . 

„Sucht fie alfo fogleich auf, und bringt Alles noch 
in diefer Nacht zur Ausführung. Doch fchreibt mir vor 
Allem Euer Urlaubsgefuch an Herrn nes Eſſarte. Biel⸗ 
leicht hattet Ihr einen Spion anf Guren Ferſen uud 
Euer Befuch, der in diefem Zalle dem Garbinal bereits 
befannt iſt, wird EIN, legitimirt.“ 

D’Artagnan faßte die Meldung ab; Herr von Tre⸗ 
ville übernahm ſie mit der Verſicherung, vor zwei Uhr 
Morgens würden die vier Urlaube in den Wohnungen 
der er Betjenben —8 ah 

„Habt die te, den meimigen Athos zu 
ſchicken,“ fagte D’Artagnan. „I ein ſchlim⸗ 
me Zufammentreffen, wenn ich nah Haufe kehren 
würde,“ an 

„Seid unbeforgt. Gott befehlen und glüdliche 
Reifel Doch Hört,“ fagte Herr von Treville zurückru⸗ 


d. 
I D’Artagnan kehrte noch einmal um, 
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Euere le Ihr fagt Herrn von Trebilfe, Herr Aras 
mis laſſe ihm von Herzen danken. Geht.“ 

Der Bediente verbeugte ſich bis zur Erbe und trat ab. 

„Was fell das beveuten 9” fragte Aramis, 

„Nehmt, was Ihr zu einer Reiſe von vierzehn Tagen 
braucht, und folgt mir.“ . 

„Aber ih Tann Paris dieſen Augenblid wicht ver⸗ 
lafien, ohne zu wiſſen...“ 

„Aramis hielt inne. = 

„Was aus ihr geworden If, nicht wahr 9" fuhr 
d'Artagnan fort. 

„Aus wen?” 

„Aus der Frau, welche Hier war, aus der Frau 
mit dem geſtickten Taſchentuch.“ 

„Ber fagt Euch, daß eine Frau bier war da fragte 
Aramis und wurbe dabei bleich wie der Ton. | 

„Ih Habe fie geſehen.“ 

„Und Ihe wißt, wer es 19% 

„Ich glaube es wenigſtens zu vermuihen.“ 

„Hört, ſprach Aramis, „ba Ihr fo viele Dinge 
wißt, wißt Ihr vielleicht auch, was aus. dieſer Frau ges 
worden tft 9% 

„Meiner Ueberzeugung nach If fie nach Tours zus 
rüdgefehrt.“ 

„Rah Tours? fa, fo iſt es; Ihr kennt fie. Aber 
warum ift fie nach Tours zurückgekehrt, ohne mir etwas 
davon zu fagen ?“ 
„Weil fie verhaftet zu werben bange hatte.“ 
„Warum bat fie mir nicht gefchrieben 9- . . 
„Beil fie Euch einer Gefahr auszufehen befürch⸗ 


„D’Artagnan, Ihe gebt mie das Leben wieder 19 
rief Aramis; „ich hielt mich für verachtet, für verra⸗ 
then. Ich war fo glüdlih, He wWisder zu fehen, und 
fonnte nicht glauben, fie wuürde ihre Freiheit für mich 


tete. 


* 
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„Ihr Habt mit Niemand von biefer Frau gefprochen 

„Dit Niemand auf diefer Welt.“ - . 

„Nicht einmal mit Athos und Porthos 7* 

„Ich habe nicht davon gehancht.“ 

„Dann iſt es gut.“. 

Und über dieſen wichtigen Punkt bexuhigt, ſetzte Ar 
mis den Weg mit d’Artagnan fort, und "Beide gelangt 
bald zu Athos, 

Als fie eintraten Hielt er feinen Urlaub In ber eine 
den Brief von Herrn von Treville in der andern Hand. 

„Könnt Ihr mir erklären, was dieſer Brief und bi 
fer Urlaub beveuten follen?“ ſprach Athos erflaunt, 

„Mein lieber Athos, es ift mein Wille, da es u 
Gefundheit durchaus heifcht, daß Ihr vierzehn Tage an 
ruht. Seht in die Bäder von Forges oder in jedes anbe 
Bad, dad Euch zufagen mag, und forgt, daß Ihr Eu 
Geſundheit bald wieder herſtellt. J 

| Euer wohlaffectionirter Treville.“ 

„Run! dieſer Urlaub und dieſer Brief bedenten, di 
Ihr mir folgen ſollt, Athos!“ 

„In die Baͤder von Forges 7“ 

„Dahin oder anderswohin.“ 

„Im Dienſte des Könige?“ 

„Des Königs oder der Königin: find wir nicht Di 
ner Ihrer Majefläten 9” . 

In vielem Augenblid trat Porthos ein. 

„Bei Bott,” fagte er, „das iſt eine feltfame G 
fohichte. Seit wann bewilligt man bei. den Mugsketier 
den Leuten einen Urlaub, wenn- fie ihn nicht en? 

„Seitdem es Freunde gibt, die einen ſelchen für f 
erbitten,“ erwieberte d'Artagnan. 

„Ah, ah,“ ſagte Porihos, „da ſcheint etwas Neu 
vorzugehen.“ u “ 

„Ja, wir reifen,“ ſprach Aramil.. : 

„Nach welchem Lande?“ fragte Porth 





„D’Artagnan hat Recht,“ fagte Athos. „Hler find 
unfere drei Urlaube, welche von Herrn von Treville Toms 
men, und bier dreihundert Piftolen, welche Gott weiß 
woher fommen. Lafjen wir uns tödten, wo mar und jagt, 
dag wir hingehen follen. Lohnt fi) das Leben nmir der 
- Mühe, fo viele Fragen darüber zu machen. D’Auagnan, 
ich bin bereit, Dir zu folgen?” a 

„Und ich auch,“ fprach Porthos. | 

„Und ich ebenfalls,“ rief Aramie, „Auch iR es mir 
gar nicht unangenehm, Paris zu verlaffen. Ich bedarf ber 
Zerftreuung.“ 

„But! ſeid nur ruhig, Ihr ſollt Zerſtreuung finden, 
meine Herren,“ fagte d'Artagnan, ** 

„Und nun, wann reifen wir?” fragte Athos. 

„Sogleich,“ antwortete d'Artagnan, „es iR Feine 
Minut a ven!" lauchet, ten Bejnie 

„Hola, Grimaud, Planchet, Mousqueton, 
riefen die vier jungen Leute ihren Sadrien zu, „Schmiert 
unſere Stiefeln und führt unſere Pferde vom Hotel herbeil 

Jeder Musketler ließ wirklich In dem a einen Ho⸗ 
tel wie in einer Kaferne fein Pferd und das Lackeis. 

Planchet, Grimaud, Mousqueton und Bazin entfern⸗ 
ten ſich eiligſt. 

„Nun wollen wir den Feldzugtplan entwerfen,” ſagte 
Porthos. „Wohin gehen wir zuerſt 7“ 24 

„Nach Calais,“ antwortete d'Artagnan. „Das if 
die geradefte Linie, um nach London zu gelangen... 

‚un hört meinen Rath,“ verſetzte Porthos. 

„Sprih 4” . . 

„Bier mit einander reifende Menfchen wären ver⸗ 


uns auf der von Neyon; d'Artagnan reif 
einer ihm beliebigen Straße in den Kleivern von 
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Wohl gefprochen 1” rief Aramis. „Du ſprichßt 
viel, Athos, aber wenn Du ſprichſt, Elingt es wei 
Evangelium. Ich ſchließe mid) dem Plane vor 
an. Und Du, Porthos?“ 

„Ich ebenfalls,“ auttwortete. Portgos, „wen. 
V’Artagnan zufagt. D’Artagnan iſt als Ucherhringer be 
Briefes natürlich das Haupt der Unternehmungz er mag 
entfcheiden, wir führen aus.“ 

„But!“ fagte d'Artagnan; „ich entfchelbe mich 
Fi Plan von Athos, und mir reiſen in einer 

tunde.“ 5 

„Angenommen l“ tiefen im. Chor die brei Ds 

Jeder vom Ihnen ſtredite bie Hand nach dem 
aus, nahm fünf und fichenzig Piſtolen und traf Mupeit 
zu fchleuniger Abreife, 











Die Reife. 


Um zwei Uhr Morgens zogen unfere bier ben 
teuerer durch die Barierre Gt. Denis aus Paris; jo 
lange es Radjt war, lieben fie Aumm, Unwilltührkich 
unterzogen fie fih dem @influffe der Dunfelheit und 
erblichten überall Hinterhalte, Bel den eriten Gtrahlen 
des Tages Iöfen fi ihre Zungen. Mit der Sonne 
Tehrte ihre Heiterkeit wieder: «8 ar iie amı Dorabenb 
einer Schiacht; das Herz Mopfte in der Deufl, bie Aus 
gen lachten, man fühlte, daß das Lehen don bem man " 
Seht bald ſcheiden follte, am @nbe bach sin fchönes 

ing war. iu 

Der Anblid ver Garavane Hatte  Abrigens eiwas 
Burchtbares: die Mappen der Muststiern, ihee martiali 
Tournure die Gewohnheit der Schwadren, eh . 
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„Aber warum hat dieſer Menſch eher norchoeã a⸗ 
jeden Andern angegriffen 9“ fragte Aramis. 

„Weil Port 108 viel lauter ſprach ‚ale wir, wehan 
er ihn für unſern Führer gehalten hat. 

„Ich habe immer nefügt, biefer guscogueiße « 
wäre ein wahrer Brunnen der Weisheit," murmelte At 

Und die Reiſenden febten ihren Marxfch fort, + 

In Beauvais hielt man zwei Stunden an, fowegt 
um die Pferde ausfchnaufen zu laflen, ale um Pet 
zu erwarten. Als dieſer nad, Verlauf von zwei Stiu⸗ 
ben nicht erfehlen und auch Feine Nachricht von ibm ein 
traf, begab man fich wieder auf den 

Eine Meile von Beauvais an einer Stelle, wo die 
Straße zwifchen zwei Böfchungen eingezwängt war, ini 
man au acht bis zehn Menſchen, welche den Umfan 
- benügend, daß man hier das Pflaſter —— Bei den va 
ansfahen, als arbeiten fie bier, um Loͤcher zu graben 
Kothgeleife anzubringen. 

Aramis, welcher feine GStiefeln in dieſem Tünflichen 
Schlammloche zu beſchmutzen —3 ‚ .xebete fie mit 
harten Worten an. Athos wollte ihn — | 
war zu fpät. Die Arbeiter fingen an die Reifenben gu 
verfpetten, und ihre Frechheit brachte den kalten Athoes 
f fehr außer fih, daß er fein Pferd gegen. einen von 
ihnen antrieb, 

Nun wich jeber diefer Menfchen bis zu bem Sm 
ben zurüd und ergriff eine verborgene MRubtete Aramis 
wurde von einer Kugel getroffen, die durch feine Schul⸗ 
ter drang, Mouequeton von einer andern, welde im 
fleifchigen Theile der Lende ſtecken blieb. Meaqueton 
fiel indeſſen allein vom Pferde, nicht als eb er 
verwundet geweſen wäre, aber da er die Munde nich 
ſehen konne, fo hielt er ſich ohne * für viel im 
licher verdient, als er es in der T 


fat Ian. 
int \ * ee. " 
wir Fe Sina mia, Ve be zen 
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nicht dazu Bringen, den Mund zu öffnen over ben Degen 
zu ziehen. Sch fchwöre . . .“ = 
„Schwören wir nicht,” fagte d'Artagnan, „galsp⸗ 
piren wir lieber, wenn es unfere Pferde geflatten.“ 
Die Reifenden drüdten ihre Sporen in ben. 
ihrer Roffe, welche, mädtig aufgeftachelt, ihr 
wieder fanden. Man langte in Amiens um 1% 
nacht an und flieg vor ber Herberge zur ‚goldenen. 
Lilie ab. on 
Der Wirth fah aus, wie der ehrlichſte Maun. van 
der Welt, Er empfing die Neifenden, feinen Leuchter 
in der einen, die baummwollene Mütze in der dubern 
Hand; er wollte die zwei Reiſenden jenen in .einem 
vortrefflichen Zimmer einfuartieren. Zum Unglüd I 
jedes von biefen Zimmern am aͤußerſten Ende des: 
hauſes. D’Artagnan und Athos weigerten - fi‘. ie 
gegen. Der Wirth antwortete, er Hätte keine ambere 
Shrer Errellenzen würbige Zimmer; aber bie Meiftuben 
erklärten, fie würden in einer gemeinfchaftlicden Stube 
> jeber auf einer Matraze fchlafen, die man auf ben Bo⸗ 
den werfen koͤnnte; der Wirth befland auf feiner Mel» 
nung, bie Reifenden gaben nicht nach, und er mußie 
thun, wie fie haben wollten, ' 
Sie hatten ihe Bett geordnet und ihre Thäre von 
innen verbarrifabirt, als man vom Hofe aus an ihre 
Läden klopfte. Sie fragten, wer da wäre, erkannten bie 
Stimme ihrer Bebienten und öffneten. Es waren wirk⸗ 
lich Planchet und Grimaub. 
„Grimaud reicht Bin, um die Pferde zu bewachen,“ 
fagte Planchet. „Wenn die Herren erlauben, — 
ich mich quer vor ihre Thüre Iegen. deſe Urt find 
fie ſicher, daß man nicht bis zu 1 
„Und auf was willſt Du eat ſagte DAL 
tagnan. —27 
„Hier iſt mein Bett,“ antwortete Plauchet und zeigte 
ein Bund Stroh. In i 
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ten die Nacht in dem Wirthshauſe zugebracht 
bezahlten in viefem Augenblicke ihre Zeche, 

Athos ging hinab, um die Rechnung zu berich 
während v’Artagnan und Planchet an der Hans 
ſtehen blieben; der Wirth befand in einem unteı 
nad) hinten gelegenen Zimmer; man bat Athos, dahia 


chen. 
J Athos trat ohne Mißtrauen ein und zog zwei Ge 
ſtücke hervor, um zu bezahlen. Der Wirth war allein 
ſaß vor einem Bureau, an dem eine von ben Schubla 
bald offen war. Er nahm das Geld, das ibm Bu 
darbot,, drehte ed wieberholt in der Hand um umb- 
ploͤtzlich, es wäre falfch und er würde ihn und feine 1 
- fährten als Falſchmünzer in Verhaft uchmen jafen. 
„Schurke ‚* ſprach Athos gegen ihn vorrů "i 
werde Dir die Ohren abfchneiden !* 

Aber der Wirth bückte ſich, nahm zwei Piſtolen 
einer von den Schubladen, und richtete fie, um H 
rufend, gegen Athos. 

- In demfelben Augenblid traten vier bis au bie Si 
bewaffnete Männer durch die Seitenthüren ein ‚und Ing 
fih auf Athos. 

„Ich bin verloren,“ fchrie Athos mit ber vollen 
walt feiner Lunge; „Staub aus, d'Artagnan, ſtich 
fih an!“ Und er drückte feine beiden Biftolen ab. 

D'Artagnan und Planchet ließen fich dieſen 9ı 
nicht wiederholen; ſie machten die pel Pferde, ri 
ber Thüre ſtanden, los, fprangen in den Sattel, fiı 
ihuen bie Sporen in ven Leib und jagten im flaͤrkſten 
opp bavon. 

„Weißt Du, was aus Athos geworben iſt 3” fru 
77 im aufe. 6 Fe Blanchet 

u gnaͤdiger Herr, eberie RL 
habe zwei auf feine Schäſſe fallen fehen, und 
einem Blide, ven ich noch durch vie @lasihüre w 
kam es mir vor, als fuchtelte ex mit den andern.“ 
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„Ich habe dieſe Erlaubniß,“ —— ber Herr, ein Bu 
pier aus Ar} Fan Kim: Pi iſt fir 
‚So laßt fie vom Hafen » Gouverneur m 
und gönnt mir ben Borzug vor ben anderen er 

„Bo tann-ich den Gouverneur fnben 3% 
In feinem Landhaufe ?« 
„Und wo liegt dieſes 9“ 
„ine Biertelmeile von der Gtabt! Ihe feht ben, 
am Buße jener Anhöhe, mit dem Sqhleferde— 
nSutl* rief ber Here und —88 von Men De Be 
dienten gefolgt ben Weg nach bem Landhauſe des 
verneurs ein. 
D’Artagnan und Planchet — dem Herina in dan 
Entfernung von fünfhundert Schritt 
Sehalo fe vor ber Giebt wen, Veigtennighe Yiko 
tagnan feine Schritte und holte den Her ein,: u 
eben in ein Kleines ae eintrat. - 
Mein Herr,“ ſprach v’Artaguan, „Ihr 
große gie au haben. 
m Höchften Mafe.r - 
73h bin bieräber in Berzweiflung, bean da Pr 
fee rohe Gil ja, fr mol ig Gng um cam Diet | 














bitten.“ 

„Um welchen 9“ 

„Dich ehe ww In. ſecht mi 
len in vier und elegi 
morgen Mittag in en —— 

„Ic Habe denſelben Weg in vierzig Stunden ri 
und muß morgen früh um. zehn übe in London F 

„Ich bin in MBerzweiflung „ mein ‚Herr, aber da id 
äuerfl angefommen, werbe {dh nicht als zweiter gehen.” 

„&6 tut mir unendlich lid, ich Bin als. zweiter an« 
efmnen, aber ich werde zuerſt gehen.“ 

Dienſte bes Königs?“ ſprach ber Herr, , 
en meinem Dienftel« — — 


3 


F 
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der feinen Degen nicht losgelafien hatte, einen Sig in 
die Bruſt bei und rief: 
"a cilen * Digi Wer zuleht ia lit m 
„Und einen für er zu t am 
beſten!“ ſchrie d'Artagnan wüthend und foiete Ihe 
Fi „einem vierten Stoße durch den Band an ben 


""Sisma fhloß der Fremde, ohnmaͤchtig geisorden, 
die Augen, 

D’Artagnan burchfuchte die Taſche, in welche ex iha 
hatte den Ueberfahrtsbefehl ſtecken ſehen, und ergriff ihn. 
Er wer auf den Namen des Grafen von Warbes aus⸗ 

efte 
er Ginen lebten Blick auf ben fcjönen jungen. Daun 
werfend, der Taum fünf und zwanzig Jahre alt fin. 
und den er hier auf der Erde ausgeflredt, des Bewußt⸗ 
feins beraubt, vielleicht gar tobt zurüctioflen mußte, : 
er über bas feltfame Geſchick, welches die Menſchen das 
Hin bringt, daß fie einander zerſtoͤren im Intereſſe von 
Leuten, die ihnen fremd find, und denen ihr Dafein Winflg 
ganz unbefannt iſt. 

Bald aber wurde er feiner Betrach darch us 
bin entzogen , der ein furchtbares Erg rei auoſtieß 
und mi aller Prag um oh ſqheirn * 

Planchet faßte ihn bei der FR 
ihm aus Leibesfräften zuſammen. 

„Snädiger Herr ,* fagte er, „fo lange ih Mn Hi 
Halte, wird er ficyerlich nicht ſchreien, da io 
aber ſobald ich Ihn loslaſſe, wirb er wieder eben iu Seel . 
anfangen. Es if ein Norman und die Rörmalnen 33 
hartnaͤckige Burſche.“ 

Lubin ſuchte wirt, fo gepreßt er nd wer, einige 
Töne von bi " geben. 


„W Artagnan, Gentuß 
und Fa ai ’ ui fen zii 
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„Gebt mir ein Signalement von ihm.“ 

„Nichts leichter!“ 

D’Artaguan gab Zug für Zug das. —E 
des Grafen von Wardes. . 

„Hat er einen Begleiter %* fragte ber Genuernene, 

„Ja, einen Bebienten, Namens Lubin.“ ‘ 

„Man wird auf fie Acht haben, unb wenn man 
ihrer habhaft wird, mag Seine Eminenz ruhig fein, fie 
follen unter ficherem Geleite nach Baris zu xt 
Werden.” 

„Wenn Ihr dies thut, mein Her Gonvernent, “ 
ſprach d'Artagnan, „werdet Ihr Euch ein großes Bes 
dienft um ben Gardinal erwerben.“ 

Gr BO feht ihn wohl bei Eurer. KRückkehr, mein. gem 


„Dhne Zweifel.“ 
„Sagt ihm, ih bitte Euch, ich fel fein —* 


— werde nicht verfehlen, dies tun, J 

Erfreut über dieſe Verſicherung, vi re per Gonbets 
neur den Paß und ftellte ihn d'Artagnan zu. 

D’Artagnan verlor Feine Zeit mit unnuͤzen Gom⸗ 
plimenten, verbeugte ſich vor dem Gouverneur, Danfıe 
ihm und ging weg. ' 

Sobald er mit Planet aus dem Sauie war, fche 
ten fie fich in rafchen Lauf, machten einem langen Um⸗ 
weg, um das Gehölze zu vermeiben, und gelangten durch 
ein anderes Thor nach ber Stadt zurück. 

Das Schiff war 3* noch zer Möfafet bereit, 
Der Patron wartete am Hafen. 

„Run, wie Aus es du fag : er fobelt e vuciag· 
nan gewahr wurde 

„Hier iſt der viirte Das R eräsichexte biefer. 

„Und der andere Herr 1" 


„Er wird Heute nicht meße — nu. vi | 
er 


Dien 











den König auf,“ wo er auch fein mag, und fage Geiner 
Maojeflät, daß ich mich zu entfhulbigen bitte 3--aber eine 
Angelegenheit von Köchkem Belang rufe eh Ze 
don zuräd. Kommt, Herr, Tommt le Bu 

Und Beide fehlugen im Galopp ven Weg ned. der 
‚Hauptflabt ein, er 





V. 
Die Gräfin von Winter. 
® tlang ieh fh der kJ 
u Te Ba, 
was & fondern h tagen 
davon naßte. Sadem er das, was aus dam Nonde de 








fh ch war, einen Mafhab gab, Cr 
Kg Velambes barlber, ven 
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v’Artagnan zurückgeblieben. Aber in dem Augenblid, we 
Buckingham die Schwelle vieler Feng —— drehte 


er fih um und ſprach, als er das Zögern bes jungen 
Mannes wahrnahm : 


„Kommt, und wenn Ihr bie E adt, vor 
—— zu ee j fo ao ie was Sk 


Ermuthigt d diefe Aufforbesung , fol wie 
Jet vu N Sie Hintee | ſich — 


Beide befanden ſich nun in einer kleinen mit perſiſcher 


Seide tapezirten und mit Gold geſtickten Kapelle, welche 
mit einer großen Anzahl von Kerzen ſcharf beleuchtet wer, 
Ueber einer Art von Altar und unter einem * 
von blauem Sammet, überragt von weißen und rethen 


Federn, gewahrte man ein Portraͤt in Eraße 
Anna von Oeſterreich, fo volllommen ahnlich 

daß d'Artagnan unwillkuͤhrlich einen Schrei DaB 

nens ausſtieß. Man hätte glauben follen, jeftät 


wäre im Begriffe zu fprechen. 

Auf dem Alter und unter dem Bert kam m 
Kiftchen, welches bie ——— enthielt. 

Der Herzog näherte Eh tem Altar, Iniete Yale 
nieder, wie N Brief vor dem 5** und öffnete 
das Kifichen. 

„Seht,“ ſprach er große ganz vom 
Diamanten funkelnde Hane Rn A —2** hervor, 
A „hier find biefe — —A mit Denen ich 
mich begraben zu woren 
bat fie mir gegeben, die GR önigin nimmt: fie wieder, 
ihre Wille gefchehe, wie der Gottes, in ‚alle 

Dann küßte er, einen nach bem.::anliera;- Nefe . 
Stifte, von denen er ſich turnmenjellie, Möglich Rich 
er ein —— age vi uk . 

8 gibt es 4“ V’lriagnan wu 
begegnet Eu, Rylord -. - zn; Op 











hatte, erſchlen doch der Sekretär vor dieſem. Dieß war 
ganz einfach, denn er wohnte im Hotel Er. fand 
Bucdingham In feinem Schlafzimmer vor einem Tifche 
ſibend 2 und ee! einige Briefe fchreibend, . 
„Herr Jakſon,“ “ Yradı er, „Ihr begebt Eu a 
den Zußes zum Lordkanzler und. fagt ihm, daß 
mit Vollziehung dieſer Befehle beauftrage. Ic: 
daß fie fogleich bekannt gemacht werben follen.* : ':..' 
„Aber, gnädigiter Herr, wenn ber Lordkanzler mich 
nad) den Motiven fragt, die Eure Herrlichkeit zu fo 
außerorbentlichen Maßregeln veranlaffen Tonuten r wa⸗ 
fol ih antworten ?” 
„So habe es mir gefallen, und ich habe Riem 
über meinen Willen Rechenfchaft zu. on nn 
das die Antwort, die er Geiner. Mefefit. " 
aber em bat,” verfeßte ber A laͤchelnd weun 
Seine Majeftät aufällie N neugierig fein follte, neigen 
zu wollen, warum fein Schiff aus ben — Gmb 
britanntens auslaufen darf 3“ LH 
„Ihr habt Recht, mein Herr,“ autworieht B. 
ham; „er mag in biefem alle dem Aönig ſagen, I 
habe ben Krieg beſchloſſen, und biefe ‚Bapregel el mein 
erſter feindfeliger Akt gegen Frarkreich.“ 
Der Sekretaͤr verbengte ſich und trat ab. r 
„Wir ſind per von diefer Seite ruhig, forad 
Budin ham, ſich gegen d'Artagnan umwendend. WDenn 
die Stekeififte u Er 2 Gent Sean Rad, 
fo werben fie er nah Eu 








„Wie dieß ? 

Ich abe einen Embarge t 
welche fi . biefer Per we Ei 
jenät befinden 1 and Bali befonbent wirb «3 
eines wagen, bie zu br 2 

D’frtaguan fhaute wol dieſen Daun 


an, der die unbe änfte Gewalt; —— ie das Ber 
trauen dee Königs bekleidet —2* im Dienſte feiner 
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aber das iſt noch micht Alles; siefe Stifte Tann man 
Niemand anvertrauen, fie mäflen in meinem Balls 
gemacht werben,“ 

‚Unmögli , Mylorb, unc ic bin im Gtanbe, we 
Arbelt it fo auszuführen, daß man ben Unterſchied — 
ben neuen und den alten nicht ficht.“ . 

Dann feld ihr mein Gefe er, mein Eder 
Here O’Rellly, und bürft ven Pallaft von biefer tube 
micgt mehr verlaffen: entfe5ließt Euch) alfe. Menxt mie 
diejenigen von Gueren @ehälfen, deren bedarfi 
ei bezeichnet mic bie Werkzeuge, bie fie mitbringen 
offen,“ 

Der Goldſchmied Tannte den er * 
jede — vergeblich er ee 
alfo fogleich feinen Surf laß. B 

"Ei ird mir ‚grlaubt fein, meine rau baden ie 
Kenninig u amt fragte ex. 

u e6 IR ut) auch erlaubt, HETEIfegem HE 

Heben rd; feld unbeforgt, Cuere Gejangenfchaft ſoll 
fanft fein, und ba jede Störung eine Schaploshaltung 
tfcht, fo nehmt außer dem Preife für bie zwei Neftels 
ifte, biefe Anmwelfung auf senfen ra damit Ihr 
leichter "die Beſchwerde vergeßt, die ich Euch berurfache, 

D’Arctagnan Tonnte ſich nicht von feinem Erftaunen 
über dieſen Minifter erholen, ber imit vollen danden 
Menſchen und Milionen tm ung feßte. 

Der Goldſchmied ſchrieb an ine — und — 
ihr die Anwelſung auf taufend ic 
trage, {hm dagegen KB HK lan, in 
Sortiment von ianten ee 


dire nah — —* ine * 


un, Mt — * Se u ie 
dann flellte er Ann Bde wer joe Thin mit ven 





dieß ift es für mich um fo Toftbarer, als es mir allen. 


bleibt. Ihr werdet fagen, daß ich-es behalte,* 
„Guer Auftrag fol Wort für Wort vollzogen. we 
den, Mylord. “ 

„Und nun,“ ſprach Budingham und ſchaute ih 
den jungen Mann fefl an, „wie foll ich meine eg. 
gegen Euch abtragen ?“ 

en eerötgee bis under has * der I 
gen. Er ſah, daß der Herzog ein Mitte 2 
bewegen, en etwad anzunehmen, und ag 
dag das Blut feiner Gefährten und das feinige it * 
liſchem Golde bezahlt werden ſollte, widerſtrebie gez 
gar Ieiner Denkungsart. 

„Berfländigen wir uns, Mylord, a berichte 
nan, „wägen wir die Umftänbe vorher genau 
nicht nadkher ein Mifberhänbniß Daraza emßefe. 
bin im Dienfte des Königs und der Königin von. 
reich und gehöre zu ber Gompaguis der 
Herrn des Eſſarts, welcher, wie fein *.* 
von Treville, Ihren Majeſtaͤten ganz beſonders 
it. Ich habe alfo Alles für die Königin und n 
Eure Herrlichkeit geihan. Uebertieh hätte ich 
son Allem dem gar nichts ausgeführt, wärte 8 fi 
nicht darum gehandelt Haben, einet Berfon angenchiue 
fein, welche meine Dame tft, wie.bie Königin die Butet 

„3a, ſprach der Herzog laͤchelnd, „und 0 olaci⸗ 
ſogar die andere Perſon zu kennen; es it...— 

„Mylord, ich habe ſie nicht —2** Pe 
ihn ber nr —* rn ber de ung (6 

„Das wahr,“ ſpra * 
dieſer Perſon für Eure Aufopfernng danlber er 1. 

„Ihr habt es geſagt, Lord bean’ gerade Dies 
F en 3 vom € a —— ,ge⸗ 

ehe ich, daß i tet Here wur einen Ging. 
länder und folglich einen Meine ſche⸗ vem ich uud 
viel Hebee anf dem Schlachtſelde, uld in von BParle 


” Lu 





. 


Euch ein gefatteltes Pferd geben und ben 

den Ihr einzufchlagen habt; auf viefelbe A 
vier Relais auf Eurer Route, Wenn Ihr we 
Ihr jebem derfelben @ure le in Paris, und 





vier 
Dee find für das Feld ausgerüſtet fiel; tür au | 
fein mögt, werbet Ihr Euch —* nicht ned ie 
Euch 9 J * für zu 1 6 an 
men. Ihr nehmt Re ja, um damit 
hen. — age heiligt die Mittel, Erle —— 
agt, n ahr 

8 usa, Mylord, ich nehme Euer „Barden any 
ſprach v’Artagnan, ‚und wie werben, wenn 
fällt, einen guten Gebrauch von Curen —— 

„Nun, Eure — junger Maun , vichkleicht ta 

wir uns bald auf dem Sqhlachtfelde, mittlerweile 
wir gewiß als gute Freunde.“ 
„Sa Mylord, aber in der Hoffnung, bald. —* ‚r 


Sei rubig, ich verfpreche es Eug.’ “—— * 
aue auf Cuer 
HD’ Artagnan verdeugte FrY vor dem un 
rafch nach dem Hafen. 
Dem Tower von London ber fans er vs 2 








werben 


welche ber unbelannte 
Mylady gen an, und viRrtaguen: * wor erfunden hein 
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Er befolgte Areng, die Iufruftionen, welte.er co 
Yan at, Sn Ben —— 
ei ein Pferd mit Gai ‚ 


* 
harrtte. IR ah Din a dem Geatiel 
men er verl und zu bem andern 

Bi Sale warn Gerelts mit Aynlidhen —* 


„@ure Adreſſe in Paris _ 
tel ver Garden, Compagnie bes af 
„But,“ antwortete der Wirth. 

„Beitie Route fol ich nehmen 7 


—7 „Die von Rouen. Ihe laßt aber bie Eye 


en 








Rechten. dem kleinen Dı 
RL u r dort mm —ãA— een 
Franzöfifchen Thaler. Be — tan —— [7] m 
—8 Ju hen Stalle Ihr ein ze 
fo si Ay ee B 
nDaffelbe Lofun; “ um 
„ang dafalbe.” :n 


„@ott defohlen, Meiſſer 1” N 
Pr uguae Relfe, edler Herr. Bebürft Ihe ſonſt 
noch etwas?“ 

D’Artagnan machte mit dem Kopfe eim vernel⸗ 
nendes Zelchen und gab feinem Pferde bie Sporen, 
In Econis wieberhelte ſich biefelbe Scene, Er fand 
einen eben fo zuvorlommenden Wirth, ein 
ausgeruhtes Be, ließ feine Adreſſe zuchd, wie er 
es vorher gethan Hatte, und. ritt mit berfellen @ile 
FR Bontoife. In Pontolfe wechfelte er zum letzten 

und um menn Uhr Abends fprengte er in hole 

Im len, in den Hof von Kern von Teeville, Er 

Yarıe Deinape ſechszig —* * meif Stunden ‚zus 
vüdgelegt, 
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follte, und bon dieſem Augenblide an war dem Glen 
de la Coſte die Bewachung aller Thuͤren und Auskngt 
übertragen. 

um eilf Uhr kam du Haller, Kapitän bes der m 
den, mit fünfzig Bogenſchützen, die na e — en i- 7 
Stadthauſe an den Thüren, die man Ihnen 
anfftellten. 

Um drei Uhr langten zwei Gompagnien von 
Garden an, eine franzöftiche und eine ſchweizeriſche. Fi 
Compagnie der franzöftfchen ‘Garden befand zur 
aus der Mannfhaft des Herrn bu Gallier, zur 
aus der des Herrn des Eſſarts. 

Um ſechs Uhr fingen die Eingeladenen an. einzu⸗ 
treten. Bel ihrem intritte wurben ihnen 
großen Saale auf den hiezu beſtimmten Grrüfen an⸗ 
gewieſen. 

Um neun Uhr traf bie Gemahlin des erſten Pra⸗ 
fiventen ein, Da dieſe nach der Königin bie bedenkendſte 
Perfon des ‚Heftes war, fo wurde fie yon ben Herren ber 
Stadt empfangen und in bie Loge derjenigen geggnkber 
geführt, welche die Königin einnehmen follte, 

Um zehn Uber trug man in dem kleinen 
auf der Seite der St. Jean⸗Kirche, und — dem fl 
bernen Buffet der Stadt gegenüber, - das Yon vier 
ae hier bewacht mwurbe, das Zuckerwert für den 

nig auf. 

Um Mitternacht hörte man einen gewaltigen Bär 
men und zahlreiche Zurufe. Es war ver König, welcher 
durch die Straßen zog, die von dem Lonvre nah dem 
Stadthaufe führten und Insgefammt durch farbige Lam⸗ 
pen beleuchtet wurden. 

Die Herren Schoͤppen, vor denen Gergeanten, 
jeder einen Flambeau in ver Hand tragend, * 
eilten, in ihre Tuch pen gekleldet/ den nn 


egen, ben fie auf ven S trafen 
—* der Kaufleute mit a ee ne v 


Tg ER a 
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Seine Augen hefteten ſich auf die der Königin und ein 
Lächeln furchtbarer Freude umzuckte feine Lippen: vie.Rir - 
nigin trug ihre Diamant, Reftelftifte nicht, 

Die Königin verweilte einige Zeit, am bie Susi 
mente der Herren der Etapt in Empfang zu nehme und 
die Begrüßungen der Damen zu erwiedern. 

Plöblicy erfchien der König mit dem Catdinal au 
einer von den Thüren des Saale. Der Garbinal 34 
ſehr leiſe mit ihm und der Koͤnig war äußerſt bleich. 

Der König durchſchritt die Menge; er war ehne 
Maske und hatte ſich nicht einmal bie Zeit gensumen, 
die Bänder feines Wammſes Enüpfen zu laſſen; fo Es 
herte er fih ver Königin und ſprach mit erihütternder 
Stimme zu ihr: 

„Madame, wenn ich fragen darf, warum Sr 
Euere Diamant-Neftelfiifte nicht, da She doch daß 
es mir angenehm geweſen wäre, dieſelben zw ſehen d 

Die Königin ſchaute um ſich her und erblickte hirter 
— den Cardinal, der mit wahrhaft teufliſcher Riene la⸗ 

elte. 

„Sire,“ antwortete bie Königin mit bebender Stim⸗ 
me, „ich fürchtete, unter dieſer großen Menſchenmaſſe 
fönnte mir damit ein Ungläd begegnen.” 

„Und Ihr habt Unrecht gehabt, Madame. Menu ich 
Euch viefes Geſchenk machte, fo geſchah ed, damit ah 
Euch damit ſchmücken folltet. Ich miebergele, Ihe 
Unrecht gehabt,“ 

Die Stimme des Königs zitterte vor Bern, Jerer- 
mann fah und hörte mit Eritaunen, und Blirmanb rt 
was vorging. 

"Se fagte die Königin, „ich kann ke 
holen lafien und babuch den Wuͤnſchen mai 


entiprechen 
ut das, Madame, thut das, aub. gar fo 
als za denn in at Degiand — das Ballet.‘ 
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dern, ein durch Diamant» Agraffen befefligtes perlgraues 
Sammetoberfleid und ein durchaus “ar Gilber 
tes Unterkleid von blauer Selbe. uf ihrer liaken 
Schulter glaͤnzten die Neſtelſtifte, —e— von einer 
Sole von berfelben Barbe wie bie Federn uub das 
terkl 

Der Koͤnig bebte vor Freude, der @arbinal vor Rornz 
—— * ne ie " ic * . Die Kimi er 
en, Tonnten fie die Stifte nicht zählen. un 
—*— rar gewiß; nur fragte e& fi, Hütte fie gehe 
oder zw 

n biefem a gaben bie Geigen das Beidhen 


zum Ballet, - Der fehritt gegen Vie Gran Präfiven- 
tin vor, mit ber er follte, und Geine t Rem 
fieur näherte fih der Königin. ih in Orb 
nung und das Ballet begann. 


Kalter ——— ckte die Stirne des 
ũatr Das Ballet dauerte eine Stunde; es Geil —S 
es. 
Sobald das Ballet vorüber war, führte a ae gen 
unter dem Beifaltatichen des ganzen 
an ihren Plab. Aber ver König —* das ihm 
kommende Vorrecht, ſeine Dame da ,8 wo 
fich gerade befand, um lebhaft auf vie Königin zuzu⸗ 


gehen. 
„Sch danke Euch, Madame,” fpra er, » 
Bereitwilligkeit, mit der Ihr meinen Wanſchen 
Lin Mei aber Pa es fehlen Eu 5 
e, die er ü 
8 ei diefen Worten —**— er die wei Gifte, die 
ihm * Cardinal gegeben ha 
„Wie, Girel® rief bie Konigin, vie Erſtaunte 
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diefer Borfihtsmaßregel, welche übrigens mehr Andern, 
als ihm galt, erkannte er fogleich feine gewöhnliche Ya 
rein, die leichte und geiftreiche Mavame Bonacienr, 

Am Tage vorher hatten fie ſich kaum ‚bei dem Schueci⸗ 
zer Germain, wohin fie d'Artagnan hatte vufen fen 


gentlid, aber lebhaft wie ein Vogel entfihlünfte fe Tts6‘ 
feinen Hänven, und wenn er fprexhen weilte, wurde er.uuidi 
ihren mit einer Eleinen gebieterifchen Biene voll Pichedigi 
auf den Mund gelegten Finger daran erlunstt; daß er 
unter der Herrſchaft einer Macht Rand, der. er Bilnbfluge 
gehorchen mußte und bie ihm auch bie mindeſte 
unterfagte; nachdem Beide ein paar Minuten Tau 
Kreuz und Quer gegangen waren, Öffuete Mabame Bos 
nacieux eine Thüre und führte den jungen Mann Tal. 
völlig dunkles Kabinet. Hier gab fie ihm ein neues Beb! 
en , Aumm zu bleiben, . eine 3 —* unter elace 
apete verborgene, Thuͤre auf, ip 
ein Iehhaftes Sicht verbreitete, und ——ãae,. 
D'Artagnan blieb einen Augenblick unbeweglich wu 
fragte ſich, po er waͤre; aber ein Lichtſtrahzt, der and die⸗ 
ſem Zimmer drang, die warme und von Meh 
geſchwaͤngerte Luft, die an ihn heran y: Me Üinters 
haltung von mehreren Braun in zugleich che er 
und zierliher Sprache, das rheßrsials Wir Wort 
Majeſtaͤt zeigten ihm ploͤtzlich gang: Fiary daß er Ach tw 
Bimmer ber —*8 Kabiluer 


einem au das 
befand, Re BB 


" PR L 
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anftoßenden Zimmer allmäplig ab. Dann hörte man, wie 
ich derfelbe entfernte; bie Thüre des Kabimeib, Im wuchs 
chem fi d’Artagnan befand, öffnete ſich wieder En m 
dame Bonacleur trat heraus, E 
‚ars — el" —eS— fe 
„Stille!“ fprach die junge Brau und 
auf feine Lippen; Hain! ud cht auf —E *. 
wi auf dem Ihr gefommen fell fi 
‚Aber wo und wann werde ich Euch wiederſehen ĩ · 





wi gun Kr * © a Birch, 
"Nrtagnan gehorchte wie ohne 

— „ginwenbung, woraus hervorgeht, dal dd 2 
verliebt war. 


van 





Das Uendezvous. 


D’Artagnan lief in aller Eile nad; Haufe, unb obe 
leich es Morgens drei Uhr war und er bie abfcheulice 
fen Quartiere von Paris zu bucchiianbern Hatte, — 
nete {hm doch nichts Schlimmes. Befannilidy wacht ein 
Gott über den Tennfenen und ben Berliebten, J 
m & fand —J zu Kan Gange * 
leg die Treppe Hinc jopfte auf eine zwiſchen 
ihm und —— Welſe ſachte an. 
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daran, auf der Schwelle bes irdiſchen Paradiefes, das 
man Liebe nennt, zu brechen. ' 

„Nun, gnäbiger Herr,“ fagte Planet, Yer- X 
Gebieter abwechſelnd blaß unb roth werben IR, wRädt 
wahr, ic hatte richtig errathen, es iſt -eine « ſWerich 
Geſchichte?“ 

„Du täufcheft Dich, Planchet,“ antworlete vuriag 
nan, „und zum Beweiſe haſt Du bier einen Taler, u 
meine Gefundheit dafür zu trinken,“ 

„Ich danke dem gnädigen Herrn für ben Thaler, den 
er mir gibt, und verfpreche ihm, feine Anwelfungen inkl 
lich zu befolgen; darum iſt es aber nicht minder wär, 
daß Briefe,. welche auf diefe Art in bie geſchloſſeaer⸗ 
Häuſer fommen ...“ 
fal „Dom Himmel fallen, mein Freund, vom Blicel 
allen. 


et gnäbige Herr iſt alſo aufeieben 9° Tülge 
aiten, lieber Planchet, ich bin der gadiichi⸗ ver 


„Und ich darf das Glück des gnädigen Here be⸗ 
nüben um witſchlaſen zu legen 9“ 

„Ja, gebe. 

„Alle Segnungen des Himmels mögen uf br a 
digen Herrn herabfirömen; barum iſt es aber n 
wahr, daß diefer Brief. . .* 

Und Blanchet 308 PN den Kopf ſchuͤttelnd und wit 
einer Miene des Zweffels zurüd, den d’Artagnan’s Gr 
muth nicht gänzlich zu befeitigen vermocht 

Allein in ‚feinem ne ehe ——  Bllie 
wieder und wieder. ann te er wo 
diefe von feiner fchönen Geliebten —— —* 
Endlich legte er fich nieder, entſchlummerte und traumte 
goldene Träume, 

Um ſieben Uhr Morgens hand er auf unb 
Dlanchet, der, das Geſicht neh nicht gang von | 





GSterbli 
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gebiet inbet fih in biefem Augenbllck mur eines 
vufelbft, aber dieſen Abend werben bier ars fein,“ 
„Alnfere Reife war, ſcheint 6, eine emionter 


« va „ Planche 
feinen a a — ein ‚und 


entfernte fich. 
Herr Bonaclenr ſtand an feiner Thüre, E— war he 
Mifit d’irtagnane , vorbeiji » ohne mit bem März 


digen Krau 3 vien auf 
ein fo äte, fe Ei mit, BIER be 
mann nicht nur 1 tigt ee den Gruß zurüczugeben, 


te man eige ce * —— 

ie m er 

einen Mann zeigen, befien Fran einem Für defeiben as 
Rendezvous vor dem Kleinen * ‚Herrn d 

in Sr Stand — hat — näherte ſich 
—E ER 


Mannes zu ſprechen. Herr —— der nicht wußte, 
daß d’Artagnan feine ee del mit bem Manne von 
Meung —* — ——— jungen Miethe⸗ 

manne die ———— don — 
den er —— 5 itihellungen als ben 


Keuter des d_ verbreitete 
Seien En über Di — * Kiel, 5 
Blorten, die Lufilocher, die Gitter doltet · 


an hörte ifen mit mufiechafter Gefälligket 
u " dan e ak mut 
ve ———— Me ya nit BI 








u | 
' „Rein ," e Bonacieur, id ſage 
nur, um zu erfahren, "ob wir (pi 2* 
„Barum dieſe Frage, mein lieber te‘ —— 
nete biriagnan „habt Ihr vielleicht im Cam, ‚ In 
mi zu warten 9“ 
„Nein, aber feit meiner Der und bem i 
able, ber bei mir begangen wurde, erſchrecke 7 dr 9 
ih eine Thüre öffnen hoͤre, 


Radıt, Berdammt | mas wollt Ihr? Erg bin lein * 
mann.“ 


„Schon gut, erſchreckt m en wicht, wer 1 
um bel une um beei Uhr — —— 
nicht wenn Ich auch gar nicht nach u 
Dirgmal wurde Bonachrar fe Blei ,. da 
tagnan nicht entgehen konnte, der ihn auch fengie, ud 
I lie,“ antworieie Bonackcur wie KARA 
” 6, am @ ” 
nen Unglüctefälten bin id} Gehwäden untenwerhen - Wo 
mich ploͤßlich befallen, unb «6 * fo ch. * 
—2* überlaufen. Gebt nicht Vera 
die Dr Euch nur damit zu serien bt, 
zu 


u ſein 
8* be ich B denn kenn wi 
ab * ern — 4*8 An I —. 
en 


ab : Wohl, bieer Send wich — Gott jo * 
n tiv w eben ſo 
Buld, —F m me, —* ——— vos 
u — Bear iR Noken.. We nit frei⸗ 
eriwiederte der Gatte fehr er we wie durch Yen 
Die en jurüd . . 
eſto mer. | 
deſto Ihlimmer; wenn; I. 
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fer fcheint mir ganz das Ausfehen eines gewiſſen jungen 
Menſchen von meiner Befanntfchaft zu haben,” 

„Glaubt Ihr, der Gardinal fe fo gu 

ee als Ihr, und wife, daß ich in — ande 
n 

„Teufel! Ihr feld In London geweſen und von Lon⸗ 
don habt Ihr dieſen ſchoͤnen Diamant mitgebracht, der au 
Eurem Finger glänzt? Steht Euch in Acht, mein Lieber 
b’Artagnan. Es iſt nichts Gutes um ein Geichent von 
einem Seinde, Gibt es nicht hierüber einen latetniſchen 

ers?“ 

„Sa, allerdings,” antwortete d'Artagnan, ber nie Die 
erfte Regel der Elemente hatte in den Kopf bringen 
fönnen und oft durch feine Unwiſſenheit feinen Lehrer in 
Derzweiflung brachte, „ja, allervinge, eu gibt | . 
hierüber. * 

„Ganz gewiß,“ fprady Herr von Treville, dem Pr ni 
an einem wiffenfchaftlichen — fehlte. „Un Om Ser 
von Benferade eitirte mir ihn eines Tages .. Gedulb 
... ahl ih Hab’ es: 

... Timeo Danaos et dona ferentes. 
Das bedeutet: „Mißtrauet dem Feinde, wenn er En 
Geſchenke gibt.“ 

„Dieſer Diamant kommt nicht von einen Feinde, 
gnäbiger dert „“ entgegnete d'Artagnan, „er tommt von 
. der Königin.” 

„Bon der Königin! oh! 051" ſprach Herr von 
ville, „das ift ein wahrhaft Eeniglicher Juwel, ber 345 
Piſtolen wie einen Heller werth iR. Durch, wen hat Euch 
die Königin dieſes Geſchenk zuftellen laffen %“ _ . 

en hat’ es mir ſelbſt übergeben. * 


‚In dem Gabinet, welches an vos Bimmer 
wo fe elite wechſelte.“ ah: 
„ ie 
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Turn folche Juwele in dem Schmudfäftchen feiner Mut⸗ 
ter ſindet 

„Ihr glaubt alfo, daß ich etwas zu befürchten habe d⸗ 
fragte d'Artagnan. 

„Das heißt, junger Mann, daß Derjenige, welcher 
auf einer Mine einfchläft, deren Lunte * iſt, ſich 
RZersleiche mit Euch als in der Sicherheit betrachten 
darf.“ 

„Teufel !“ ſprach d'Artagnan, den der beſtimmte 
Ton des Herrn von Treville zu beuntuhigen anfing, „Teu⸗ 
fell und was fol ich thun ?“ 

„Stets und vor Allem auf Eurer Hut fein. Der‘ 
Kardinal bat ein beharrliches ——— und eine * 
—X glaubet mir, er wird Euch einen fchlimmen Streich 
pie 

„Aber welchen 3° 

Weiß ih es? Hat er nicht alle Käufe des Teufels 
in feinem Dienfte ? Das Geringſte, was Euch wiber» 
fahren Tann, if, daß man Euch verhaftet.“ 

„Bie, man follte e8 wagen, einen Mann im Dleuſte 
Seiner Majeſtät zu verhaften 7 

„Bel Gott, man hat ſich bei Athos viel darum bes 
fümmert; glaubt jeven Falls, junger Thor, einem Wanne, 
der feit dreißig Jahren bei Hofe lebt, entfchlummiert nicht 
in Eurer Sicherheit, oder Ihr feld verloren. Geht viel 
mehr im Gegentheil überall Feinde, das fage ich Euch. 
Sudt men einen Streit mit Euch, weicht aus, unb 
wäre es ein Kind von zehn Jahren, das mit Buch an⸗ 
binden würde ; greift man Euch bei Tag oder bei Nacht 
an, nehmt fechtenn Enern Rückzug und fhamt Ga 
defien nicht; geht Ihr über eine Brücke, fo betaflet die 
Bretter, aus Furcht, es Fönnte etwas unter Guren Füßen 
weichen; fommt Ihr an einem Orte verhber, mo man 
ein Haus baut, ſchaut in vie Höfe, es Fünnte Euch ein 
Stein auf den Kopf fallen; kehrt —— —— 
heim, ſo laßt Cuch von Eurem begleiten, und 





„Sprecht, gnäbiger Herr.“ 

„An Eurer Stelle würde ich etwas thun.“ 

a8 

„Während ich Seine Eminenz fuchen ließe, wärbe 
ich ganz in aller Stille ven Weg nach der Bicarbie ein 
Tchlagen und mich nach meinen drei Dart erkuudi⸗ 

Den Teufel | fie verdienen wohl dieſe kleine Auf 
bnerffamfeit von Euch.“ 

„Der Rath If gut und ich werde morgen reifen.” - 

„Morgen | und warum nicht viefen Aben» I“ 

„Diefen Abend hält mich eine unerlaͤßliche —X 
Bene in Paris zurüd. 4 

AH! junger Mann | junger Mann! irgent ein Ach⸗ 
ſchaͤfichen. Nehmt Euch in Acht, ich muß Euch wider 
holen, das Weib hat uns insgeſammt in das VBerverben 
geftürzt, und wird uns verberben, ‚fo lange wir beſche⸗ 
Glaubt mir, reiſt noch dieſen Abend.“ 

„Unmöglich, gnädiger Herr.“ 

„Ihr habt Euer Wort yu 

u, gnädiger Herr ' 

„Das ift ein ander Ding, ee verfprecht wie mer⸗ 
gen iu reifen, wenn She In Biel Reit nicht getöbtet 
werdet 

„Ich verſpreche es * u 

„Braucht Ihr Geld 

3% habe noch Fünfpig Mißsfen. ehe Brauche - 
glaube ich, nicht.“ 

„Aber Euere Gefährten.“ 

„Sc benfe nicht, daß es ihnen bern (ht, Be 
pe je a fünfundfiebenzig Piſtolen in ber Zaſche von 

aris abgerei 

„Werde ich Euch noch vor Enerem Aigen — 

„Es iſt nicht wahrſcheinlich, guätiger Ger, 
nichts. Neues vorfällt.* 

„Dann glüdliche Reife,“ 

„Sch danke, gnaͤdiger Herr.“ 


ha 
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laſſen Hatte und an ber Straßenecke verſchwunden war, 
nahm Here Bonaclenr feinen Hut, verſchloß die Thüre Und 
aus Leibesfcäften durch die entgegengelegte Strape.# 
„Du Haft wirklich Necht, Miles dies fommt mir fehr 
aweibeutig vor; fet dhne Sorge, wir bezahlen ihm ums 
fern Miethzins” nicht eher, als bis er uns Die ganze Ge . 
—** auf eine kategoriſche Weiſe erklärt Hat.« 

„Zu and 7— ER Ind aber eefüohe 07 
„Was ti 1, Blandyet I was geſchehen fell, 
im Buche des Schidfald geſchrleben.“ “ 

Der gnädige Her lan alfo nicht anf feinen 


kr A — iu beiveg, f 
war, feinen Herrn en, anf 
icht zu leiten, ſileß er einen tiefen 
[hiette fich an, auch das it, Be 
Fr im Gran 

Klugheit, ging, um zu lag m 
Haufe zu fehren, zu dem gat 

Beit, wo die vier Freunde auf der 
Thoioladefrühſtuůck gegeben hatte, 
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diefer Herr Bonacieux etwas Dudmäuferifches in. 
Augenbrauen und etwas Widerwaͤrtiges in dem 
ſeiner ee hat, iſt gewiß nicht zu Fr läuguen |“ 
„Ber, Teufel heißt Dich an Bonacieux peulen Y —* 
„Gnuaͤdiger Herr, man denkt an das, was Xꝛ 
und nicht an das, was man will.“ 
„Weil Du ein Haſenherz bift, Planchet.“ 


„Gnädiger Herr, wir wollen nicht die 2 
der Feigheit Gerwechfeln; die Klugheit if er 9 
„Und Du bift tugenhöaft, nicht wahr, B gi 


„Bnädiger Herr, iſt das nicht ein Musketenlauf, 
was da unten glänzt? Wenn wir uns büstten I" 

„Wahrlich,“ murmelte v’Artaguan, ber ſich 
Raths von Herrn von Treville erinnerte, „wahrlid, : 

Thier würde mir am Ende bange machen.“ Und er 
ſein Pferd in Trab. 

Hlanchet folgte der Bewegung felnes Som Ts, 
nau, als ob es jein Schatten gewefen wäre, mund * 
fich trabend an feiner Seite. 

„Werben wir die ganze Nacht fo marſchiren, gu 
viger "Herr 7% fragte er. 
rein, Blanihet, \ denn Du BR an Ort und Stelle 

„Wie! ich bin an Ort unb Gtelle) Und ber gude 
dige Herr 2” 

„Ich gehe noch einige Schritte.“ 

„Und der gnädige Herr läßt mich Bier allein 4“ 

„Haft Du bange, Planchet 94 

„Nein, aber ich erlaube mir nur Ein en daß 
die Yacht fer kalt fein wirb, daß bie Rama 
tiömen verurfacht und daß ein Ladel, der 
bat, trauriger Bedienter iR, beſonders einen fo . 
rüflige- an, wie ber gı ⸗ 


Herr.⸗ 
PR URLs 9 frig, in eins " 
von | wenn bie: de A sc . 
yon id Ale vor ⸗ ln a E 


17) “ un. Ir ä. 
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Aber für d'Artagnan Kleiveten | Ale dieſe A 
fihten in eine glüdliche Geſtalt, all. Sedanken Yatı 
ein Lächeln, alle Yinfternifie wuren burchfidtig.. * 
Stunde des Rendezvous ſollte fchlagen. Rah Berlı 
von einigen Minuten ließ wirklich der Glodenthurk v 
Saint Cloud langfam ‚zehn Schläge aus feinem block 
ten Rachen fallen. Es lag etwas Trauriges in bie 
ehernen, mitten in der Nacht wehflagennen Stimme, 

Aber jeder von diefen Schlägen, welche bie erwart 
Stunde bildeten, vibrirte harmoniſch in dem Hetzen I 
jungen Mannes. 

Seine Augen blieben auf den Heinen an ber C 
der Mauer liegenden Pavillon gerichtet, deſſen Yenf 
inegefammt durch Läden verfchloffen waren, mit Sin 
nahme eines einzigen im erf ı Stockwerke. Durch bel 
Fenſter glänzte ein fanftes zicht, welches das 3 
Laubwerk einiger Linden verfilberte, die, eine Grup 
bildend, fi vor dem Parke erhoben. Hinter dieſem 
anmutbig beleuchteten Fenſter erwartete ihn offenbar: | 
hübſche Madame Bonarienr. 
‚Don ee füßen € nf. he —ã 
agnan eine halbe Stunde one die g 
die Augen auf die reizende fl 1e Wohnung geheftet, von I 
d’Artagnan theilwelfe den - Jafond mit ben vergoldet 
Leiften erblidte, weldhe ı tie Eleganz bes Tiebeig 
fchließen ließen. 

Im Glodentfurme von Saint Cloud ſchlag 
halb eilf Uhr. Diesmal durchlief ein Schauder fel 
Adern, ohne daß b’Artagnan begriff, warum.  Bielleh 
bemaͤchtigte ſich die Kälte feiner, und we nehm ei 
ganz Eirperliihe Empfindung für eincn morelifif 

indruck. — 

Dann kam ihm ber Gedanke, er haͤtte ſchlecht 
leſen und das Rendezvous waͤre eh auf eilf Mind 


ſtimmt. ii „yıh 
Er näherte ſich dem Fenſter, ſtellte ſich 


21 
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man Früchte und Speiſen umhergeworfenz Alle zeugte 
dafür, daß in biefem Zimmer ein —E— 
voller Kampf fattgefunden hatte; b’Aciagnan 
fogar mitten unter dieſem feltfamen Durcheinander. 
von Kleidern und Blutfleden an dem fine u 
den Vorbängen zu erkennen. 

Er beeilte fi mit graͤßlichem Herzklopfen wieber 
die Straße herabzuſtelgen und wollte fehen, eb ern 
andere Spuren von Grwaltihat- wahrnehmen Eomuien: - 

Das fanfte Licht glänzte immer nad in der Eile 
der Racht. D’Artagnan kemerkte jet, was ihm früber 
entgin; np da ihn nichts vorhe 3 au einer näheren Meifung 
antrieb, daß ber Boden, ba unb berk eingelreten uib 
burcjlöchert, veriworrene Gpuren von Menfchenkritten 
und Pfervehufen zeigte. Ueberdieß Hatten bie Mäder 
eines Wagens, der von Paris zu Zommen jchien, An 
der weichen Erbe einen tiefen @inbesd ausgchöhlt, her 
—XR die Höhe des Pavillon ging And gegen Paris 

fehrte, 
u Seine Nachſuchungen weiter yefelaub, fand HU 
NE WA ra Fi ‚Dauer einen 1 
der jedoch an allen Punkten, wo er: bie fchwußi 
nicht berührt hatte, von tadelloſer Friſche * 
war in der That einer von ben duftendru Handfeh 
tie ihm die Liebenden fo Perne einer ſca — 


entrelßen. 
Je länger dArta fin Borfchung 

deſto mehr Yerite MO me. —— free 

een. he — 

uſammen, wı ! —* und denn 

0 er om we Higen, veſer Vadilion 


hätte vleueecht & um wbane ı Dihacieur 
mein: ed täre ıyıt ber em. Favillon und alt 








in Aben von ber Fun Menbezvous — 
wre 2 — ren Die 
6 * ilen 
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Die Gaſſe war immer noch oͤde und berfelbe — 
ſanfte Schein verbreitete ſich aus dem Zimmer, D’ 
fagnan Bohn F Bi Wr gr und. taule Gemäm 
das aber ohne Zweifel gefehen hatte, und vielleicht ſpr 
chen Eonnte, Die Thüre des Zauns war geſchloſſen, ab 

er fprang über die Hede und näherte fich ber Hätte tr 
des Bellens eines Kettenhundes. 

Auf die erſten Schläge antwortete Riem 
herrfchte eine Topesflile in der Hütte wie in bew , 
villon; da jedoch dieſe Hütte feine letzte Suflucht war,‘ 
blieb er beharrlich. 

Bald glaubte er im Innern ein leichtes 25. 
vernehmen, ein furchtſames Geraͤuſche ‚en Gerunſch, d 
zitterte, gehoͤrt zu werden. 

D'Arlagnan- hoͤrte nun auf zu llopfen, uns bat. “ 
einem Tone fo voll von Unruhe und u 
Schreden und Schmeichelet,, daß feine Stimme Wi 
Burchtfamften beruhigen mußte. Endlich wurde ein alte 
wurmftichiger Laden ein wenig geöffnet, aber: fegieh 
wieder gefähloflen, als ver Schein einer elenden eu 
welche in einem Winkel brannte, das Wehrgehänge, W 
Griff des Degens und ven Schaft der Biflolen von —— 
tagnan beleuchtete, "So raſch die Bewegung geweſen ya 
fo hatte d'Artagnan doch Zeit gehabt, flüchtig den Ke 
eined Greifes wahrzunehmen. 

„In des Himmeld Namen!“ rief er, „Hört wid 
Sch erwarte Jemand, der nicht fommt, und ſterbe Y 
Unruhe, Sollte ein Unglüd n ber Gegend vorgefahli 
fein? Sprecht!“ 

Das Fenfter öffnete fich Iangfam zum zivelten Ra 
und daſſelbe Geſicht erfchien wieder, nur war es Mi 
bleiher als das erſte Mal, 

D’Artagnan erzählte pe unumtisanben feine ° 
ſchichte, beinahe bis auf d — —* ſagte, im 
er mit einer jungen Frau vor a | 
Nendezvous haben follen und wie er, u u Hi 








fammele.’« 


ma Here, diejenige, mit, wilder ich mein OR 


ieh fie uns, und is wieder in Deine Hätte; 
bier {fl ein Thaler für die Gt 
> doch, daß Dir, wenn Du’ din 


Du von — 


Du fehen ober Höcen wirft, Gendb Du tirk 


jören, wie ſehr wir 


DIR andy Bhrofen man) ve, 


ge ich, verloren biſt.“* 
„Bel biefen Worten warf er mir einen Schalen iu, 


den ich auffob und 
„Nachdem Ich 


er nahm meine Leiter.“ 
die Türe der Hecke Hinter ihnen ders 


ſchloffen hatte, ftellte ich mich wirklich, ala kehete ich In 
das Haus zurüd, aber ich ging fogleich wicber purch eine 


interthüre hinaus, 


&hlüpfte in den ten und es 


Tang mir, das Hollunbergebüfche zu erreichen, aus bem ib 


Alles fehen Konnte, 


ohne felbft geichen gu iwerben. 


„Die drei Männer Hatten den Wagen ohne Geräufä, 
vorfahren Iaffen und zogen einen Meinen, bitten, Furgen, 
ärmlich gefleiveten Mann daraus hervor, welcher Kor] 
tig die Leiter hinaufkfetterte, bustmänferifch in bas In- 
nere bed Zimmers ſchaute, leiſe wieder Herabfticg und. mit 
gebämpfter Stimme murmeltes " J 

„Sie iſt es l80 4 

„Sogleich naͤherte ſich derjenige, welcher mit mie 


geſpröchen Hatte, d 


er Pavillonthüre und äffnete u 


inem Schlüfel, den er bei. ih ka Be 
Bier und Vrfämans, Ah tele Ber Bra Di Au 


Anderen die Leiter 


Hinauf. Der Fleine Alie · blich 


m 
Kutſchenſchlag, ver Kutfcher Hielt bie Wagenpferde nub 
li etente ein gemaliges. Gehhen in ham 
„Piel ertönte ein 
—æ— 


Pavilion. Cine Frau lief an das 


[6 wollte ‚inausftürzen. ber ſobald fie bie 
Dinner elle, warf He KO zurkt; De nn Mi 


fprangen {fe in das 


Zimmer nad. - “ " 


u Run fah ich nichts mehr, aber ich vernahm ben 
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er! das ift mein böfer Dämon, wie «8 ſcheint! Und ber 
Andere?“ . ' 

„Welcher 3“ | ® 

„Der Kleine?“ 

„Ay! das if Kein vornehmer Herr! Dafür ſiche iS. 
Auch trug er keinen Degen, und die Andern behaudelten 
ihn durchaus nit met u — „DR! 

„Stgend ein Lackei,“ murmelte d'Artagnan. 
arme Frau, ame Fraul Was haben fe mit Die ge 


macht 7” 


„Sch ernenere Euch mein Berfprechen. Geb weile 
forgt, ich bin ein Edelmann. Ein Erelmann hat wur Ten 
Ehrenwort, und ich habe Euch das meinige gegeben.” 

Mit tief vermundeter Geele fing d'Artagnan wis⸗ 
der den Weg nad) der Fähre ein. Bald komte er 
glauben, daß es Madame Bonacieur geweſen « 
hoffte ſie am andern Tage wieder im Louvre zu 
bald befürchtete er, fig koͤnnten einen Liebeſshaundel 
einem Andern haben, und ein Eiferfüchtiger hätte ſie 
—* nd entführt. Er ſchwankte, er müthete, 
zweifelte, 

„O wenn meine Freunde bier wären!“ rief er, 
hätte ich wenigftens Hoffnung, fie wieder zw finden; 
wer weiß, was aus ihnen geworben iRY“ 

Es war beinahe Mitternacht, und er mußte 
het auffuhen. D’Artagnan lich ch nach und 
Stenfen öffnen, in denen er e as Licht bemerkte. 
feiner verfelben fand er Pla . Bel ber 
dachte er, daß vie Nachforiuuug etwas 
D’Artagnan hatte feinen Bet a er 
Morgens beftellt und vderfelbebı dfüch ie fi 
wo er auch fein mochte. Ueberdier kam dem jungen 
der Gedanke, daß er, wenn er m ı ” — 
bliebe, wo das Errtigniß vor 4 
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z& 
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IX. 


Worthes. . 
Statt ſich unmittelbar nach Haufe zu 7 eben , ER 

b’Artagnan vor bem Hotel des Hera bon Freniie * 
und ſprang raſch die Treppe hinauf. Diesmal mar er 
entfchloffen, ihm Alles zu erzäßlen, was fid; ereignet hatte, 
Wahrſcheinlich würde er ihm Im ber ganzen Angele, —— 
guten Rath geben z Indem Herr von Trolle bie 
Seine tägl fah, fo, Tnnte fe ach bei Ihrer 
jeftät Getunbigungen über bie arme Sram einzichen, welche 
man ohne Zweifel ihre Grgebenpeit für Ihre Gebieterin 


Bezahlen ep, 
‘Herr von Irevllle Hirte bie 
Mannes mit einem Ernſie an, woraus an N ie 


In diefem ganzen Abenteuer eiwas Anderes ſah, 


Liebesintrigue. WS v’Artagnan vollendet date — . 


nöm! das riecht anf ing Bike nnd 


„Aber, was iſt zu tl an} 
Nichts, durchaus nichts, ———— —— 2 
vie, wie ich Euch gefagt Habe, ku den 7: 
derlaffen, Ich werbe bie at rn 
einzelnen Umflände von den Mi 
Frau , movon fie vielleicht noch au Bas En 
Ba ’Quce Ahdhhe Habe 19 vice gut, Rue fr 
uer Rüdteht habe 
Verlaßt Euch auf mich.“ ei m 
D’Artagnan wußte, daB Here nen Treville, ebeleich 
Gascogner, nicht die Gewol — Em 
und daß u wenn er zufällig 


Er verabſch inet fih a . m, 


— 


für das Berg und x 
‚Der würbige Salt, der Sie D * 7 
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Meifter Bonacieur, denn Ihr feld ein wahres Muſter von 
einem georbneten Mann, Wenn man eine hübſche, jan 
Frau hat, braucht man allerdings dem Glücke nicht nach 
zulaufen; das Glück fucht Euch auf, nicht wahr, Herr 
Bonacleur 2“ ” 
Bonagleux wurbe bleich wie ber Tod, und ſchultt 
eine Grlimaſſe, welche ein Lächeln bedeuten follte, . 
„Ag! ap“ ſprach WBonacieux, „Ihr feld ein laſtiger 
Gefelle. Aber wo feid Ihr denn bie ganze Nacht ume 
Hergelaufen, junger ‚Here ? 6 muß, wie es felnt, auf 
den Nebenwegen nicht fehr gut geweſen fein.“ J 
D’Artagnan fenfte feine Augen gegen feine ganz mit 
Koth bevedtten Stiefeln, aber bei biefer Bergung teaf 
fein Blic zugleich die Schuhe und Gträmpfe des. Rräs 
mers; man hätte in ber That glauben follen, fie wären 
in denfelben Schlamm getaucht morben an ber 7 
I an den andern zeigten ſich ganz dleſelben Schmub- 
J en. “ “ 
I Plöglich durchzuckte ein Bebanfe d'Artagnan's Geiz 
’ber Meine, Kurze, dicte, gräuliche, Ladeiartige, fchlecht. ge« 
tleivete Mann, ber ohne alle Achtung von ben Krieges 
Ieuten behandelt wurde, welche die @öcorte bilbeten, war 
Bonacleur felbft. Der Mann Hatte die Entführung fele 
mer Frau geleitet. 

D’Artagnan fühlte ungeheure Luft, dem Krämer ax 
die Gurgel zu fpringen und ihn zu erdroſſelnz aber er 
war, wie gefagt, ein kluger Burſche und hielt ſis zu 
tüd. Aber der Aufruhr, der in feinem Innern vorging, 
prüdtte ſich fo ſichtbar auf feinem Antlib aus, ba Dos 
nacleur darüber in Schrecken gerieih und einem Schritt 
zurůckzuweichen fuchte, aber er befand ‚fich gerade dor dem 
gefchloffenen Thürflügel, und biejes maserielle Hindernif, 
af, das er fließ, zwang ihn, auf feiner Gielle zu 

leiben. 

w@il el Ihr ſpaßt, mein guter Gere,“ fante 
v’Artagnan, „mie feint ed, mern meine Skiefeln 
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Drt, wohin man fie führte, oder wenigſtens bis zum erflen 
Nelais begleitet. 

„Ich danke, Meifler Bonacleur ‚* fagte WR 
fein Glas leerend, „vas war Alles, was ich Yon 
wollte. Nun gehe ich in mein Zimmer, laſſe mie 
Planchet meine Stiefeln pugen, und iſt er damit fertig, 
fo Schicke Ih ihn, wenn Ihr wollt, zu Euch, daß er 
Euere Schuhe bürftet.” 

Und er verließ den Krämer, der über dieſen ſeltſa⸗ 
men Abſchied ganz erſtaunt war und ſich u Rh 
I nicht durch irgend eine unbefonnene Mebe 
abe. 

Dben auf der Treppe fand b’Artagnan feinen Diet. 
VBlanchet in der größten Beftürgung. 

„Ah! gnäbt iger Herr,“ vie der Lackei, ſobalb — u. 
nen Herrn erblickt, „endlich feld Ihr Bier, 16 Toni 
Euere Rückkehr kaum erwarten | ot 

„Was gibt e8 denn 24 

„Ohl ich wette hundert, ich wette tauſend, — 
Herr, gegen eines, das Ihr ven Beſuch nicht erra 
den ich —8 Euerer Abwefenheit für, Euch eche ten hate 

ann % 

Bor einer halben Stunde, während Ihr bei Hm 
von Treville waret.“ 


„Wer ift denn bier geweſen 4 forich, re 
„dert von Cavois. oe 
„Herr von Cavois ge , 


„In Perſon.“ 

De Beyliin ber Leibwachen Seiner —2R 
„Er ſe 

„Er wollte mich ohne Zweifel ve. 

M Ich habe es vermuthet, tea feine — 


Miene.“ TER 
„Er ſah freundlich ans, ſagſt Du Pa... BE 
„Er war Fr dont, anäbiger. —* Be 
„Wirkli ELF 9 Y WC u 
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„@erabe in entgegengefegter Richtung von der Ger 
gend, die Du genannt haft, Du ſcheinſt übrigens Teime I 
geoße Eile zu haben, um Nachrichten von 
Mouequeton und Bazin zu erhalten, wie ich wmiza 
fahren, was aus Athos, Vorthos und Aramis getyerben IR.# 

„OB! getoißl gnäbiger Gere,“ ertoieberte 
und ic) —* wann — wollt; die Prowinzin 
tie ich glaube, In biefem Augeublick beffer 
die Parifer Luft, fo. . .* " 

„Schnüre Dein Bündel, Planchet, und bamu-iae 
wärtö; ic) gehe bie Hände In ver Taſche damit mummideb 
nen Verdacht ſchoͤpft, votaus. Du Holt mich tm:pän 
ei, Sr kan ey R 

echt in Beziehung auf unfern 1 base 
eine font h mei. = = “ I6@% “ 5 

„Oh! glaubt mir immer, wenn etwas 
ich bin Bhyfognomiter, ich I” s 2 

D’Artagnan ging berabreheter Maßen zurtſt ieh 
und wandte ſich, um ſich Keinen Bormuf madjen ju 
müffen, zum legten Male nach ber-Wohnung feiner drei 
Breunde; man Hatte feine Nachricht von Ihnen erhalteng 
nur ein ganz von MWohlgerüchen gefchtvängerter Wels] yon 
Außerft zarter und zierlicher Hanbjcheift war für Meamis 
eingelaufen. D’Artagnan übernahm benſelben. Mii« 
nuten nachher traf Planchet mit ihm in den Gtällen des 
Votel der Garden zufammen, Um feine Zeit zuserlieren, 
Hatte v’Artagnan fein Pferd bereits felbit. gefattsles m | 

. „Gut fo,” fagte er zu landet, als ex dem Mähtele 
ſad feſtgeſchnallt Hatte; „nun fattle auch biE'brel anderen 
Pferde an sh —8 Ar " — ——— * 

„Glaubt Ihr, daß wir jeber mit ziel nele 

In teifen?“ fragte Plandpet mit Fine aan 
iene. 8 

„Nein, nein, fehl De 72 1177777772777 1777 

tagnan, „aber mit unse wıre Kanifere 
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bereits eilf Meilen zurüdgelegt Hatte, fo Kiel Er 
zweddienlich, einzufehren, 06 Bortgos {n dem —A 
imäre ober micht. Vielleicht wäre e8 auhg ber Kluge 
heit gemäß, mit ver Thüre in's Hans zu fallen und 

mit dem erften Worte zu erkundigen, was aus bem Mlut- 
fetiec geworden. Dur) diefe Betrachtungen beivogen, 
ſtleg d’Artagnan ab, ohne fh nach ftnend Semanb zw 


erfunbigen, empfahl bie Pferde feinem Lnekei, trat in ein . 


Heines Zimmer, das zur Aufnahme von Gäjten beflimmt 

war, welche ‚allein zu bleiben wünſchten unb verlangte 

von dem Wirzkg eine Flaſche von feinem beiten Wein und 

ein Frül gut, ald man es m Eönntez dieſes 

Verlangen beftärkte noch mehr ben Gafgeber in der guten 

Pan die er beim erfien Blide von bem Nelfenben 
faßt. hatte. 4 

8 D’Artagnan wurde auch mit wunderbarer 

digkeit bedient, Das BMegiment der Garden refruticte 

unter ben erflen @belleuten des Könl 3.von 


Lackel gefolgt und init vier toollen —2 
mußte a — Bi 
* * 


—— 
wollte ihn ſel jenen, 
Ep (ir seefhufen uns hthfe feat Gb 
an: 
J ‚Meiner Trew, mein lleber Wirth,“ ſprach Win 
tagnan, die En Glaſer füllend, ER von Guss 
Ein ea ran 3 Zn et Tale 
Se ade mie Kanten maptı va I8 st Sehe, die Mae 
fe u leeren. Nehmt alfo diefes Gas und Iapt uns 
+ Wiaken, Auf was wollen wir trinken, um keine 
each Berlepen ? Trinken wir anf bie 
ure I.“ 
„Eu lichfeit erweiſt mir eine große pre,® 
ſprach an Ge ah von Serien Sr 
guten Wunſch .“ —— 
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„Gut! aber er wird die aegaben, de er gemacht 
hat, bezahl⸗ —* 

mh ,. gnäpiger Gere, Ihr gießt mie Im der 
Balfam in" Kr Sl. Wir haben große Borſchaffe 
flet, und nod) biefen Morgen erflärte uns ber Wi 
wenn ihn Here Porthos nit bezahlte, fo twärde er 
an mic) Halten, da ich ihn Hätte ‚jolen laſſen.“ 

„Borthos iſt alſo verwundet % 

„Ih wüßte es Cuch nicht zu fagen, gnäbiger verr. 

„Be, She wüßtet c6 mir nicht au foren? Ihe fole 
tet doch beſſer unterrichtet fein, als irgend Jemank, 

„Ja, aber wir in unferem Stande fagen nicht Alles, 
was wir toiffen, beſonders venn Mole babon untereichtet 
find, ” unfere Ohren ‚ir anfere Zunge haften muͤßten 

Kann ich Borthos fehen 

„@etoiß, gnäbiger Herz, geht die Trephe hinauf, und 
Hopft im erfien Stode an Mr, 1, mur ihut ihm Fund, 
daß Ihr es feib.“ 

„Die, id) fol ihm kundthun, bap ich es bin“ 





Ri Teufel, 16 Das W Aut * 
weiche Borthos 
el Kafle it; aber * pe * 
"das Haben tele auc gevadit;'g here 
dl bi} 
* ———— * 


Verlauf vor es tat, wie 
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genblick feine Geliebte, eine der vornehmflen Damen bes 
Hofes, erwartete, fo müßte ich einfehen, daß das Zimmer, 
welches er zu bewohnen mir die Ehre erwiefe, immer noch 
fehr mittelmäßig für eine folche Perfon wäre. Vollkom⸗ 
men die Wahrheit des Gefagten erkennend, glaubte ich 
dennoch auf meiner Forderung beftehen j müflen. Aber 
er gab fich nicht einmal die Mühe, fich in eine Discuffion 
mit mir hierüber einzulaffen, nahm feine Piftole, legte fie 
auf feinen Nachttifch und erflärte, daß er bei dem erſten 
Worte, welches man über ein Ausziehen nach einem andern 
Gajthofe oder im Innern des Haufes zu Ihm zu fprechen 
ſich erfrechte, demjenigen die Hirnſchale zerfchmettern 
würde, der fo unflug wäre, ſich in eine Angelegenheit zu 
mifchen, tie ihn nichts anginge. Seit biefer Zeit, gnäpiger 
Herr, betritt außer feinem Bebienten Niemand mehr fein 
Zimmer.” 

„Moutqueton iſt alfo Hier %“ 

„Da, gnädiger Herr. Fünf Tage nach feiner Abreiſe 
ift er ſehr übler Laune zurückgekehrt. Es frheint, es if 
ihm auch eine Unannehmlichfeit auf feiner Reife widerfah⸗ 
ren. Leider iſt er noch flinker als fein Herr und kehrt für 
diefen das Unterſte zu oberſt; ta er glaubt, man fünnte 
ihm verweigern, was er fordert, fo nimmt er Alles, was 
er braucht, ohne zu fordern.“ 

„Ih habe hei Mousqueton allerdings ſtets eine uns 
gewöhnliche Ergebenheit und Geiftesfraft wahrgenommen,” 
erivieberte d'Artagnan. 

„Das ift möglich, gnaͤdiger Herr; aber febt ven Fall, 
ich komme nur viermal im Jahre mit einer folchen Erge⸗ 
benheit und Geiftesfraft in Berührung, fo bin ich ein zu 
Grunde gerichteter Mann.“ 

„Nein, denn Porthos wird Euch bezahlen.“ 

x „Hm,“ murmelte der Wirth mit zweifelhaften 
Tone. 
„Er iſt der Günſtling einer vornehmen Dame, 
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entfprechen, der und feinen Brief fo fehr empfohlen Hatte, 
nicht wahr ? « 

„Ungefähr.“ 

„Nun, gnädiger Herr, wißt Ihr, wer dieſe große 
Dame iſt? 

„ Nein, ich habe nur Porthos von ihr fprechen hören.“ 

„Wißt Ihr, wer diefe angebliche Herzogin if?“ 

„Sch wiederhole Euch, ich kenne fie nicht.” 

„88 iii eine alte Frau, die Gattin eines Prokura⸗ 
tora beim Ghatelet, gnädiger Herr, Madame Coquenard; 
fie hat wenigitens ihre fünfzig Jahre auf dem Rüden und 
frielt noch die iferfüchtige.e Das fam mir auch ganz 
fenverbar vor — eine PBrinzeffin, die in der Rue eur Ours 
wohnt I“ 

„Woher wißt Ihr dies ?“ 

Meil fie in einen gewaltigen Zorn gerieth, als fie 
den Brief empfing und fagte: Herr Porthos wäre ein 
flatterhafter Menfch und er hätte wohl irgend einer Frau⸗ 
ensrerfon wegen den Degenitich bekommen?“ 

„Er bat alfo einen Degenitich befommen ?“ 

„Ah! mein Gott! was habe ich da gejagt | “ 

„Ihr fagtet, Porthos Habe einen Degenſtich bekom⸗ 

en.“ 


„Ja, aber er hat mir ſtreng verboten, darüber zu 
ſprechen.“ 

„Warum dies?“ 

„Weil er fich gerühmt hatte, er werde dieſen Frem⸗ 
den, mit dem Ihr ihn im Streite zurückließet, durchboh⸗ 
ren, während dieſer Fremde im Gegentheil ihn trotz aller 
ſeiner Prahlereien zu Boden ſtreckte. Da nun Herr Por⸗ 
thos ein ſehr eitler Mann iſt, nicht nur ſeiner Herzogin 
gegenüber, die er durch Erzählung ſeines Abenteuers für 
ſich gewinnen zu können geglaubt hatte, fo will er Ries 
mand zugeftehen, daß er einen Degenſtich erhalten Hat,“ 

„Alſo hält ihn ein Degenftich im Bette zurüd 3“ 
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wenn fie wur ihre Börfe öffnen wollte, das wire mir 

leich viel; aber fie bat geradezu erklärt, fie wäse ee 

—— Na De Sec Juühe, 

wi nen — 
h un det Ihr dieſe Antwort Cuerem Soße wie: 
m M 

” „Bir büteten uns wohl, er würbe oeichen Jaien, uf 

welche Weiſe wir feinen Auftrag beſi 
—— ee Pur Age cn Ge. or 
mein &o ‚ geſtern geſcclcben 
aber Diesmal brachte fein VBebienter den Brief anf Ik 


vn „Und Ihr e fa t, Die Berfon ſel alt mh Jam. 
wien Fü ⸗ Om, ah 
* nicht 7* 





AN Baden ul 1: 
Iefln. Da Ki un En —E — 


Ban x. 9* ſchuldig! yeru m 
Ki Mindefte, man fieht, daß en aut — 


vod; Freunde Kater ni ee End. * 








ganz ruhig, mein lieber anb vertvenbeh: ade 
„Der guäbige Herr * 








würde mic © umbringen te; 
Fu ib ofme Bunt] —A ie 
- gi It an Di 
Wirth a 
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vierten ben Garaus machen wollte, ſtieß ich mit dem 54 
an einem RN und verftauchte mir das Kult.“ 

Birk 

„Auf Ehrel Zum Glück für den Schurken, demm ih 
Biel ihn tobt auf dem Plage gelaſſen, dafür Reh: 44 


— Kr hr Kae u 

weiß es nicht, @r Hatte gent 
ohne den Reſi von mir zu forbern ; ae Fr 
»’Nrtagnan, was iſt Euch begegnet 

„Aufo ‚" fuhr Digg je = feſſelt (7 
biefe en au das 

ein Gott, ja, nichts Anderes; ‚airline wen 

ich in — Tagen wieer auf ben Beine fein 

„Mber warum habt Ihr Eu ein — 
Hranepericen Infien, Ihr müßt Euch hier 
weilen 

„Ee war meine Abſicht, doch ih u un aim 
se 


a6 
WOerabe weil {ch mich geaufam langwellte, wie 
fagtet, und bie fünf und fiebzig Piftolem In meiner Tal 
aite, bie Ihr mie ie Gulgeh Heß ich, um mich zu jer⸗ 
ireuen, einen Gbelmann, ber Yoruberzog, zu mit vi 
Tommen und bot ihm. eine Würfelpartie an, Er willigte 
ein, und, meiner. Treue, meine fünf und fiebenzig a 
gingen aus meiner Taſche in bie feinige über, mein 
gar nicht zu reinem, das er noı m den Kauf bekam. 
Aber an meih lieber b’Artagnan 9° 
Das wollt Ser, mein lieber Potthes, iman Tann 
nicht "auf jede Weife bevorzugt fein,“ wet — 
„Ihe kennt das Sprgwort „LUnglüct Im 
in der Liebel“ Ihr fein zu A in ber are * daß 
fich nicht das Spiel rächen Aber was kümmert 
Ihe Euch um ben Umſchl * Glaͤckeo Habt Ihr, 


D 
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„Mousqueton ‚* ſprach variagnan Du uupt 2 
I — 9 air 5 SRH \ 
elchen, gı “ 
it mir 
N 
tbun, wenn 
Bad Deinen au ge — 
, gaäbi 
mit — en ie Lig leichter Kar 58 
Man muß nur geſchickt fein, das BA das * 4 
bin Im Belbe aufgraogen Wurden und mein 
— feinen müßigen genbfidten ein weg 
an Sad made eo ie Bee 
Vnnige Sen a ti cn —8R im 


mer My gain vorlam. · 
„Da ex in der Bell Pr Built m Pr 


Hugenotten lebte und Fr ie 

notten und bie Hugenstten bie 

Alles im Namen der Religion, fo hatte er fc * 
miſchten Glauben gebildet, was — bald Katholit, Kalb 
Hugenott zu fein erlaubte. Ce ging nun gemöhnlich, - 
Stugbüchfe auf der Schulter, hinter den Hecken fpa; 
welche die Wege — Mob wenn er einen Kan liter 


ah» einem fo glühenbenfatpolficien @ifer 
er: — 
ange unſerer heiligen 
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legte ih Sting auf 4 Ba Bike ih m 
Rande des Bafier Ta, 
gleiten. af disfe Mer, Al uns, Gott Pi —— 
nichts mehr, wie ſich der gnadige Herr feldR 
Tann. Wir Haben Seldpäner und Kaninchen, 
und Yale, lauter leichte und gefunde, für Kraite‘ and, 
dienliche Nahrungsmittel,“ - 
Aber der Dein Ivprach waragaan, we 
den Wein? Euer Wirth I* - 
„Das heißt: ja und wein.“ 
„Wie, ja oder nein 94 
Er liefert ihn allerdings, oe er ni: 


er — — vs a, 

tun iſt ar 
Mai, yo au er Seres. der Bufell wol, bo 
ich auf meinen Wanderungen einen - Eipanier traf, der 
viele Länder und unter Auderem auch die neue Bi w 


fehen at 
welchem Sul Tann bie neue. Welt 
mit den — Re, ze auf dem Schranke und 
auf der Rommobe erblide‘ 
„Seal, gnäbiger en, * Ay 23 
“Er Moutauı ve fort, 
ie anler hatte = ei Ken 








Dienfe, ia le ge * Dir 
Lade war m 2 man. id tie Enüpften mm jo 
Teichter ein freunı Be ältniß an, ais eine ae 
Aehnlichteit der Gy = 1 em und flatt fand, 


liebten Beide aan \beion we Sagb und er erzählte 
air, wie bie 2 RR! den — ai 
28 den age une | Mil janz einf mi 

ve Jagen Se Kin. Re as 
gald cfen & nicht alauben, dal 
man ff. : erreichen 
Tönnte, won Ende des 
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Großbritannien vier prachtvollẽ Pferde mitgebracht Hätte, 
Tot eines für en und ein anderes in — vo. 
efährten; dann ſchloß er, indem er Port 
ya Dr Im Seflume' fire Oma In em Gene be « 
aſthofes u 
MM Sein usasi a a Er melkeie 
feinem Heren, die e hätt Ir weigerait; 
und man Fönnte wohl bis zum Abend Clermont erreichen 
und dort ein Lager ſuchen 

Da d’Artagnan in Beyiehung auf Porttos ziemlich, 
beruhigt war, und es ihn drängte, auch von feinen ziel 
andern Breunden Runde zu erhalten, fo teichte er beim 
Kranten die Hand und fagte ihm, ex merbe fogleidh. abe „ 
reifen, um feine Racforkhungen fortzufeßen. Gr hoffe 
übrigens auf demfelben Wege zurüchiutehren und gebenfe 
Borthos, wenn er ſich in ſechs bis adıt Tagen noch in 
dem Hotel zum großen Ganct Martin befände, im Worr 
überziehen mitzunehmen. 

Porthos ‚ertoleberte: aller Wahrſchelulichkeit 
mwürbe ihm feine Verſtauchung bie Ahrelfe um biefe 
noch nicht erlauben; überbieß müßte er in Ghantiliy. 
ben, um bie Antwort feiner Herzogin abzuwarten. 

D’Artagnan wünfchte ihm, 8 möchte biefe Mniwert 
bald und erfreulich ein „ empfahl Portfob-neih eins 
mal der Sorge Monsqueioib, Seite vem Micthe feine 
Rechnung und fee (fie Beife mit Blendet fort, ver 
nun berelts von einem von feinen Handpferden befzeit war. 


B on 
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alle Fähigkeiten ber Droanifaion des Denfenden 
EA Dafein & leicht ſodann * 38 
deſſen Traum dieſer Gebante iitz burd; feinen Muß kat 
die Zeit kein Maaß, der Raum feine Ensfernung n 
man geht von eimem Orte aus und Fommt an einem ans 
dern an, das IR das Ganze Bon dem burchlaufenen 
Zwiſchenraum iſt unferem Gebächtmiffe nichts, 
geblieben, als ein *— el, in dem 
vertworrene Bilder von Bäumen, Bergen * Sam 
jegenfeitig verwiſchen. Im biefer 
Pate v’Artag in dem Gange, den ed * ha 
nehmen beliebte, bie ſeche bis acht Meilen zurück, 
Chantilly von Goeverarur trennen, ohne daß, er jan 
biefem, au anlangend, * A Dinge erinnerte, denen 
er auf feinem begegnet 
‚Hier erh Tehrte fein —A zurückz er. ſhaurlt 
den —— bemerfte die Schenfe, imo er Aramle aaa 
itte, und trabte auf bad Thor zu. Diefmal mar eu fein 
ſirih, fondern-eine Wirthin, bie ihn enpng 
gnan war Ahufognamite, er uͤberſchaute mit einen Blicte 
—2 ee 8 nah et * — und bee 
f, daß e8 ‚ec Den tfte und daß er 
Pr a einer fo Kefligen Boy egnsmie — 
ten hatt 
een —* Dame ſragte fie b’Nrtognan, „Lönnt 


Ihr mir wohl fagen, was aus einem Don meinen‘ ınden 
worben iR, ben wir dor elwa zwölf Tagen hier zu 
genöthigt waren 

h hůbſe E era — —— 
van; ‚en, faul ayig, we 
en, ad Eu —— 

„Ganz richtig. © ver, er befindet ſich 

mer noch Yes 


u EN bei sm‘ m "Dame E 
tagnan al m ’ 
—X — 
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D’Attagnan, deſſen —— 
nen, veraͤnderte fein icht eben fo m. 
tation, al8 bei berjenigen, telche ihm 
in Bezlehung auf die Gefchente 9: 
er glaubte er Habs, fie vom Herzog 
alten, 
s „Bas fo viel heißen will,“ fuhr 
ihm die Sache zu erleichtern: „vie zivel 
die Priefter der ufeberen Orbnung 
den Segen geben,“ ö 
Mr In Betounberungstoürbiger et 
vn ‚Bewnterugenici une 
Pfarrer, ber, n 
dert wie d’Artagnan 
um gleifien Seriit ak 4 
wie ein Echo zu wieverhe 


D’Artagnan blich — 
— ber yic 5 — 
ja, bewunber) 


einem Gegenſtande meiner 
theologifchen Fragen 
phyſit in der Bull 
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ordines inferiores ber Firlichen Hierarchie erfcheint im 
Namen der heiligen Erzengel und (Engel. Die niebers 
fien Geiftlichen, tie unfere Diacone und Gacriftane, fens 
nen mit ben Weihwedeln, melde al8 eine unbegrängte Zahl 
von fegnenden Fingern zu betrachten Find. Dies fft ber 
ganze auf feine Cinfachgeit zurädgefüßtte Gegenfianb, 
Argumentum omni denudatum ornamento. Aus bie 
fem ‚“ fuhr der Jeſuit fort, „wollte ich jed Saade von 
dem umfang, 3 — — Hier En Fre ki 

Und in feiner terung fchlug er auf 
gen Gervfotomus in Ele daß der Tiſch ſich unter fe 
nem Gewichte bog. 

Ka — esin weler Zhee 0 

2 beiten ſer 
Bel ui u fegte fm he 12 jr 
leicher Zeit erkennen, — * 
— hatte folgenden Tert eh A mie 
tagnan, ob er Eurem Geichmad entfprigt: Non Tante 
est desiderium in oblatione, ober beffer : Etwas Bes 
bauern bei bem Opfer, das ich dem Kern — 
ſteht mir nicht übel an. 
‚Halt! xief der Jefult, dieſe Theſe —X nd 2 
dere 9 IR ein ähnlicher Beriäing en * 
nus des Kehervaters Janſen stehen, 
her ober fpäter von Henkershand 
Nehmt Euch in Acht, mein fanger Br on 
& — Schen, She alter Qu gu — 
junger Fr 
u „Ihr Het Euch zu Grunde,” ſprach der * 

ſchmergich den, Kopf fepfttelnb, 

Ihr berührt den bekannte» Bunt 
Ien, der eine menfchliche Klippe 5 — 
finuationen der rien und  rmicel 

gebe Kl —S u" 
etwas betändt von dem 
feinen Kopf fiel, . 


—F 
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vr Säeift ganz befimmt : Bringt dem Hexen ein Opfer 


"Das iſt wahr,“ ſprachen bie Antagoniiten. 

„Und dann,“ fagte Aramks, fich in bas Ohr Fuel 
pend, um es roih zu machen, wie er bie ‚Hände fchüttelte, 
damit fie welß würden, „unb dann Habe ich hierüber, ein 
gewiſſes Ringelgebicht gemacht, das ich Im vorigen Jahre 
Heren Voviture — und morüber mir dieſer große 
Mann taufend Artigfeiten. ſagte.“ 

„Gin Ringelgevicht %“ fagte der Jeſalt 

er „Ein Ringelgevicht 9% ſprach der Par 
m 

en It, fpreit,“ gief Diistagnen, „ae — 

tenig Abwechslung In die Sache.“ er 
ein 68 IR neligläfr later,“ aufweche Maul, 
„es ift Theologie in’ Verfen.“ 

ar murmelte Sana man. we 

Hört," fagte d'Aramis er — 
aa Por von einer gewiſſen Bärbung- nn 

elei war: 

Vous qui pleures un pasas plein de —2 — 

Et qui trainez des jours iufortunds 

Tous vos malheurs se verront ‚ter * 

Quand & Dieux vous offrirez vos larmes. 

gay 0as qui pleures®) 

‚etagnan unb ber er ſchienen erfreut 
Jeſult — bei feiner Meinung. f 


Wentkaigen Eiie Me Tage Fe —— 


Severus sit elericorum A 


























a YE 
ein ne Min, han She wa 


darbringt, Ihr, die Ihr 
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Die zwei ſchwarzen Männer — uf in 
Aramis und b’Artagnen und — 

Bazin, der im Zimmer ſtehen geh * und bwin 
Gontroperfe mit frommen Jubel 
ihnen entgegen, nahm das Bee ve a — bas 
Mepbud des Jefniten und märfcpiete ehrfurchtätoll vor 
ihnen Her, um ihnen den Weg zu dafum. 

Aramis begleitete fie Bis unten an die Troybe uub 
tam fogleich wleder zu b’Artagnan zurück, der wech in 
Srhune gerfunten war, s ten eo 

Allein einander gegenüber beobadh 
Freunde Anfangs ein verlegenes Gtillihweigen, 
mußte baffelbe jedody drechen und da d weilte 
fen fehlen, die hre feinem Frernde zwi R ‚m 


dleſer —— 
PER. EAN be fehl, daß ich zu sen Gengesht en 
„Ba, ie wirkſame Gnade Hat End heiter 
dieſer — eben er ii 
ae an Ar gr Ist mm Bernd yancı we 
ni lea, aber es bie, Ye wian Ale 
" Inge, glan! 
„Mit D 1* [4 “ 
ne ee ng a ee eng nr vom. 
„Und us vo denn ber Tob 
wi a 


„Einverftanden! aber laſſen twir Here bei 
Seite, wenn c6 Euch beliebt müßt für 
den Beft de Zages Yabn. 3 
habe das Beige al, ot, a 


I’ 
—— —ã zehn a ohne —— 
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beichtet einander, und ich lege Euch meine Beide ob, 





a er ve 
I Be w ln an I Kerl bin.” — 
Scherzt nidgt mit heiligen Dingen, — — 


So ſprecht — ich höre.” 
„Ih war im Seminar von meinem aeunen 
und zählte jekt —— noch drei Tage und 
wäre Abbe geworben und Alcs iäre abgethan geivefen, 
„As ich mich eines Mbenvs meiner Chervohnbeit * 
mäß in ein Haus begab, das ich oft befudie — 
wollt Ihr ? man if jung, mam ijk icimac — ine 
Dfflzter, der mich mit eferfüchtigem Muge —— 
Heiligen der Gebleterin des Haujes vorlejen jah, pl: 
und Anangemelteh ein, Gerade an dieſem Abend hatte 
eine Gpifode von Judith überfegt und ich theilte 
Berfe der Dane mit, welche mir alle mög! 
mente darüber fa und fie, über meine Schul 
mit mir zum zweiten Male las, Die Stellung, — 
— id) lann es nicht länguen — etwas vachlaſig ar, 
derlepte den Offizier: er u nichts, aber als ich wege 
ging, feipte e —— er holie mich ein und ſprach 
mußert — licht un Die Sroafaliae he 
nn3% Tann mein Herr ,*“ ertülee 
erte 16 Ih, nmba es —E gewagt Hat, mir ſolche zu 
9 
nn Run, fo Hört mid, Gere Abbs: wenn 
smile a ee in . 
fo werde B 
at u 5 * en 7 
ie, daß bie Beine 
eine — fand keine und ur — 
fab, daß j: hie, fe Tage * 
ah, daß fie aueblich, fo [ 
und ging in das Hans zuräd, . 
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Ss FR Ihr Hätte Muße, einen Epaglergung 


mit mir zn mac 

nn Morgen früh, wenn Ihr wollt, und. zwar malt dam 
größten Vergnügen," 

erBche nlOt morgen fäh, wenn u “ va 
fondern fogleich.”* 

men Ihr es durchaus verlangt . . .” 

una, ich verlange e8."“ 

„Dann gehen wir, — Meine Damen,“ forach ber 
Dffigler, Rn Euch nicht ſidren. Ich brauche nur fo 
viel Zeit, um biefen Herru ER, töblen, und werde bann [0° 
geh, zurückkoinmen und meine zweite Strophe vollen 


tn Ti 
m J ue Pat 18, gerade an 
ee ch End — felben Stunde 


ba6 erwähnte & em jt hatte, @8 war 
licher Monden um. eh ker Degen in bie 
und mit d ich ihn maustobt zur 
Erde.“ 

„Zeufell“ rief d’rtagnan. 


„Da nun,“ fuhr Aramis fort, „ba num bie Damen 
ihren Sänger nit zurüdt m jahen und man 
in der Rue Payenne mit cım gewaltigen Di 


Dur) ven @eib funds fo aan, id) Bäfk 
Ve ee ab ale. Areale Haftehen 3a 
war alfo genötl at, we Zeit auf die Sutane zu 
verzichten. Wihos, d TE — —— 


machte, und Becifen, v. 


— 
BEE, * —5— we: König, ee 
Kenn m “ Tieh Pi 

tet worden ſehr liel ‚ 

biefe Rajafe, * A > BREI 
der Augenblick 

durüct zutehren. 
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Nengierigen pumpen unfere Thränen ans, wie bies die 
liegen mit dem Blute eines verwunbeten 


falls einen Seufzer ausftoßend. „ 
gerade Biete Geſchichte.“ 


Bas Iyr 
5. eine Fran, die ich —ãs bie ich aubchete , 
mir mit Gewalt entführt worben. EM 
Beinen e Sr ke — 
er Ihr 5573 
fagen zu fönnen, daß fir Guck nicht Freimillig job, aut 
hat, daß ihr, wenn Ihr keine Kunde von ihr erhaltet, alle 
Berbindung mit Cug unterfagt in, währen» * 9* 


L sur 
werbet nicht beſlehen. Bas 
Beh — fie — he nicht⸗ Una.“ bei 
„Teufel das iR fehr tascig, u ei 
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no. Komm, mein Frund, komm, daß ich Dich warnt, 
das Glück erflicht mich!“ 

Und die zwei Freunde fingen au ,. um peu 6 
gen Sanct Ehryfoflomus zu tanzen, und air 


den Füßen auf die Blätter der Theſe, welche a. * 
Boden gefallen waren. 


In dieſem Augenblicke trat Bazin mit dem Set 
liebe, Unelüdlicer1“ rief Aramls, und warf * 
„Fliehe, Unglüdlicher I? x ramis, un 
feine Ealotte in das Geſicht. „Kehre dahin zurkel,, we 
Du bergefommen bift, bringe biefes furchtbare 
und die abfcheuliche Beilage weg! Berlange a a 
ten Hafen, einen fetten Kapaun, eine 
Knoblauch und vier Flaſchen alten —— rn 
Bazin, der feinen Heren aufchaute und biefe 
derung durchaus nicht begreifen konnte, ae 
den Eierkuchen in den Spinat und den Spimt.m 
Boden fallen. 
„Das {ft der Augenblick, Euer Daſein —* 
der Könige zu opfern,“ ſprach b’Ariagyan, „wen 
ihm eine Artigkeit erzeigen wollt, Non innlile deside- 
rium in oblatione,” 
„Geht zum Teufel mit Eurem Baia} * 
trinken, lieber — Tod und. Ten 
teinfen und erzählt mir ein wenig, WA 










fallen iſt.“ 
L . .. DR ng 
x1. 2 NL 
nit gie 
Die Stau ı Atkae.: * sr“ | 
„Bir müfler ı 8 ET ige ver⸗ 
ſchaffen, au ſagte Mm — ener Me 


mis, ais er ihn vn u we te .ie- 


£ tr 
am. 
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Pferde, welche die Stallfnechte am Zaume halten; es IR 
ein fürfllicdes Bergnügen, auf foldyen Pferden *3 teen" 
„Run, mein lieber Aramis, Ihr werdet En 
fes Bergnügen machen, denn eines von ben drei Seren 
gehört Euch.“ 
„Ab, ah! und welches?“ 
j ai aejenige, welches Ihr auswaͤhlt. Ich gie! telnem 
en Vorzug.“ 
„Und bie reiche Decke gehoͤrt auch mein?“ 2 
„Allerdings,“ „ 
„Ihr fcherzt, d'Artagnan.“ 
FR —* ſcherze nicht mehr, ſeitdem Ihr ice fragt 
precht.“ 
„Alfo gehören mir biefe vergelbeten Solfter, - Die 
Sammetfchabrade, diefer filberbefchlagene Sattel?“ . 
„Euch ſelbſt, wie jenes Pferd, bes eis —2* 
wie jenes andere taͤnzelnde Athos ge 
„Teufel, das find drei Kerrli wi 
„& freut mich, daß fie Eurem Hmade it 


"an ift alfo der König, der Cut Vier Gefgent 
gemacht hat?“ 

„Sicherlich IR es nicht der Garbinal, aber mameri 
Euch nicht darum, woher ſie kommen, und vente nur “ 
ran, daß eines derſelben Euch gehört 

v2 Fe das, welches r rolhe Baleni⸗ 2 

„Vortrte 

„Bel Gott,“ rief Aramis, ‚das befreit mi din ven 
Mefte meines Schmerzes. Ich Dürne * mit Ru 

eln in dem Leibe befteigen. Ah, bei 
m in Önen Steigbügel! —*2 Bazin Tomi —— fe 
gleich 


Bayln erfchten trübe und lahm Bei Bqhicelle. 
„Bu ee € meinen —X — — auf, burſt⸗ 
meinen Mantel 
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Keine Theſe ? Leine Glofie über die Zinger und bie © 
nungen mehr, nicht wahr %« 

—* Sen,“ ſprach er 

„Ich werde Berfe ma 

„Sa, nad dem Wchlgeruche des Blllets ver Ries 
merfungfer von Frau Chevreuſe duſtende Verſe 
Lehrt Bazin die —ã ‚ das wird im 
gen. Was Euer Pferd betrifft, fo reitet es jeden Tag 
ein wenig und Ihr gewoͤhnt Eu dadurch an fein Ras 
noeuvres.⸗ 

„O, was das betrifft, ſeid unbeforgt,* Mai 
* , „Ihr werbet mich bereit Anden, a ” 
olgen.“ 

Sie nahmen Abſchied, und zehn Minuten 
trabte d'Artagnan in der Michtung von Amient, 
er zuvor. feinen Freund der Wirthin und Bazia 


atte. 

ma Wie follte ex Athos wieberfinden und wie er 

ne agnen Hatte Athee in einer Außer Fltfäen 

Artagnan e x einer 

Lage —8 und der letztere konnte wohl unit 

———— 
agnan's un aßte 

Silben Bon allen feinen —* war z As ver ieh 

und folglich — welcher ihm in Geſchmack wo 

Sympathien fcheinpar am wenigſten nahe Rand. Er 

jedoch für dieſen oemann 33. — Be 

es edle en ach ec me Fe 
roͤße, e von 

vorſpran in d 

— —— 
n en en 

Beißende Heiterkeit, dieſer 238 masn —* N 

ale 






nennen Tönnen, wenn er nicht vas MRefultät wer 
Kaltblütigkeit ie wäre, alle dieſe 
men mehr a Achtung mehr als er dä 
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den Konlg Ludwig XIII., ber für 1 Meißen 
el, Ta Grhannne oa Mk ale gobe ya Me 
Bel az 0 di lendeter Reiter und ein antgezekdues 
er 
Mehr no: man feine Erziehung, ſogat 

fichtlich der Konlafılden Era eh vn Bus; 
Goelleuten fo felten zu finden waren, fo ienig bernadhe 
läffigt, daß er oft bei den lateinifchen Broden, melde 
Aramis zum Veen gab und Porthos verfichen Mollte, 
fi} eines Lächeln® nicht enthalten fonnte, Ginige Male 
war es fogar zum großen Era zu feiner Kreunbe bare 
gefallen, daß er, wenn Aramis ı 9 eines Fehlers in bem 
Nudimenten ſchuidig machte, das Derbum in jein Tem _ 
pus und das Momen in felnem Gafus jegte, Licherbies 
war feine Reblifeit unaut , in einem Sahrhume 
dert, wo es die Bu init ihrer Religion und 
ihrem Gewiſſen, die * ılt_bem ſtrengen Zarte 
efühle und die Armen w : fiebenten Sedote des 
Seen fo leicht nahmen. 3 var alfe ein ſeht unge 


woͤhnllchet Mann, 

Und voch man biefe fo ausgezeichnete Natur, 
dieſes fo fhöne [höpf. biefes jo Rs organifixte 
Befen fi unmerklich db viellen Leben zuwenben, 
wie fih die Greiſe w erlichen. und geiftigen 

chwa zuwenden. on | nm Mußellunden, unb 

biefe kamen ſehr Bet ver. srlofch Ahos ganz in 
Tele ı feine, glänzende Saite 

. berfchwand in einer tiefer 1 ienn, dann ber 
Halbgott unfihtbar warde, faum: noch ein Menfch 
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was fein Antlik verbüfterte, denn biefe Traurigkeit 
im Allgemeinen tiefer gegen die fchönen Tage dei 
res: Juni und Juli waren die furchtbarfien Mona 
Athos. 

’ Für die Gegenwart hatte er feinen Kumm 
zucfte die Achfeln, wenn man von der Zufunft m 
ſprach. Sein Gcheimniß lag aljo in der Vergang 
wie man dies auf eine unbeftimmte Weiſe d'Ar 
gefagt hatte, 

Diefe geheimnißvolle, über feine ganze Perf 
breitete Färbung machte den Mann noch viel intı 
ter, ter nie, felbit nicht einmal in dem Zuflandı 
fommener Trunfenheit, weder mit den Nugen no 
dem Munde etwas verrathen Hatte, tie geſchickt a 
Tragen geftellt gewefen fein mochten, bie man 
richtete. 

„Der arme Athos ift vielleicht zu dieſer 
tobt,” dachte D’Artagnan, „und todt durch meine 
ler, tenn ich habe ihn in dieſe Angelegenheit ver 
deren Urſprung er nicht Tannte, deren Erfolg e 
fennen lernen wird, und woraus er nicht den ge 
Mugen zichen ſoll.“ 

„Abgeſehen davon, gnädiger Herr,” erwiebert: 
chet, „dag wir ihm wahrfcheinlih das Leben zu ! 
fen haben. Ihr erinnert Euch, wie er ſchrie: „ 
aus, d’Artagnan, ich bin gefangen !““ Und nad: 
feine zwei Piſtolen abgefeuert hatte, was für einen 
baren Lärmen machte er mit feinem Degen, mar 
glauben follen, e8 wären zwanzig Menichen, ober v 
zwanzig raſende Teufel!“ 

Diefe Worte verboppelten den Eifer d’Arta 
ber fein Pferd antrieb, welches, Feines Antriebs be! 
feinen Reiter im fchnellften Galopp forttrug. Be; 
Uhr Morgens erblidte man Amiens; um halt 
Uhr war man vor der Thüre des ſchlimmen Wirthe 

D’Artagnan hatte oft gegen den treulofen 
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„Bolt mid, gnäbigft anhören, unb Ihe follt © 
en.“ .. 


[7.1 
n3G war von ven Mehörken in — 
worden, es würbe ein berühmier Ball 8 
reren von feinen Gefährten, Ye ſich am 

Musketiere verkleidet hätten, In meinem Gefkefe-auk 
men, Eure Pferde, Eure Laden, me Gh 
gnäbigfer ‚Her, Mes war mir genäu- Begeiliumt iu 


‚Weiter, weiter,“ forad) d „ weile i 
Saft “tamte, woher eia'fo (üarfes am geh 
men tar. 

ET. N * 

Be man na 


Begdrde Hatte mir bange gemacht, und Ihr m 
daß ein Wirth die Behörbe jchonen muß.” 
„Über mach einmal, two {fl biefer Edelmann? } 
iſt ans Hm geworben? if er todtY lebt en4“ 
„a gnäbiger Herr, wir fommen fogleich t 
ſchah, was Ihr wißt, und Eure — 
Ale len au. dem DBerfahren zu beredjtigen 
Birth mit einer Schlauhelt bei, welde en 
ar ud, wDiefer Ebelmann, Euer Freund, dert 
un ſich wie ein Verzweifelter. Sein Bebienter , 
dur) ein unverhergefchenes Unglüd Gtreit- mit den 
ten won ber Behörde gefncht hatte, melde als St 
——— waren . 


WR, Blender,“ tief vArtagnan, „Ihe waret 
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als ob er aus ven Wolfen fiele- 
flege gar nicht, was id) da for Mey ea 
erhalten, feien nicht. don ihm — 
fo unglüdlid, wäre, mich 
er hätte den geringiten an chen il 
fo türbe er mich hängen laffen, Es fcjeint, ich. 
mic) getäufcht, gnäbiger — und den Einen fü 
Andern genommen, und derjenige, welcher 
den follte, iwar gerettet.“ > 
„Aber host“ rief —— deſen 
noch dur die Art und Weife verb ” 
hörde die ganze Sadıe von fid), "he 
iſt aus Athos geworden? 2. * 
„Da mic daran liegen mußte , eiligſt meiı 
gegen den Gefangenen gut zu machen ,r — x 
ah, ynfe if ich« ee dem — * 
reiheit gu —— 
Venſch mehr, er var Yin a Bei meinen 
antrage erklärte er, ed. wäte — ‚bie 
fellen ge en — en 


gungen machen. Ku 
ich verläugnete —* die —— Lage 
mic, dabucch gebracht en an einen 

















Seiner Majeftät Haı 
Wäre bereit mid allem, B jun 
4 


ei 2 1 
— —— Een: 
maı feinen Rs 
Biel (ri), zu Srimanb de alfe, 
bet, in den Rei | 
nem Kerm 
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ann, denn Ihr müßt wiflen, daß alle meine Vorraͤthe im 
Keller aufbewahrt find: unfer Wein in —* unbe 
fer Wein im Kaffe, das Bier, das Del und 
der Sped und die Würſte. Und da es 3* 
hinabzufteigen , fo find wir gendthigt, den Neifentien, Die 
bei uns anfommen , Eſſen und Trinfen u — — 
daß unſer Gaſthof Yon Tag zu Tag abnimmt. : 
Euer Freund noch eine Woche in unferm Keller; » m 
wir geichlagene Leute.”  - ni; 
„Und das wäre nicht mehr als Gerechtigkeit; : 
Sagt, hat man uns nicht an unferer Mine. 
daß ae Leute von Stand und Feine Falke 
waren 8” BE 
„IA, gnäbiger den, ie, Ihr habt Reck. Ser, Air, 
var, 5% ai en ird ih eſtoͤrt — 
„Dhne Zweifel wird man ihn g ZU 
„Man muß ihn wohl Rören,“ rief wer *8 
find je eben zwei bornehme Engländer bei und a 
men.“ jene 
„Bas weiter 7 1538 
"Das weiter! Die Engländer lieben Yen gutnn Miaby 
wie Ihr wißt, und biefe haben vom: Keim 
Meine Frau wird von Eurem Freunde ſich die 
erbeten haben, eintreten zu bürfen, um b 
Teiebigen zu koͤnnen. Und er bat es weh 
woͤhnlich — Ah, gütiger Bott]. der 
men verdoppelt * 
D’Artagnen — zrun⸗ auf der zus ae 
ein gewaltiges Getdſe. Er Haut auf. Der. 
die Hände ringenb vor ihm ber. Handke. Rum 
geladenen Mousqueton In der ¶ d und fo 49 
dem Orte * Handlung. 
Die zwei fremden Her aren ie : 
Sie hatten einen langen Ritt ht. m. Barden 
vor Hunger und Durſt. 
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ven Si davor de tritt 
— zum a * 
fertig. b’Artagnam, 


— 
brüflte Athos, „hair * tgl 
l ‚nn en. R cn wohl, 
ing nie verlieh, , h 
Sie, * —9— Innen ne: 
t er de —R 
win (een neimat, "ihn 1 ie 
vom Neller aus zugefchlenbert; van“ 
unfere Degen, mit denen — Ftenad 
gui zu — fen, das verſichere ich 
Eure und meine Sache abmachen. 
zu teinfen befommen, darauf gebe ich 
Te 


patifäer Em 

, Fun, Bin | fügte, wie ihm der kalte Sm MM 

en 
RE Kan u as De al zumin n 
Der Teufel! eu wun A mod eine 

erwiederte dAttagnan· ui 

awei nicht den 

‚Herten, — des re 
„Ont, ab⸗ 

Gürtel!“ 


Sern l⸗ 
y 
D’Artagnan gab has ! iin; wandte 9 ſobon 
gegen Bd & und b ste ihm durch ein Beide 
an, j ‚elle feinen Mousguelvn entladen, 
— fedten die Engländer ifte Dege 
Sn die@ de dat era 









iIte ihren die Gi 
08, und da fie gute dei 
—e— —————— 


Run, we ⸗ an, sähe 


ah 
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Sn demſelben Augenblid erfhien auch Grimaub 
hinter feinem Herrn, den Mousqueton auf der Schulter, 
den Kopf wackelnd, wie trunfene Satyın auf den Gemäls 
den von Rubens, Er war hinten und vorne mit einer 
fetten Flüſſigkeit benetzt, in ver der Wirth fein beſtes 
Dlivenöl erkannte. 

Der Zug ging durch den großen Saal und verfügte 
fih in das fchönfte Zimmer des Gaſthofes, welches 
d’Artagnan aus eigener Machtvollkommenheit in Befchlag 


m, 

Mährend diefer Zeit flürzten der Wirth und feine 
Frau in den Keller, der für fie fo lange verichloffen 
getvefen war, bier aber harrte ihrer ein furchtbares 
Schauſpiel. 

Jenſeits der Feſtungswerke, die aus Reißbüſcheln, 
Brettern, Balken und leeren Faͤſſern beſtanden, welche 
Athos nad) allen Regeln der Strategie aufgehäuft, nun 
aber Brefche gemacht hatte, um herausgeben zu Eönnen, 
ſah man in Teichen von Del und Wein die Bebeine von 
allen verfpeiften Schinken ſchwimmen, während eine Maffe 
zerhrochener Flaſchen den linken Winkel des Keller füllte, 
und ein Faß, deſſen Hahn offen geblieben war, durch dieſe 
Deffnung die lebten Tropfen feines Blutes vergoß. - Das 
Bild der Verwüſtung und des Todes herrichte Bier, nach 
een Morten eines alten Dichters, wie auf einem Schlacht» 
elde. 

Von fünfzig an den Balken aufgehaͤngten Würſten 
waren kaum noch zehn übrig. 

Das Jammergeſchrei des Wirthes und der Wirthin 
durchdrang nun das Kellergewolbe und ſelbſt d'Artagnan 
ward von ihrem lauten Weheklagen bewegt. Athos wandte 
nicht einmal den Kopf um. 

Auf den Schmerz folgte die Wuth. Der Wirth 
bewaffnete ſich mit einem Bratſpieß und rannte in ſeiner 
Verzweiflung in das Zimmer, In das ſich die zwei Freunde 
zurüdgezogen hatten, 





Sr *55 
hinter. feinem Herrn 
den Kopf wadelnd, 
den von Nubens, € 


VArtagnan aus eig 
TE pen Bee 
ren! 

Eu in ben * 

eweſen iu 
ie e 

Jenſeits der $ 

Brettern, Balfen 
Athos nad) allen 
aber Brefche Br 
jap man in Zeichen 
allen verfpeiflen » 
zerbrochener Flaf 
non dh, 

effnung bie. Ispi 
Did der Vermitung 


rt s 
beiwaffnete 
— I 


gurüdgezogen hatten, 
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ie hören, fprich, auf welche Art bi Dr 7* 


„Spaͤtet,“ ſagte deArtagnan. 
„Später, und warum ſpater ? weil Du gibt 
fet betrunken, bfttagnen I Made Die uch‘ are 
nie klarere Ideen, als wenn ih im Die 
Sprich alfo, ich bin ganz Ohr.“ 
D’Nrtagnan erzählte fein Abentener mit Raum 
Bonacienr. Athos hörte ihm zu, ohme vine Hüine an 
verändern; als er vollendet hatte, rief ver Musketier: 
„Erbärmlicgkeiten, Ianter Eeökrnkltekenin in, sr 
„&rbärmlichkeiten |. das if immer Ener Wert,“ 
d'Artagnan; „vas fieht Eu ſchr ſchlecht, Ga, ve 
39e nie gelebt habt. u Pa 
as todte Auge von os flanmite ie; 
es F nur ein Blitz; es wurde wieder ku A 
vorher 
llebt.“ Das iſt wahr,“ ſagte er cahig wi habe nie: w 
„Ihr feht alfo wohl, Narmorſeele,“ ſprach vur⸗ 
tagnan, „daß Ihr Unrecht — und, die: wir vi 


aͤrtliches Herz befiben, Hart 2 
„Zarn ei Sen Dach —2 St: a 
„Was fagt Ihr va?“ x 


Sch fage, daß die Liche eine Betterke,. 
jenige, weldier geioinnt, ben 8* geil; Ir mie, 








lieber dArt 
—e habt. Den ig a X 
mmer.“ 
„ei hatte vas Unfhen, aid inbig: * * fe 
. Bi e vor 
sie hatte das Anſehen.“ mine I, 
Dh! fie lichte mich,“ ——— 


„Rind! es gibt Teinen Menfchen enlaut 
hätte, fein Liebchen Lichte ihn, und We: len * Jeiner 
Geliebten betrogen worden wire“ 
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fein Frauengeiſt, fonbern ein Dichtergeiſt; fie gekel nicht 
fie beraufähte: fie lebte in einem Kleinen 8 Dorfe bei ifrem 


fommen, ohne daß man wußte, woher; aber wenn 
fah, wie fchön fie, wie fromm ihr Bruder war, fo dachte 
man nicht daran, fie zu fragen, woher fie laͤmen. Ueber⸗ 
dieß behauptete man, fie wären bon „gute Gertmft. 
Mein Breund welcher der Gebieter 
war, hätte fie nach feinem Belichen verführen: ober mit 
Gewalt wegnehmen Tönnen, dem er war ver Kerr 
wer wäre zwei Fremden, zwei Unbelaunten gu. 
gefommen ? Zu ſeinem Unglüäde war er ein chrikker 
— und heirathete fie, Der Rarr, der Dummilspf, der 
top 
kn „Ober warum dieß, da er fie liebte 97 fragte vis 
agna 


Nur Geduld,“ erwiederte en 
in fein Schloß und machte fie *5* Dame der 


Provinz; und man muß ihr Hi 
fahren iafen, fie mußte ihren —55 


Ki bern beinahe erſtickte, fo ſch er vier mit feinem 
Doldhe und entblößte ihre le Grratget, was fe 
uf jhrer Saulter hatte, 1, Hfistagnan 9° 
ann 


„Eine Lille # a. Athos. „Wie war gebraud⸗ 


Und Athos leerte mit nem Buge dos Glen ans, 
das er in der Hand. 
’ „Graͤßlich!“ ri Reiaguan, ⸗⸗MmMu Or mir 
A N 


En 








„Oh! mein Gott! mein Gott!’ rief d'Artagnan ganz 
betäubt von dieſer furchtbaren Begebenheit. 

„Eßt doch von diefem Schinken, d'Artagnan, er IR 
vortrefflich,“ fagte Athos und legte eine Schnitte auf den 
Teller des jungen Maunes. „Wie Schade, daß ik 
nigftens nur vier wie dieſer in dem Keller geweſen fub; 
Ich hätte fünfzig Flaſchen mehr getrunken.“ on 

D’Artagnan vermochte dieſes Geſpraͤch nicht Länger. 
zu ertragen, denn es hätte ihn toll gemäadhtz er Heß Yen 
Kopf auf feine Hände finten und n. Ks Aale eri⸗ 
ſchliefe er. 

„Die jungen Leute koͤnnen nicht mehr triuken“ ſwasch 
Athos und ſchaute ihn mitleidig an, „und bach iR Diefer 
noch einer von den beiten! .. ." 





Dittg N um 5 iubt daurch 
Mittheilung voꝛ > . 
Dinge dunkel nee! 
fie von einen: »ullia Bea: 


trunfenen q . 
welche in d » ou 
Flaſchen Bur x ent 
andern Mor x e, 


als ob Vie or „ 
fielen, in den If os 
Der Zweifel, vs ſich in 


(4 
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ein Hauptfehler, “ ‚gehe: es zuz aber abgeſchen d 
bin ich ein guter T 

Athos ſagte ve Fr eine fo natürliche Weiſe, 

ie guan in feiner Meberzengung erfchüttert -wurbe, 

das iſt es, in ver That,“ ſprach wer f 
Mann, ver Hinter die Wahrheit zu kommen fu 
„Dergleichen iſt es. Ich erinnere mich, wie man 
eines Traumes erinnert, daß wir von Gehenkten 
ſprochen haben.“ 

„Ab, Ihr feht wohl,” fogte Athos erbleiid 
während er in lädjeln ſuchte, „id wußte es, bie 
henkten find mein 

„3a, ja,“ * d'Artagnan, „das Gebäd 
kehrt wieder bei mir ein: es war die Rede... W 
nur. Perg war bie En Eee Mel 

„Seht,“ erwiederte 06, bei Tre 
worden, „das iſt meine große Geſchichte von ber 
Frau Wenn id dieſe erzaͤhle, bin ich bis zur Ben 
loſigkeit betrunken.“ 

„Ja, das If es,“ ſagte d'Artagnan, „vie Geſ 
von der blonden Gran, groß und (din, mit N 
Augen.“ 

„Ja, und gehenkt.“ 

„Durch ihren Gatten, ber en Sehe Se 
@urer Belanntichaft war,“ fuhr d Due, 
Freund Al anfchauend, fort. 

„Seht Ihr, wie man einen Renjüen I 
fonnte, wenn man nicht mehr weiß, was man fı 
fuhr Athos fort und gie vi die > :als x e 
ſelbſt bemitleidete., 
betrinken, d'Artagnan, es iR Aue an: zu 45. 


wohnheit. F 
u Te 


usa, Bi ——* * 





1. | 


„Das iſt aus | Be ae | 

„Allervings, ih muß : 
derte b’Artaguan. 
uns an einem 
mar ein Pfand, 


In abraten. Athos, Ihe Yabkiänes 
recht gehabt.“ 


„Gi, mein lieber Freund, verfeht Euch an. meine 
Stelle,“ entgegnete der Dur ic 
zum Sterben, und bann auf ‚ie, Yie:eng 
Ufcgen Pferde nicht. Hört, wenn es wor baum 


— von irgend, Jemand erlauut zu werben, 


wird ber a am, CR Er IR auffallend - a 


— —— 
| jung um 

— ua, Teufel" cin Bid IR Pelle Ge 
feßt, das meine Hätte ben 201 A. 
Tommen !* u ; x 


enstagnans Ant! Antlig er] 
„Es ift mic 


weiter noch 9 





5 
„Nachdem ich mein Pferd —* ven hatte, neyn 
ein "Chr, was fr de Bat), miele u . 


um da6 Curi zu fpielen. 


„a, es Hlled do heſſeamich bei den Ber 


danten ? 
Rein, id) brachte ihn fi im Wnsfüenng.“ 
„Ad, den Henker 1“ rief W’Artagnen unrullg. . 
ſpielte und verlor. — ⸗ 
— —— 
„Euer Pferd, fſeben gr biz am eia tige 
Ihr ‚Ele das — Peer 
„Athos, wäre, ! — 
Lieber, Das ! Me. iur seen * 
ſollen 9 ich — die Nie, f 
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ju ferien anfing, wie Minerva den Achill in ber las 


; KH ‚ en A aa Pr u Leu 36 
ätte Euch wohl fehen mögen] Vierzehn Jeite 
ich kein menfchliches Antlit zu Geſicht bekommen, und 
war durch diefes ewige Umarmen der Belnflafchen rauh⸗ 
borſtig geworden.“ 
„Das iſt kein Grund, um meinen Ring auf das Spiel 
. zu feben,” entgegnete d'Artagnan, vie Hand tampfhaft 
zuſammenpreſſend. 
„Hört alſo das Ende. Zehn Theile zu hundert E97 
- fielen, ohne Revanche. Auf dreizehn verlor 
Alles. Auf dreizehn Würfe! Sauce it immer elne 
Unglüdgaht für mich geweſen; es geichah am 18. Sull, 


„Tod und Teufel !“ vief d'Artagnan auffpriugend; bie 
ehe biefes Tages ließ ihn d die des ——* 
vergeſſen. 

„Geduld,“ ſprach Athos, „ich Hatte einen Plau. Der 
Engländer war ein Original. IH ſah ihn am Morgen 
mit Grimaud plaudern, und dieſer meiheie mir, er habe 
Ihm den Antrag gemacht, er möge in feine Dieufie icde 
ten. Ich fpiele mit ifm um Grimaud, ben Ritjmegenbrn 
Grimaud, in zehn Bortionen getheilt.“ 

„Ab, Gottes Wunder” rief d'Artagnan und brach in 
ein lautes Gelächter aus. 

„Grimaud felber, Hört Ihr wohl, und mit So 
zehn Thellen von Grimaud, der nicht gem einen Dis 
taten werth fl, gewinne ich bag: ant wicber, 
Sagt mie alfo noch einmal, die B 7 J leine 

ugend.“ 

„Meiner Treue! das iſt droll im tief- „Yliehe 
getroſte und hielt ſich vor Lachen N Geites. Ban 

Ihr begreift, daß ich, als ich mich wieder Babı 
Kräften fühlte, abermals um m b n Teilen. „ 
anfing.“ Pi 55 


Br 
a. 


4 
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„Bei meinem Ehrenwort, er einen Wurf“ 
Da ich bie verloren habe, fo muß mir 
— diel daran liegen, wenigſtens das Meitzeug zu Bye 
ten.“ 
„So fplelt um Euern Diamant.“ 
„Oh, das if ein ander Ding; wie, miel® -”. 
Zeufelle ſprach Athos, „ich würbe —V 
um Planchet zu fpielen, da dies aber 
AR, fo wird der Engländer ohne nei a mehr 


“ — 
Entſchieden, mein lieber Athos,“ Leee vdurtagnan, 
PL I ne. J 
ich w vu re ‚mehr toagen. kl ‚De 


Gnglinser H 8 it mit Pl &, mein 
Seit, wertuht ac einen Bayf. Ein Muri fR Sa 
jemacht.“ 
® Und wenn ich verliere?“ 
va werdet —5 — 
Aber wenn ere 
„Gut, fo gebt gr Ah fe Beifine R 
n@6 mag den, einen Burf,“ met ’ 
Athos fuchte 4 — — tn im 
Stalle, wo er das Mel an 
Auge betrachtete. Die Se —— — 
feine Bedingungen: Belver Neitzeug gegen 
hundert Sifelen, nad Belichen. Der — 
ſchnell. — war wenigſtens dreihuudert len 
mein Se, 9 


altternb und betam 
as ill ein trauriger 7* 
Triumphirenb 


der, Englönber 
inmal die Mühe,” bi zu rollen. Er 
auf den Tiſch, e Shen fo fehe mar & vom - 








merad; Ihr 
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gegen das Pferd, ober um hundert Piſtolen gefptelt 
—* 

„Ich würde die hundert Piſtolen nehmen.“ 

„Gut, und ich nehme das Pferd.“ 

„Und Ihr habt Unrecht, mein Freund, va⸗ wicha⸗ 
hole ich Euch. Was wollen wir mi m Biere für 
ung Bde mahen? Ih Tann bo 
fiten. Wir würden ausfehen, wie 3 
die ihre Brüder verloren haben. Ihr © 
nicht fo ſehr demüthigen, bag Ihr auf dieſem pracht⸗ 
vollen Scylachtrofle neben mir hHerreitet, Ich hme, 
ohne einen Augendli zu ſchwanken, bie 
Rolen. Bi brauchen Geld, um nad Bas 
ommen.” I 
„Es liegt mir Alles au biefem Pferde, Kies 
„Und Ihr habt Unceht, mein Freund, Gin 
macht einen Seitenfprung, ein Pferd baum 94% und. 
Schlägt, ein Pferd frißt aus einer Krippe, ans ver ein 
rotziges Thier gefreſſen hat, dann If ein Pferd, ober Ylels 
mehr es find hundert Piftolen verloren, derner muß: Ber 
Herr fein Pferd ernähren, während im Gegentheil guet 
Piſtolen ihren Herrn ernähren.“ W 

„Aber wie follen wir zuruckkommen de 

„Auf den Pferden unferer: Bevienten Bei Gettl 
man wird uns immer noch am Gefichte auſchen, daß wir‘ 
Leute m Stand find.“ han auf 

„Wir werben uns gut ausnchmen ' 
ren, während Aramie nd Porthos auf a ſchoͤnen 
Roſſen einherreiten ·· 

„Aramis! Porthosl« ricf Athoe — Den in ein 
ſchallendes Gelächter aus, 

„Bas gibt es denn 97 fragte —5 ver die 
Seitrst feines ade sicht 02 gan m 

8 t6, nt t8, a an wi. 

„Alle Ener Rath... 












Bun! 3 
N Ri 
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lebendiges Bild von der Hinfälligfgt aller Irbifchen Dinge 

Das Leben ſelbſt laͤßt fich in die drei Worte fin 

fuit, est, erit,‘ . 
„Das will fagen 3" fragte d'Artagnan, ber De Biefpe 

heit zu ahnen anfing. 
„Das will fagen, daß ich fo chen einen alernen | 

Sane —* habe Sechzig Ge um ein - 

erd, das na nem Gange zu 
fünf Meilen in einer Stunde yrüchegen Du. 


D’Artagnan und Athos brachen in da Gele 
aus, 


„Mein lieber d'Artagnan,“ Iagte 0 * er: 
nicht zu fehr gram, ich bitte Euch. 

bot, Ueberdies bin ich am ein Ne 
fee heillofe Roppännie wenigfiens um fünfzig 
betrogen bat. AH! Ihr ſeid guie Ser Haushalter, Ir. 
den. Ihr reitet auf den Pferden Curer Lackcien, uub 
Euch Eure Luruspferbe ſachte und in Pirinen Zagemnäcfigen 








vor dem Gaſthofe an, und man fa 525* un vum 
het, Ihre Sättel auf dem Kopfe, De 

gen ten ee an und bie zwei Lockelen 
atten 

gan Wege — 2*& halten, wenn er 


wi „Was iſt das was ſoll das * ga 
est She nun 13 Ierad Mihetr 
ve r num 
n Meine Freunde, das 338 id. ni. 


abe Sattel und Beug Inh 

Bi , „trage mein neues Hei —— Vielen 
vn was habt Ihr mit Kai * matt ꝰ 

fragte d'Artagnan. RT EEE i.: ' 





0 Be 
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Die Freunde fanden ihn beinahe genefen unb folglid) 
minder Bei a als er bei b’Artagnans erjiem Befuche ger 
weſen war. Er faß vor einem Tiſche, auf bem, obgleich 
er allein war, ein Mittagsbtod für hier Perfonen 
ritte. Diefes Mittagebrob befand ans zierlich zugerihe 
81 dleiſchſpeiſen, ausgeſuchten Weinen und —— 


„Ah, bei Gott!“ ſprach er Inge Ihe kommi 
wie gerufen, meine Herren. ICh war gerade Bei ber 
Suppe und Ihr konnt mit mir zu Mittag fpeifen.“ 

Oh, 051" vief d’Arragnan, „hat Diousqueton foldie 
Slafchen mit dem Laſſo gefangen; Harn finde ich hier ein 
setichet Bricandean A einen £enbeubvaten . 

ch flärke mich och, 5 ſtarte 
mic, _ Nichts ana fo als“ diefe Teufel, von 


Duetfchungen. Habt Ihr fen Dueiichungen gehabt, 


Athos?“ 

‚Niemals, nur erinnere ih mich, bafı ii ans 
ferem Streite In der Rue nf Per] F 
der nach rn von — ae achtzehn Tagen genau 
diefelbe Wirkung 

nAber ve e Biest — war nicht für Eich alle, 
mein Ilher Boripoe,“ fagte 4 6 erwartete * 
„Nein,“ ' ertoleberte IR, 
Coeinte ans der —— Die mi fo sie 
Neßen, fie twürben nicht fommenz Ihr nehmt ihre 
Ten ein, und Ich verliere nichts bei dem Taufe, 
een Stühlel und man ——— ve Bla 


Pa was woit hier een 1? Dal Midas mes 


zehn Diinuten, : 
©: lu aufiwertete "laden 
—* Rufe ik —555 —R 
Int ), Kammelsfeule,” 
Fb ie Hühner a 
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„Auf dieſe Art ‚Na wir alſo alle hi Kaſſe,“ ſagte 
a mich be trifft, —* gegpete Athos, Ach fand 
„Was e en e 
den ſpaniſchen Wein von —** fo gut, w 6-% 
Zlafchen ‚in, den Fourgon ber Behlenten yadak:: 
wodurch ich bedeutend. vom Gelde entbloßt werben 


bin,” 
„Und ich,” ſprach Aramis, „ftellt Eu vor, daß ich 
meinen letzten Sou der Kirche von Montdidier un ben 
Sefutten Yon Amiens geſchakt, daß ich 57 Bew 
ee eingegangen hatte, welche erfällt werben 
mußten : 1b habe Meſſen für mich. und Euch, :mähle 
Herren, beftellt, die man tefen wird, und bei- beuen 
wir und, tie fh gar nicht zweifle, vortre fflich belader 
werden.” 

„Und ich,“ fagte Bortbog ’ lauft ’ 
Duetichung habe nichte gekoſtet ? AN Ile Se, m 
queton nicht zu rechnen, für den ich jeben Tag forimal 
den Chirurgen kommen laſſen mußte.“ 

„Wohl, wohl,“ verfeßte Athos, mit d’Artagnan un 
Borthos n Lächeln austaufchenn, „ich ſehe daB We 
Euch ſehr großmüthig gegen ven armen Durſchen 
— habt, So benimmt ſich nur en guter 

err “. 

„Kurz, wenn ich meine Rechnu “ir babe, wer⸗ 
den mir —78* dreißig Thaler übrig bleiben.“ ar 

„Und mir ungefähr jehn Dielen“ ſprach A 

„Es ſcheint, wie find die Kroͤſus' der Gef fgaft,“ 
Ik — — viel habt ihr noch won Eueren Hundert 

olen übri 

„Bon meinen hundert Piſtolen _ Erſtlich un “ 
Euch *8 ben geheben. 
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j &r Tief fogleich zu feinen en * er de 
halbe Stunde zuvor verlaffen hatte und 7 
oder vielmehr Fehr in Ugrube fand. 2.8 re bei 
im Rathe verſammelt, was immer Umſtaͤnde von’ ernſter 
Bedeutung ankundigte. 

Es hatte —28* jeder in ſeiner Wohnung einen ahn⸗ 

lichen Blief von Herrn vom Treville erhalten. 


Die vier Philoſophen ſchauten ſich ganz gen Kerl 
Herr von Treville kannte Teinen Scherz, was di 


betra 
u ie hoch ſchaͤtzt Ihr dieſe Carihitungen ge feägte 
dArtagnan. 

„O! das laͤßt ſich fo —— re erwaltderte 
Aramis, „wir haben in diefen ugenbl 
mit fpartanifcher Knickerei gemadt 8* pe 
jeder von uns fünfzehnhundert : vres braucht.” 

„Bier mal fünfzehn macht ſechzig, das ſind feigsten 
ſend eivres ſprach Athos. 

„Mir ſcheint,“ entgegnete d'Artagnan, „tauſend Livres 
waͤren hinreichend für Jeden. Ich ſpreche erding⸗e nicht 
als ee, fondern als Procurator . 

Wort Proenrator erweckte Bert — 

— ich Babe einen Gedanken,“ rief er. J 
Das iſt ſchon etwas ich habe nicht einmal: 
Schatten von einem Gedanken,” Fe Athos Talt; amt 
d'Artagnan iſt ein Rare, meine Sercen. Tanfend nt 
Ich erkläre, daß ich für meine Cquipirung alletn — 
tauſend brauche.“ Pen 










„Bier mal zwei macht acht Pad fagte —* 3 
brauchen alfo ahttaufend Liures Zi um uns 
—* nicht zu vergeſſen, daß wir die 


U! #fagte bed. her. —*—s? 9 
Zukunft in fler ee 
wartete, 1 “ a 
„ten wollte, ä 
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Katholitk bin, um mir mit einem Piftolenfchuffe ben Hlens 
{chädel zu zerſchmettern, einen ehrlichen Streit mit bier 
Leibwachen Seiner Eminenz oder mit adıt Englänbern 
fuchen und mich ſchlagen, bis mich Giner tövlet, Mind in 
Betracht der Onantität nicht aucbleiben fann. Man 

dann ſagen, ich ſel im Dienſte des Königs gejlorden, und 
id werde meinen Dienft gethan ‚haben, ohne daß ich, mid) 
gu eauipicen braudje.“ . 

Porthos ging fortwährend, die Hände auf dem Rüden 
und ben Kopf ſchutteind, auf und ab und fagtes .* 

3% Habe meinen Gedanfen.“ 

Aramis fah forgenvol und verwahrloſt aus, und 
fprad nichts, 

Aus diefen unglüctichen Cingelnfeiten Tann man erfer 
hen, daß Berziveiflung in der Gemeinde herrfchte, 

Die Ladelen theilten wie bie Nenner Hipbolyis bie 
trübe Stimmung ihrer Herren. Monsqueton Faufte 
ſtenvorraͤthe ein; Bazin, der flets ein gottesfürchtiger Dann 
geivefen war, verließ die Kiedhe micht mehr; Plaı 
ſah die Mücken fliegen und Grimaud, ven das allgı 
Unglüd nicht dazu bringen Eonnte, baß er has ihn 
von feinem Heren auferlegte Stilljhtveigen gebrochen hätte, 
fi Seufger aus, daß fi die Steine hätten erbarmen 
‚mögen. 

J Die drei Freunde, denn Le hatte, wie gejagt, 
geſchwoten, Teinen Schritt für feine Equipirung zu hun, 
bie brei Freunde gingen am frühen Morgen aus umb 
ten fehr fpät nah Haufe Sie Itrten in ven © 
umber und betrachteten jeden Pilaflerjtein, um zu fchauen, 
ob nicht etwa ein Vorübergehenber feine Wörfe hätte fals 
Ien laſſen. Man hätte glauben füllen, fie verfolgten eine 
Fährte, fo_aufmerffam waren fie überall, wo fie gingen. 
Wenn fie ſich begegneten, vichteten fie verzweljlungebolle 
Bliete an einander, weldje.zu fi zen (dienen: Hall Du 
ettwas_gefunden? 


Da jehod Portgos guet : 3 
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fich in die Lippen, daß fie bluteten, kratzte ſich an ber 
ar un rüdte verzweiflungsvol auf ihrem Siuhle Yin 
und ber. 

Als dies Porthos gewahr wurbe, ſtrich er ſeinen 
Schnurcbart abermals in tie Höhe, zog feinen Knebelbart 
um zeiten Mal lang und fing an, einer chönen Dame 
h der Nähe bes Chore Zeichen zu machen, einer Damı 
die nicht nur eine fchöne Dame, Finden ohne Zweifel. ai 
eine vornehme Dame warz denn fie hatte einen Megers 
knaben, der das Kiffen bradyte, auf dem fie Fniete, und 
eine Kammerfrau hinter ſich welche die mit einem Wapr 
pen geftistte Taſche im der Hand hielt, in ver ihr Gebet ⸗ 
buch verwahrt mwurbe, 

Die Dame mt der ſchwatzen Haube Berfolgte 
den Blick von Porthos in allen feinen SIrrfahrten, 
und erfannte, daß er auf der Dame mit dem Sams 
meififen, dem Negerfnaben und der Kammerftau gehsfe 
jet blieb. 

Während dieſer Zeit gab ſich Vorthos nicht bie ges 
tingfte Bidße; er blinzelte mit den Augen, legte bie Binger 
auf feine Lippen und ſchoß wiederholt ein Fleines mörbes 
rifches Lächeln ab, vom dem die ſchoͤne Verachtete wirklich 
ermorbet murbe, 

Auch ſtieß fie in Form eines mea culpa und 
an die Bruft ſchlagend, ein fo räftiges Hm! and, 
ih alle Welt und fogar die Dame mit dem röthen 
fen umwandte; Porthos hielt feR, Er hatte wohl wers 
Randen, aber er fplelte den a a 

Die Dame mit dem roter - ci Biadhte, bein fie, 
war fehr fhön, eine gemaltine fung auf bie Dame 
mit ber ſchwarzen Haube T sor, Mveldie Im 
furchtbare Mebenbublerin e ste, ine ätafe 
auch auf Porthos, der fle vıc ji . umb au a 
fiher fand, als die Dame mit H.. 
große Wirkung auf d’Ark u 
von Meung, von Galais zu ; mw I 











welfelte nicht mehr daran, daß biefe Dame und Porthes 
h einem Liebesverhältniß flünden; waͤre fie eine bornefme 
Dame getvefen, fo würde fie in "Opnmadht gefallen fein; 
da fie ober nur eine Procuratorsfenu mar, fo beguägte fi 
fih, Pe mit gepreßter Wuth zu fagen: 

ma fer’ Ci, ‚Herr Horthos, Ihr bietet mie kein a 


Porttos machte bei dem Klange biefer Etimme "ine 
Bewegung, etwa tie ein Menſch, der mach einem Schhlaſe 
von hundert Jahren erwachen türbe, 

„Ma... Madame“ vief er, „feld Ihr es wirt 
uch 9" Bie befindet fh Cure —— — 


Coquenard d JR er Immer noch ein fo wu 
früher? Wo Hatte ich denn bie 

während ber zwei Stunden, welche ee 
nicht einmal demerttege 


Ich w wel Schritte vor 

En an En 
ei bemerktet mich nicht, weil nur Angen * die 
fehöne Dame hattet, der Ihr fo Deihwaſſer gegeben 


"ort 108 ſtellte fich, als gerlethe er in Berlegenheits 

— ſagte er, „Ihr Kai —* wahrgenommen „ Er 

„Dan müßte blind fein, um e# — zu ſehen.“ 

„3a,“ ſprach Vorthos — * ift eine = 

in, eine $reunbin von Bi 
Blue ihres Gatten nur unter den — — 
Teiten zufammenfommen Tann, und hie mich 
Hatte, fie würbe heute, einzig und allein um mich zu 
in dieſer baufäfligen Kirche, in biefem abgelegenen, 
Quartiere erſcheinen.“ 

„Here Porthos,* ertwieverte bie. Prosmmiorafren 
wůrbe Ihr wohl die Gate „mie ben Ylrm 
—2 zu bielen d iqhte gern ‚mit Gi 
fprechen. B 

Wie, Madame! fagte! 
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„Ah, Ihr ſeid das Lieblingsfind ver Schönen, Herr 
PBorthos,“ verfeßte bie Procuratorsfrau feuftend. 

Zhr mögt wohl benfen,“ ertwieberte Porthos, „daß 
«6 mir bei einem Aeußern, wie es mir die Natur were 
gönnt Hat, nicht an Gtü fehlen Fan,“ . 

„Mein Gott, wie fehnell die Männer doch bergeffen I“ 
tief die Brocuratoröfrau, bie Augen zum Himmel exhebenb, 

„Mir fcheint es, weniger fehnell, als bie Frauen,“ 
anttoortete Porthos, „venn am Enbe fann ich wohl fanen, 
daß ich Euer Opfer war, als ich mich verwundet, 
bend, von den Merzten verlaffen fah, Ich, ber Gpn 
einer erhabenen Famille, der ich mich Eurer, Sreupieeft 
anvertraut Hatte, wäre beinahe im einer fchledıten Gere 
derge in Gpantiliy yon Anfang en meinen, Wunben und 
dann vor Hunger neflorben, mb zwar, ohne bafı Sr mi 
nur einer Antwort auf bie beingenden Briefe get, 
die ich an Euch fehrleb.“ 

„Aber, Here Porthos . .“ mucmelte bie Procue 
vatoröfrau, welche fühlte, twenm fie bas Melragen ber 
vornehmen Damen jener Zeit In Betradıt zog, va fie 
Unrecht hatte. .—_ er 

—— ich für Euch vie Gräfn von Penefler 
opferie 

„Ich weiß es wohl.“ 

„Die Baronin von...“ . au 

Hert Porthos peinigt mich uicht.“ on 

wie rate u — 

„Here Porthoe, ſel evelmäthig “ .. 

"Ihr Habt Recht, Mabame, ich werde nicht dell 

den.“ 9 


en Die Sub Tigt an meinem Manns ,, ber. mldhts 
. J 














von dinlehen hören til 


Mabame Goquenarb,” fprad; * 
cuch Briefe, den Ihr, — 
und ber tief in meinem * 

Die Brosuratorsfran einen au. 
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verhalten, und ich wüßte feine Eitſchuldigung für ug 
zu finden.” _ 

Die Procuratoräfrau war gereizt. 

„Bernehmt, Porthos,“ ſprach fie, „daß meine Gelb, 
faffe, obgleich nur vie Rafle einer Procuratorsfran, viel⸗ 
leicht befler geſpiat if, al6 bie aller Eurer zu Grunde 
gerichteten Zieraffen.“ 

„Das iſt eine doppelte Beleidigung für mid,” 
fagte Porthos , feinen Arm von dem der curators- 
frau losmachend, denn wenn Ihr reich fe, Madame 
Boquenard, fo iR Eure Weigerung völlig unentſchuld⸗ 


„Wenn ich Euch ſig reich,“ erwiederte die Pro⸗ 
curatorsfrau, welche einſah, daß fie ewo⸗ u 
weit hatte fortreißen laſſen, „fo darf m 
—* vomehſtablich m nehmen. Ich bin nicht; —2 

aben 


kannt; jede Sympathie iſt zwiſchen und erloſchen.“ 
„Undankbarer Menſch!“ 
p she habt wohl ein Recht, Euch zu beklagen,“ ‚fagte 
orthos 
ch | alfo mit Eurer Herzogin! Ich halte Euch 
t zurück. 
Bu * fie it doch nicht gar ſo ſchlimm, wie ich 
glaubte.“ 


„Hört, Herr Porthee, F ich wiederhole zum leßten 
ile, lebt Ihr mich noch * 


„But, d “ t 6 4 
nicht "mehr —* ame. site Eu air Art 


„Ah, Madame,” entgegnete Porthos, mit 


jepwermütigften Tone, ben er anzunehmen 
„wenn wir 
mic meine Ahnungen fagen, vaß ich meinen Tob 


wer 
E t nicht ſolche Din die Procamas 
torsfrau —* Ic —— em * 


einen Krieg ziehen, im einen m 
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„Und haltet Euch feit bei meinem Manne, ber gar 
verſchmitzt iſt, trotz ſeiner fechsunnfichenzig Sabre.“ 

„Sechsundfiebenzig Jahre! Peſt! was für ein ſchö⸗ 
nes ae N ——— Sr} 

„Ein hohes Alter wollt Ihr ei 
Der liebe alte Mann Tann mich auch jeden U —— 
zur Wittwe machen,“ fuhr ſie, Porthos einen 
den Blick zumerfend, fort. Glüdlicher Weiſe * 
einem unter uns abgeſchioffenen Heirathövertrage der Aber 
lebende Theil der Erbe des ganzen Vermögens.” 

„Des ganzen ?“ fagte Porthys. 

„Des ganzen.“ 

„Ihr fein eine vorfichtige Fran, wie ich ſehe, meine 
liebe Madame Coquenard,“ fprach Aihos, ber ⸗ 
rin zärtlich dieß Hand drückend. 

„Bir find alſo ausgeſoͤhnt, lieber Herr worthee⸗ 
fagte fie, fich zierend. 

„Für das ganze Leben,“ erwiederte Porthos mit ben 
ſelben fi berfehen alf “ 

J u ederſehen alſo, mein Verraͤther. 

„Auf Wiederſehen, meine Vergeßliche.“ 

„Morgen, mein Engel!“ 

„Morgen, Blamme meines Lebens |’ 





“ 
XIV. 
Mylady. | 
V’Artagnan war Mylad ah daß er ren 
ihr 3 guen mo, { Er 9 —X ſteigen eh 


hörte fie dem Kutſcher Befehl geben, 
main & fahren. 


Es wäre fruchtlos geweſen, einem in 
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„Und was wollt Ihr in Saint- Germain thun 9 

Hierauf erzählte Ihm d'Artagnan, wie er in ber 
Kicche der Dame begegnet war, welche ihn, nebſt dem 
Herrn im ſchwarzen Mantel und der Narbe am Gchlafe, 
beftänbig In Unruhe erhielt. 

„Das heißt, Ihr feld verliebt in diefe, wie 
in Madame Bonacleur waret,“ ſprach Athos, ver ir 
pie Achſeln zuckend, als fühlte er Mitleid mit der menſch⸗ 
lichen Schwaͤche. 

„Ich? Keineswegs,“ rief d'Art agnan, nich bin aur 
begierig, das Geheimniß aufzuklaͤren, —2* 
iſt. Ich weiß mir keinen Grund anzugeben, aber vie 
mir ein, diefe Frau, fo unbelannt fie mir ie 
bekannt ich ihr bin, übe einen Einfluß auf mein Sehen 
aus, 


„Ihr habt im Ga mr a prach U 
fenne ah habt im € be Pr Se 5* 


fie aufzuſuchen, wenn ee al Beste 
Bonacleur tft verloren, deſto * ee mag 
fich wieder ſuchen.“ 


„Nein, Athos Zr nein, in, Ihe täufcht nd m 
doArtagnan „„ich li arme in e als 
je, und wenn ich den non we 

fo würde ih, und wäre fie am ade ı 

nigſt gehen und fie den Händen ihrer Feinde € 

Aber ich weiß diefen Ort nicht; alle meine Bade 

Ben waren fruchtlos, Ihr feht wohl ein, man muß ſich 
zerſtreuen.“ 

„Zerſtreut Euch mit Mylady, mein licher WE 
nan, {7 wünfche — von ganzem Herzen, —* 
Euch ee at ann,” Id Viicingsen, „fait Ceqh 

„Bört, Athos, erw ’ 

ier eingefchloffen zu Halten wäret im 
FR m® Pferde und —* gi EL ” 
„Mein Lieber,“ fagte ..; eite weint: 


4 
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wig XIV. geboren werben follte, und ſchaute, durch eine 
ziemlich öbe Straße reitend, rechts und lin, : ob er wicht 
irgend eine Spur von feiner fchönen Ga 

wuͤrde, als er im Erdgeſchoße eines Hübfchek — das, 
nach dem Gebrauche jener Zeit, kein Fenſter vach Ver 
Straße zu hatte, ein ihm bekanntes Geſicht erblickte. Dies 
ſes Geſicht ging auf einer Art von Terraſſe 
welche gait Blumen gefmüdt war, Blanche 
ed zueril. 

„Ei, gnäbiger Herr,” fagte er, fih an —— 
wendend, „erinnert Ihr Euch des Geſiate⸗ nicht mehr, 
das dort Maulaffen feil Hat 

„Nein ‚“ antwortete d'Artagnan, „und doch weiß ich 
gem ‚ daß ich dieſen Menfchen nicht zum erſten Male 


„Bei Bott, ich glaube es wohl,” verfehte Plauchet, 
das ift der arme — * der —ã— —* 
des, den Ihr vor einem Monat in —X auf dem 
FH dem Landhaufe des Gouverneurs fo übel zu 
ab 4 
„Au! je, fo iR es,“ ſprach vurtagnan 
ihn un ieh, Glaubt Du, Se er Dich au 
„Meiner Treue, Da Dee er war fo 
daß ich nicht denken Tann , Ich werbe * m im 
geblieben fein.“ 


% 


0 


bige Vine Fr A 
e Dich geiprächem uv no “ 

i —e ab, —* % e auf Lubin zu, ver ihn 
wirklich nicht erfannte, und Die dei Beblenten fingen an, 


in fchönfter Eintraht zu plaudern; 

d’Artagnan bie zwei be «m 

um ein Haus aina ı 

binter einem A u. 
Kaum E Ze 

achtungen uw 

gend verna 
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„Bel Gott 14 ich Hin deſſen heviß, die Semmerjung 
fer fagte: „Für Deinen Herın.*“ Sch Babe ke 
bern Herrn außer Euch, alle .... Gin —* Bla 
von einem Mädchen, viele Soft, meiner 538 
W D’Artagnan öffnete den Brief und las felgenie 

orte: 

„ine Berfon, welche ich mehr für Sud intereſſirt 
als fie ſagen kann, wůnſchte zu wiſſen, an 

Ihr im Walde ſpazieren zu gehen im Gtanbe unbe fe, 
gen erwartet ein ſchwarz und cother Bedienter im Hotel 
zum Bor —* ur“ Autwort. TH, PORROR * 

ob I” d rtagnan * 
ein wenig lebhaft. gen, Dylan — an 
demſelben Uebel. Kun ne —5 
ſich Herr von Wardes ? Er iſt elf *3 tobt 9° 

„Rein, gnaͤdiger Herr, es geht fo gut, als es Mit 
vier Degenflichen im Leibe gehen kann z denn * 
dieſem Edelmann vier ganz t 
iſt noch ſehr ſchwach, da er beinahe all ſein —X 
ren hat. Lubin erkannte mich nicht, wie ich dem * 
gen Herrn zum voraus Kat x iin. das 
Abenteuer von a 

„Sehr gut, P — * ie der König —** 
den! , jegt fleige zu Pferde und wollen.der C 
nachreiten,“ 

Das dauerte nicht langes mad * auf 3 
blickte man die Carroſſe, welche 
Straße ſtille hielt. Ein reich —X— Ar 
fid) am Kutfchenfchlage. . 

Der Zwieſpra in Mylady und dem Cevalier 
war fo belebt, daß d'Artagnan rg ber aubern Belte bes 
Magens ftille hielt, ohne das Jemand, außer der hubſchen 
Zofe, ſeine Gegenwart bemer 

‚Spa: a 


Die Unterrebung and in —R 
von der d'Artagnan nicht mi an 
bruce glaubte der junge & gu N u 
F 


9— 


J 


ie T 
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diefer Dame, gut! aber Ihr ſeid glüdlicher Weiſe wicht 
der meinige.“ 

Man hätte glauben follen, Mylaby wärke 
wie dies gewöhnlich eine Frau iſt, bei viefem Anfange ber 
Ausforberung zu —E ſuchen, um zu verhindern, daß 
der Streit nicht zu weit kaͤme, aber fie warf ih im Ges 
gentheil in ihren Wagen zurüd und vief bem Kutſcher 

alt zu: 

„Bahre nady dem Hotel I“ 

Die hübſche Zofe warf einen unruhigen Blick 
d’Artagnan, deſſen gefälliges Ausſehen einen günſtigen Eine 
druck auf fle hervotgebracht hatte. 

Die Carroſſe he weiter und ließ die zwei Mäuner 
— gegenüber, Kein materielles Hinderniß trennte 
ie mehr. 

Der Reiter machte eine Bewegung, um dem 
zu folgen, aber v’Artagnan, bei welchem ber Bereits 
rende Zorn fich noch mehr dadurch vermehrte, daß 
demſelben den Englaͤnder erkannte, der ihm fein 
und Athos beinahe feinen Diamant t abgewonnen hatte, Keil 
ihm in ven Bügel und hielt ihn zurü F 

„Eil mein Herr,“ ſagte er, „Ihr ſcheint mie * 
mehr Narr zu fein, als ich, denn es kbommt mir wne,;: 
twoiltet Ihr vergeflen, baß fich ein Heiner Gteeit 2 
uns entſponnen hat.“ 

„Ah! ah !“ entgegnete der Engländer, „a fe 
er Meifter? Ihr wäht alfo immer irgend ein Spiel 
ſpielen 

„Sa, und das erinnert mich daran, daß baß Ih Ucanhe 
zu nehmen habe. Wir werben ſehen, mein Ueber ven, 
ob Ihr den Raufdegen eben fo gut bauchabt;; "wis ven 
Mürfelbecher.“ . 

„Ihr müßt bemerken, daß db feinen. Sum mie 
habe,” ſprach ver alaͤn von Teyfamp 


gegen einen Und m 8 ⁊ * 


„Ich hoffe, ws y ‚en —— | 









BT 
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Lackelen auffuchen und fie vom ber Lage ber Dir 
Be 33 feinen D 6 der Eigen, für 
orthos z0g feinen Degen au 
gen bie Babe ing von Zeit zu Zeit nd 
unb machte Berbeugugen, wie ein Tänzer. Aramb 
immer noch an feinerh Gedichte er — 
dem Cabinet von Athos ein und Bat, Hl t — 
flören, als bis es Zeit wäre, vom 
Athos forderte von Grimaub durch FM en 
neue Flaſche Wein’ 

D’Artagnan orbnete in feinem Innern einen 1 
Plan, deſſen Ausführung wir fpäter fehen werben, m 
ihm ein anmuthiges Mbenteuer verhieß, wie man @ı 
Lächeln fehen Tonnte, das vom Zeit zu Zeit fh Ah 
träumerifcjes Antliß Hingog, 


XV. 
Engländer und Sranzsfen, 


Zur beſtimmten Stunde begab mau I mit 
Radeien nee dem Lurembourg in ein 
Segen übrlafen ma. Mio geb dm 8 Ihr 
8 on damit er ſich entferne. Die 
jache Halten, 
Bald mäßerte fi eine ſtillſe Zeuge 
{ben Gehege, trat ein und Al en Dieser 
Yan 1a°den eagliiger Gerchugen vr Berka 


"ie Engländer — Intgefammt Leuie ven. 
Stande: bie Spam Namen der deci Werunbe u 
deshalb für fie — it dee &re 
fonbern, u Pd Nnrul 

„Bei Allem —8* eh tn Wk, E | 





222 


Der Engländer ſchaute Athos an und glaubte, biefer 
ſcherzez aber Athos fcherzte durchaus nicht, 
„Meine Herren,“ fagte Athos, fih an feine Ge 
fährten und an feine Gegner wenden, „find wir fertig 9‘ 
ſu „Ja,“ antworten einſtimmig Engländer und Fran⸗ 
zoſen 


„Dann legt Euch aus I ſprach Athos. 

Und alsbald glänzten acht Degen in ben Strahlen 
der untergebenden Sonne, und rafch begann ber Kampf 
mit einer Exbitterung, der unter ameifa einander einander feinde 
lichen Leuten ganz natürlich war, 

Athos focht mit eben yr viel * und u 
als ob er in einem Fechtſaale ſtünde. 

Ohne en Ken . 
trauen dur n Abenteuer n Ghost 3 
— ſpielte Porthos ein Spiel voll Pas 

ugheit. 

Aramis, der den dritten Geſan 
vollenden wollte, arbeitete wie ein ha * 

SE os tötete zuerſt feinen Gegner, Gr Jette Ak 
tho8 tödtele zu e er. 

nur einen Stoß — aber dieſer war, wie « 

borhergefehen , töbtlich gemwelenz der Degen drang buch 


erz 

Porthos ſtreckte hierauf feinen Gegner Beben ;- 
ex hatte ihm den Schenkel —— De * 
Engländer feinen Degen übergab, fe on er ihn in 
feine Arme und trug ihn in feinen We 

Aramis bedraͤngte feinen | 
bag er Ihn, nachdem er ihn | 
aus „einer Stellung gebracht Hatte, 
ma 

D'Artagnan trieb ganı einfach ein Dert 


er ihm mit einem fehr Rund | 
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Athos nahm die Börfe. warf fie dem Kutfcher in 
die Hand und rief: „Für Euch und Eure Kameraden.” 

Diefe Großartigfeit der Manieren bei einem * 
entbloͤßten Menſchen ſetzte ſogar Porthos in 


und dieſe franzoͤſiſche Freigebigkeit Hatte, von Lord — 


und feinem Freunde wieder erzählt, überall, mur wicht 


bei den Herren Grimaud, Rouequeton, Plauchet und 


Bazin, den günfligften Erfolg. 

„Und nun, mein funger "Freund, benn Ihr erlaubt 
mir hoffentlich daß ih Euch viefen Namen gebe,” 
fagte Lord Winter; „noch biefen Abend, wenn es nd 
enehm if, flelle ih Euch ey ae meiner Schwe⸗ 
Her ‚ vor, denn fie fol Euch ge en. merken, 
und da fie bei Hofe nicht A Ye —— u ‘wich 
vielleicht in Zukunft Wort yon 
haft für Euch fein.‘ 

D’Artagnan erräthete vor ne unb —— 
ſich zum Zeichen der gung. 

Lord Winter geb d'Artagnan, che er I verlicß, 
die Adreſſe ſeiner Sch 
Royale, was damals das Mod quartier war, 
Ueberbieß machte er fih an ig, Ihe zum Vehuf 
BVorftellung abzuholen, NA rı---1an gab ihm um 
Uhr bei feinem Kreunde ı  enbezbons, 





un 


Diefe V nahm den Kopf 
unferes Gascoguero getvaltis a 3 & e—p⸗ 
innerte ſich, auf welch’ „en e Weile dieſe Frau bis 
jetzt in fein Geſchick vn 4 en war. Mei 
feiner Ueberzeugung war a des Carvi⸗ 
nals, und dennoch fa « ı $ ; wur 
eines von jenen Gefühlen, Bud Denen MO keine 
Recenfihaft gibt, zu ihr : sezogem Er befürchtete - 
nur, Mylaby möchte in | Yen Mann von Meung 
und Dover wieder erkennen, Dana wärbe fe we 
Daß er einer von ben Freunden Tu von 


ville wäre und folglich mit Leib ı 





weſter; fie wohnte uf de Biere 


? 
if 


u 


-" 
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„Sie bat Haare vom fehönften Blond, das man 
fehen kann.” - 
„Ay! mein armer p’Artagnan!” rief Athos. an 
„Hört: ich will mir Licht verfchaffen, und. wenn 
weiß, was ich wiffen will, Halte ich mich ferne." *— .-, 
„Verſchafft Euch Licht,” fagte Athos phlegna 


Lord Winter erfchten zur beflimmten Stunde, aber 
zu rechter Zelt benachrichtigt, ging Athos in das zweite 
Zimmer. Er fand alfo d'Artagnan allen, nub da es 
FA acht Uhr war, fo führte er den jungen Dann wit 
ich fort. I 

Eine elegante Carroſſe wartete vor der Haus⸗ 
thüre; fie war mit zwei vortrefflichen Pferden Befbanat, 
un hatte in einem Au 
erreicht. 





nicht traf. 

Ihr ſeht hier,“ ſprach Lord Winter, „Ihr ſeht Kin 
einen a eh der mein Leben In an at Ye 
hatte und einen Mißbrauch von feinem Vortheile manchen 
aller obgleich Ri boppelke Beinde mar, Aut we 
ch ihn beleidigt hatte, und dan ' Bugländer 
F Fi ihm alfo, wenn Ihr 3353* 3 
m il t. - . “ 

Mylapy 309 die em wmen etwas 4—** J 
eine kaum bemerkbare erte icch über % 
Stirne, und ein fo Tel ee 


ihren Lippen, daß ber j K, Mei 
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mit dringenden @efchäften entſchuldligend, b’Artagnan 

um Grlaubniß bat, fich entfernen zu bürfen, mit dem 

Auftrag am feine Schweſter, Berzeihung fix ihm zu ste 
en. 


9 frtagnan taufte einen Haͤndedruck mit Borb 
Winter und Fam zu Mylady zurück. Das Geficht biefer 
Frau Hatte mit überrafchenver Beweglichkeit feinen am: | 
muthigen Ausbrud wieder angenommen; es beuteten mit | 
einige Hleine rothe Flecken auf ihrem Tafcjentuche am, bap | 
fie ſich die Lippen Bintig gebiffen hatte, 1 

Ihre Lippen waren herrlich, man Hätte glauben 
follen, fie wären ans Korallen geformt. 

Das Sefpräch nahm eine heitere Wendung. 
lady fehlen ganz von Ihrer vorhergehenden 
gurücgefommen, Gie erzählte, daß Lord Minter mur Ihe 
Schwager und nicht ihr Gruber war; fie Telbft. Hatte 
einen jüngeren Sohn geheicathet, der fie als Wittwe mit 
einem Kinde Hinterließ, Diefed Rind ivar ber Gh | 
von Lord Winter, wenn biefer nicht heivathete, Alles biep 
lieg d'Artagnan einen Schleler erfjauen, ber eins bet« 
Hällte; aber ex vermochte noch nichlö unter bem Eileler 
zu unterfchelben, “ 

Nah einer Untersehung von einer Halben Stunde 
Hatte b’Mrtagnan indeſſen bie Leberzeugung — 
daß Mylay feine Sanbemäm | war; fie fra 
Branzöfifcge mit einer Reihen und janz, bap fein 
Zipeifel übrig blieb. 

———— — — verſchwendete —5* — ud 
ebenheits » Betheuerungen, wlady — 
he allen Wibernfeitei, tele u Bat 
cogner entfchlüpften. Geblih; mar bie Stunde 
Aufbrud; gelommenz — — beurlaubte fich von 
lady und verlieg den Gaal Id ber Glüdklichiie ber 
Sterbllchen. 


— 
—E——— " ' 3% 










230 


Am zweiten Tage fam d’Artagnan abermals und am 
dritten ebenfo, und jedes Mal wurde ihm ein freundliches 
zer —X — zu Theil, fen goſe anf 

jeben Abend begegnete er aud) der en 
der Treppe oder In der Fan) —— 

Aber d’Nrtagnan ließ, wie geſagt, die feltfame Urs 

hartlichkeit der armen Ketiy unbeachtet, 


Ein Procuretsromahl, 


Das Duell, bei m Potthos eine fo 
zende Rolle gefpielt ' , a ihm Indeifem bas Mir 
tagsmahl nicht vera a, welchen er vom ber rau 
bes Procurators © eladen dben war, 2m anbern 
Tage gegen ein 1 ließ er ıc von Moutqueton ben 
legten Bürtesftı geben, wanberte ber Rue aur 
Durs zu, werz klopfie, aber nicht inie Das vom 
V’Artagnan, von einer Fungen tund ungebulbigen let. 
Nein, ein materielles In Ne iete feine Gihrlite. Ge 
follte endlich die ı Schwelle überfchreiten, 
die unbefannte Treppe cım +=- melde einer dem 
andern die alten Thaler. dom fer Goquenarb erfliegen 


hatten. Er follte wirkl getoiffe Kifte fehen, der 

ven Bild ihm zwanzigmas m nen Träumen erfählenen 

war: eine — „Aber Form, Eh 
m) In — mi eifernen 

in Boden befeſtigt; fe, “ber er fo oft 


ren, uno bie des 
——— Kine | —— BL * 


Alten. 
Mn, da in ber Dait af, m | 
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Andern ven Kraft bezeichnenden hohen Wuchs, das mille 
tärtfche, für den Stand zeugende, Kleid und das kei 
Geſicht * achten, das die Gewohnheit, gut zu leben, 


Ein zweiter kleinerer Schreiber dem Teen; ' 
ein anderer größerer Schreiber hinter dem P si 
Gaſſenjunge von zwölf Jahren hinter dem j 


IH 


m Ganzen drei und ein halber Schreiber, was 
jene Zeit eine Schreibflube von Ichr bebentenber. Rue 
Ichaft —58 Mueketi * cin ubr 

Obgleich der Musketier er um erfeheiusn 
folte, war doch die Procuratorin ſeit der Mittegfiunbe 
mit ihrem Auge auf der Lauer, und zählte anf. das 
und vielleicht auch auf den Magen ihres Anbetets, 
er vor der beſtimmten Zeit erſcheinen werde. re 

Madame Coquenarb kam alfo beinahe im. vemfelßen 
Augenblide aus der Zimmerthüre, wo Ihr a durch die 


Treppenthüre eintrat, und die Erſchei nt 
Dame entzog Borthos einer großen beit ' 
Schreiber ' 


ahen äußerft neugierig aus, und er bitch vdllig 

flumm, da er nicht wußte, was er biefer 

Tonleiter fagen follte. gr 
„Das {ft mein Better“ xief die  Procasebeeim. „Me 

tet doch ein, tretet ein, Herr Bo F —* 


Der Name Porthoe brachte die ——— 
laden aufingenz. aber 






durchſchritten zait Die lei 
zem Saale, mit befchrichen 
Schreibflube heraustreten® - um 
ten und gelangte in das 
Alle dieſe 2 .: m 
bindung flan! ı m 
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darauf gerechnet hatte, der Gatte werbe ihn mit Begels 
ſterung aufnehmen, 

„Duck die Srauen, glaube ih,” fagfe ver Pina 
rator boßhaft, 

Borthod fühlte diefen Spott nicht und hielt Au fiir 
eine Naivetät, iworüber er in feinen dien Schuurrbart 
lachte; Madame Goquenard, welche wußte, daß dee male 
Brocurator eine Äußerft feltene Barietät in der Gattung 
ift, läjelte ein wenig und errötfete viel, 

m ‚Here Coquenard air feit ver a, mem 
ine Augen unruhig auf einen großen, feinem 
Säreistlige — ſfiehende⸗ rn 
Poithos begriff, daß biefer Schranf, ie er flter 
dorm nad) ducchans nicht demjenigen 
er in feinen Träumen gefehen hatte, bas 
rathe fein mußte, und er beglüchwänfchte Ah 8* 
die Birfticpteit ſeche Fuß mehr Odhe Hatte, als vei 
‚raum. . 

Meifter Coquenard trieb feine ge —e—— J 
gen nicht weiter; aber feinen unruhigen Wii SE 
wieder Borthos” zuwendend, orange er ſich, 65 

„Quer Here Vetter wird wohl, ehe er in das‘ — — 
steht, uns die Ehre erweiſen, mit ung zu Mitteh zw 
eben nicht nahe, Madanıe Coquenard 24 

Dieß mal empfing Perthos den Stich in ben vollen 
Lelb und fühlte ihn; er; Eoquenard Tele — 
nicht unempfiadlicher zu fein, denn fie fügte bei 

Mein Better wird nicyt wieber RE werm er 
findet, daß wir ihn ſchiecht behanbeln; aber Im enfyegens 
gefegten Balle Hat er zu wenig Zeit och in Paris zuzu - 
bringen und folglich uns zu fehen, als daß mie Ihn nicht 
um jeden Augenblick bitten follten, über bem ex mom) zu 
verfügen vermag.“ \ 

an — an meine a men Wine —— 
Her 5* und ſachte 

Silke, wide Im» 
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die Kruſten ohne Fleiſchbrühe unter bie Ungebulbigen 
aus, > 


In biefem Augenblick öffnete ſich die Türe Deb 

ES peifezimmers Enarvend von felbt, und Portfes 

durch die halbgeöffneten Blügel den kleinen —S a 

da er nicht an bem Mahle Theil nehmen burfte, fein 

bei dem doppelten Geruche von der Küche und bem Speiſe⸗ 

dmg we brachte die Magh eine gefetiang. 
ach der uppe brai e . 

‚Henne, ein radtan, bei den Mablid Ra Die Hugene 

Über der Gaſte fo fehe erweiterten, daß man glaubte, Be 

müßten zerreißen. 

„Man ficht, Ihr liebt Cure Familie, m 
Goquenarb,“ fprad) ber Procurator wit eigem Beinahe iras 
glom Lächeln, „das IR offenbar eine Galanierie, Die Ahe 

furem Better erweifl.« . 

Die arme Henne war alt und mit einer non den 

dicken, rauhen Häuten befleibet, welde die Kuodien mit 


: 


I 


en d06, na IR Ir ano 
zig. Dh Ehre dan ci) made mh. wenige - 


aus, wenn es ten wur raten IR,M 
Und er | te in ber mde ımber, um zu Banks 


achten, ob fein. nung ı ürde; aber er fah im 

jentheil aur m welche zum voraus 
dieſe erhabene He , um nd feiner Verachtung, 
verfchlangen, . 


Madame Goquenard zoa die Mlalte zu na hen, 
loſte gefchidtt die ziel EL tgen e fie 
ihrem Gatten auf den wege. chnitt den Hals ab, 
den fie mit dem Kopfe für fh ı in, trennie einen Wlüs 
el für ab und geb" —— *9 
Bat, das Thier zurüd, das ı aurüc 
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Es trat ein Stillfchweigen ein. Porthos wußte wicht, 
wie er fich benehmen follte. Der Procurator wiederhelue 
mehrmals: 

„Ah, Madame Coquenard, ich mache euch mein: 
pliment, Euer Mittagebrop ift ein wahres Yemaßl: ; 

Portbos glaubte, man wolle. ihn myſtiſiciren unb 
fing an,\feinen Schnurrbart in die Höhe zu fireidhen und 
die Stirne zu falten. Aber ver Blid von Nadam⸗ 
Coquenard ermahnte ihn zur Geduld. 

In dieſem Augenblick ſtanden bie Schreiber auf * 
Wink des Procurators langſam vom Tiſche auf, legten 
ihre Servietten noch langſamer aufammen, verbeugten 
und traten ab. 

„Seht, Ihr jungen Leute, geht und verdauei vers 
Arbeiten,“ fagte der Brocurator ernſthaft. 

ALS die Schreiber _fich entfernt hatten, - echei: fi 
Madame Coquenard und holte aus- ‚eines N 
ſchranke ein Stüd Käfe, eingemachte Quitten und 
-_ Kuchen, den fie ans Mandeln und Honig ſelbſt pe 
hatte, 

Herr Coqyenarb runzelte bie Stimme, oil er zu * 
Gerichte erblickte. 

„Sin Feſtmahl, gan etfehen I“ vief * —R 
dig ſich auf ſeinem Stuhle hin und her 4 A 
wahres Feſtmahl! Epulac epularum : Lu 
Lucullus zu Mittag 1% 

Porthos ſchaute die Yla| a, ‚die in feiner. 
ftand, und hoffte mit Wein, > > und * 
zu ſpeiſen. Aber ver Wein gl vald aus, b re 
war leer. Herr und Rabame f anenard > Halte un) nd 
Anfepen- als ob fie es bemerf 

„Das iſt gut,“ es —X iu ſich küR, A: 
weiß  Tedte ein Wenigran ci ı 2äfl sol rt * 

r leckte — wenig” on Id 
ter Quitten und verbiß fih dien *- ee ni u 
bon Madame Eoquenarb, 
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einiger Sparfamfeit mit zwei taufend « 
koͤnnte.“ 

„Guter Gott! zwei tauſend Livres!“ 
„aber das iſt ein ganzes Vermögen, und mı 
wird fi nie herbeilaſſen, eine folde Su 
borgen I” 

Porthos machte eine fehr bezeichnenve ( 
Madame Goquenard verftand ihren Sinn. 

„Ich fragte nach den einzelnen Buntten,“ | 
„weil ich viele Verwandte und Kunden bei dem 
ande habe, und folglich überzeugt fein Tann, di 
Sachen um hundert Procent unter dem Breife 
den Ihr dafür bezahlen müßt.” 

„Ah! ah!“ rief Porthos, „wenn Ihr bi 
andeuten wolltet . . 

„Sa, mein lieber Herr Porthos. Ihr br 
vor Allem o0 .“ 

„Ein Pferd.“ 

„Ja, ein Pferd. Gut! das iſt es gerade, 
für Euch abmachen kam.“ 

„Ah!“ ſprach Porthos ſtrahlend, „In Bezi 
mein Pferd ſlegen alſo die Angelegenheiten g 
dann brauche ich noch ein Pferd für meinen 
und ein Felleifen. Was Lie Waffen betrifft, 
Ihr Euch nicht darum bekümmern, dieſe Hab 
reits.“ 

„Ein Pferd für Eueren Bedienten Fu ve 
PVroruratorin zögernd. „Aber das Klingt fehr ı 

„Bil ‚Madame, ſprach Porthos folz, „I 

{J 


„Nein. Ich wollte Euch nur fagen, ein 
Maulthier fehe gleichfam eben fo gut aus, wie ı 
und es fcheine mir, wenn ich Euch ein gutes | 
für Euern Monsqueton verfchaffen wärbe . . .“ 

„Es mag fein, ein huͤbſches Maulthier; 
Recht, ich Habe fehr vornehme ſpaniſche & 





XxVI. 
Dofe und Sehieterin. 


Trotz der Stimme feines Gewiſſene, troß dee weifen 
Natbfehläge von Athos und der zarten Grinmerung an 
Madame Bonacieur, verliebte |  t’Nrtagnan bom Stunde 
zu Stunde mehr in Mylady; FR verfehlte er. — — 

of n 











täglich auf eine Welſe den maden, bon 
eitle Gascog: t fie müßte Fe ober 
fpäter eine & wevecung ine haben, 

Als er end Tage, vie u had) tragend, Ielı 
Sinne, wie ein Menfch, er ci, ı Bol ‚enge 
fieht, nad) dem Hotel von fam, traf er bie 
unter der Einf 3 aber vum zegnügte ſich die 


Ketty nicht — Fr ächeln, Ha nahm. | 
achte bei der Hand, 

‚Sutle frech b’ictage dm Rs felöh, „fie in 
einer Votfaft ihrer Sercin un  h beauftragtz fie 
mir ein Rendezvous bezeicmen, ı inam mir milk 
geben, nicht gewagt hat,“ unb ' 5 ſchaute er das fe 
Kind mit der ſten 


3 wünfchte ein a a Bei mit Euch zu 
J > Ghevalier,* ‚Kammerfungfer, 
„Sprich, Fa Rind, per ſa gte v’Artagnan, 
Fire“ 

Ser, unmöglich; was ich auch zu fagen Yabey 
zu Tang unb befonbere zu 9 

„Run! was ift aber dann x machen 9% 

Wenn der Herr Ehevalier ml folgen wollte,” 
Ketty Thüchtern, 

„Bohn Da Du silR, wein fönes Kind.“ 

„So fommt, 

Und Ketty, „bie feine Haub 
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Abſicht, denn Du wirft wohl zugeben , daß eine ſolche 
Geöftun nicht gerade angenehm ift.“ 
heißt, Ihr glaubt nicht an das, was ſch Euch 
gefagt I nicht wahr 94 
ich geſtehe, daß ich, 5i6 Du mir irgenb einen Br 
weis f Deine Behauptung zu ‚geben vermagſt . 
„Was fagt Ihr zu dielem 2” 
Ketty zog aus ihrem Bufen cin Eleines Billet ohne 
u hervor. 
Far mit“ rief d fagnan, fi zafch bes Belefe 
uns bi k der — 
"ben ig, troß des 
, als ‚ NY er thun wollte, he 


Bm ee Sir Chevalier, was mat % 
El bei Gott," e be * b’frtagnan, „muß ich 


nic don ben, "ir. Ichtet if, Kenntniß nehe 












eh # ‚einen, & bt 
„nn Em Eee 
Bür einen Anden! fein Name! fein Name l rief 


Für den Grafen von es.“ 

Die Erinnerung an dir e In Salnt«Germain 
plöglich tiber Nor den @ wid anmaßenben G 
nes und [7] Kens. 

Armer Se. u tach 
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„DO! nein,“ rief Ketty, „She liebt mich nicht, * 

liebt meine Gebieterin; das habt Ihr mir fo eben geſagt 
„And das hält De ab, mir den zweiten Grand u 

nennen?’ 
„Der zweite Grund, mein Herr Chevalier⸗ a 

Ketty, durch den Ausdruck der Augen des jun n Raunes . 

aumist; „ber zweite Grund: in der Liebe jever fie 

i 


Seht erinnerte fih d'Artagnan ber ſchimachtenden 
Blicke Kettys, ihres Laͤchelns und ihrer unterbrädten 
Seufzer, fo oft er ihr begegnete; doch ganz und gar UoK 
dem Berlangen befeelt, der vornehmen Dame zu * 
hatte er die Zofe verachtet: vet ven Avler jagt, ‚ 
mert fich nicht um den Gperling.“ 

Aber diesmal begriff unfer — biitgefchrian 
welchen Nutzen man aus dieſer Liebe ziehen bonnie, die 
ihm Ketty auf eine ſo naive Weiſe zu hatie⸗ 
Auffaͤngen der an den Grafen von gevichteten | 
Briefe, Einverſtaͤndniß am Blake, Eintritt zu jeder —X 
durch das Zimmer von Ketty, welches au das Ihrer Ge. i 
bieterin ſtieß. Der Treulofe opfe te, wie man fießt,, be⸗ 
vote in Sedanken das arme Naͤdchen ber vornehmen 

ame au 

Es ſchlug Mitternacht und man Härte | 
biefelbe Zeit das Gloͤckchen in dem ‚Bhennee von eh | 
ertönen 

„Großer Gott!“ rief Sn, „meine Hein ve : 
geht, Er gefchwinde.” 

PArtagnan fland auf, t feinen Hut, als * ev 
zu gehorchen beabfichtigte, se aber raſch flatt ber 
Treppenthüre die Türe eines aroien Schrankes und kauerts 
fich mitten unter vie Mleiteer : Mäntel bon u 


„Was macht I Me Ketin. \ 
D’Artagndn, uw Ä Ca 


9 
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DArtagnan fchauerte bis in das Mark | iner Kuo⸗ 
chen, als er hörte, wie ihm dieſes liebreizende Gefchäußf' 
mit der feharfen Stimme, die fie nur mit großer 5* 
im Geſpraͤche zu verbergen vermochte, vorwarf, baß:sz, 
einen Mann nicht getöbtet Habe, von dem fie, wie e® 
felbft gefehen hatte, von Beweiſen ver Breundigaft üben 
häuft wurde. , 

„Auch hätte ich mich bereits am. ihm gerächt “ ss 
Mylady fort, „wenn mir nicht der Garbinal, ich⸗ 
nicht aus welchem Grunde, befohlen Hätte, ihn zu fchonem® 

DH! fa, aber Madame hat die Eeine Grau nicht 
gefchont, die er liebte.“ | 

„Ah! die Krämerin aus der Aue des Fofioyenıs! 
hat er nicht bereits wergefien, daß fle lebte! ee ſchoͤre 
Rache, meiner Treue!“ 


3 


Der. falte, Schweiß lief d'Artagnan von ber [or 


diefes Weib war ein Ungeheuer. 


Er horchte wiener, aber ielder war bie Toilette be⸗ 


endigt. 

„Gut,“ ſprach Mylady, „geh in Dein Simmer, uns 
fuche morgen eine Antwort auf den Mrief an bekonmen 
den ich Dir gegeben habe.“ 

„Für Herrn von Wardes ? fragte Kat. 

„Allerdings.“ 

„Das ift ein Mann,” ſprach Ketty, uber wie von 
kommt, ol8 wäre er gerade das Begeniheil von dem ars 
men Herrn d'Artagnan.“ 


„Seht, Mademoijelle,” fagte Mylady „ich liebe L 


Gommentare nicht.” 
D'Artagnan hörte die TFhüre zumachen, dann v 
er das Geräufch von zwei aeln, welche Mylady ver⸗ 


fchob, um fih in. ihr Din x elnzuſchließen. a 


drehte auf ihrer Seite, uoer im ıachte ald möglich, ven 





Schlüffel einmal um, J ß irteeaa die ur 


des Schranfes auf. .; 
Do mein Gett]« pre Ketiy mit ı 
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was er denken follte, da er aber ein Gaſcogner Wer, den 
man nicht fo leicht den Kopf verlieren machte, fo erfaum 
er in feinem Innern ein Plänen. “ 3 0. ® 
Er fand Ketty an der Thäre und ging wie am ur 
ergebenden Tage mit ihr Hinauf, um NReuigkelten No 
ihr zu erfahren. Ketiy war viel geicholten worden mas 
hatte jie der Nachläffigkeit beſchuld Mylady Yomube 
das Stillfehweigen des Grafen von Wardes gar wicht bes 
greifen und fie hatte ihr befohlen, am Morgen um nehw 
Uhr in ihrem Schlafzimmer zu erſcheinen, um Ihre Hufe 
träge au vernehmen. 
D'Artagnan ließ fih von Ketiy das Berfprediiin . 
geben, am andern Tage in feine sry Tomuen, 
um ihm den Inhalt vieſer Befehle mitzuthellen. Oie Aeme 
le was b’Artagnan haben wollte: fie Lichte 
‚wahnfinnig. on | 
Um eilf Uhr fah er Ketty kommen. Sie hielt ein 
neues Billet von Mylady in der Hand, Dießmal fuchte 
es das arme Kind v’Artagnan nicht einmal ſtreitig 
machen und ließ Ihn gewähren. Sie gehörte mit 
und Seele dem fihönen Soldaten. 3 
D’Artaguan dÖffnete dieſes zweite Billet, das eben⸗ 
falls weder mit einer Unterſchrift noch mit einer Adrefſe 
verfehen war, und ‚las, wie folgt: . " . x 
„Ich ſchreibe Euch zum dritten Male y um Ind ja 
fagen, daß ich Euch liebe. Güte Bu, daß ih Cuch 
nit En en Male ſchreibe, um Lucy gu fagen, Daß 
ch Euch haſſe.“ nn 
D’Artagnan wurde wieberholt blaß und roth, wis 
rend * deſe Bilet Keim Pr Rate; Wie 
„ob e immer no ſprach 
nicht einen die Augen von dem Geſichte 3 
jungen cu nuyesenbet hatte- a 
vun u — Dn täu 
mehr, aber ich mil 
Ketiy fe 


Fu 
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Die arme Ketty wurde bleich wie der Tod; fie vers 
muthete, was das Billet enthielt. 

„Höre, mein liebes Kind,” fagte d'Artagnan zu ihr, 
„Du begreift, daß Alles dies auf die eine oder auf die 
andere Weiſe endigen muß; Mylady kann entveden, daß 
Du das erfte Billet meinem Bedienten übergeben haft, 
flatt e8 dem Bedienten des Grafen einzuhändigen ; daß 
ich die anderen entfiegelt habe, welche Herr von Wardes 
entfiegeln follte. Dann wird Dich Mylavy fortjagen, und 
Du kennſt fie, fie iſt nicht die Frau, ihre Rache hierauf 
zu befchränfen,“ 

„Ach,“ rief Ketiy, „wofür babe ich mich Allem dem 
ausgeſetzt!“ 

„Für mich, ich weiß es wohl, meine Schönfte,* 
fagte der junge Mann; „auch bin ih Dir in hohem 
Maße dankbar, das ſchwöre ich.“ 

„Aber was enthält denn Euer Billet ?« 

„Mylady wird es Dir fagen.” 

„Ah, Ihr liebt mic, nicht)“ rief Ketty, „und ich 
bin fehr unglücklich!“ 

Ketty weinte viel, ehe fie fich entichloß, diefen Brief 
Mylady zu übergeben ; aber endlich entichloß fie fich den⸗ 
nody aus Ergebenheit für den jungen Muöfetier, und das 
war Alles, was d'Artagnan in diefem Augenblick wollte, 
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Zur Nachricht! 


Im „Spindlerfchen belletriſtiſchen Aus 
lande“ erfchienen complett: 


Sämmtliche Werke 


von 
Fran Emilie Flygare-Carlén, 
welche in Schweden wie in Deutfchland mit derſelben 
Begeifterung und Begierde verfchlungen werden, wie bie 
Schriften von Fräulein Friederike Bremer, 
Folgende Romane find bis jeßt von diefer berühmten 


Dichterin in Schweden erfchlenen und werben bon und 
in vortrefflicher deutſcher Ueberſetzung geliefert; 


Waldemar Klein. Die Milchbrüder. 
Guſtav Lindorm; Die Kircheinweihung von 
oder: Hamarby. 
Führe uns nicht in Ver- Der Profeffor und feine 
ſuchung! Schuͤtzlinge. 


Die Roſe von Tiſtelön. Der Kammerer Laßmann 
Ivar der Skjutsjunge. als alter Junggeſell u. ſ. w. 


Der Stellvertreter. Das Fideikommiß. 
Stuttgart, im Oftober 1844. 
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Band 4—t, Oberſt Scotts Tagebuch über efnen 
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Schweden im Jahr 1838. Beobachtungen über 
den moralifchen, politifchen und dconomifchen Zur 
ftand ver ſchwediſchen Nation. 
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